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SSei granto=3uftellung per 5poft:

Sährlich gr.6.-
$albjäbrlidj „ 3.—
3lu«lanb franïo per gafjr „ 8.30

„Rod)* unb fjauëbaltungSfdjule"
(etfdjtlnt am 1. Sonntag leben äRonat»),

„gttr bie Heine SBelt"
(etftfelnt am 3. Sorattag jtbat SWonatl).

frtiktU« int Inlij:
grau Œlife Çonegger.

SBtenerbergftraSe 9h. 60».

$oft Sanggaffe
ïelepfjon 876.

St ©ate

Infnrtttwpitw.
ißer einfache Sßetitjeile:

gür bie ©chmeij : 25 (Eté.

„ baS StuSIanb : 25 Ißfg.
®ie SRetlamejeile : 50 (Eté.

Ju»|ibt:
®ie „Sdjraeijer grauen Rettung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

JntwwtD'Jtejit:
®jpebition

ber „©tfjroeijer grauen »geitung".
Aufträge nom ©t. ©allen

nimmt auch
bie SBut^bruderei SRertur entgegen.

Stotts; 3mmtr ftrebe »um (Sanjen, unb fannft bu fetter tein (Bange»
gßerben, all btcncnbcl (Blieb f(blieb an ein Same» bieb anl Snnnlag, 3. Äärf.

Inhalt: Oebidtjt: Rufprud). — 3ft für ba8 mo=
berne SBeib bie ©he rounfdjenäroert ober nirîjt? —
atteine ©rinnerungen an bie ©c^uljeit (@d)lufi). —
Seibige Zröfter. — ©in SBort über baS mebijinifdje
©tubium ber grauen. — gür ïïtfjeumatismuëleiôenbe.
— 9Bie teuer barf bie Toilette einer grau fein? —
®pred)faat. — geuiUeton: „®ie 2öeihnad)t§braut."
„©latiffa".

(Beilage: 3ur ©erufëroahl. — 9teue8 uom
Südjeratarit. — Srieffaften.

Bufprudi.
Siebfte, mit beinem Träumen unb ©innen!
Rinb, roa§ foü ich mit bir beginnen,
®ajj bu in unferm traulichen 9teft
Qmmer baS Röpfdjen hängen lüfit!
Sieh, baä einige ®en!en unb ©tübeln
Rönnt' btr wahrhaftig ba8 ©lüd oerübeln
ttnb e§ lönnte barob fo erfdjrecten,
®afj eë oergäpe, unë ju entbeden,
Unb roa§ märe ba§ für ein Jammer,
Schlich eë oorbei an unferer Rammer,
Schritt eë fdjnurgrab in ben Zag hinein
Unb nähme mit (Ich ben ©onnenfcfjein. —
©o roa§ barf un§ nimmer gefcheljen
®u muht fchon tjeU in bie 3ntunft fehen,
2Jtit einem btédjen ©djerjen unb Sachen
SBirb (ich bie ©ache non felber machen.
Zhu nur roie ich! ®ie 3ltttag§forgen
Schieben mir leiiht non heute auf morgen!

2eo ÇeCter.

für Ira» matem IDriü Me
(EÇe üjünfü|enalttrrf ate nicM?

gn btr $eit unferer ©lütter unb ©rofjmütter
mar bie Saufbaljn einer grau nach genauen
Regeln porgezeichnet. ©on ber ©Siege bis jum
©rabe maren ihr bie ©dritte angebeutet, bie fie
ZU gehen hätte. Originalität mar perpßnt, ein
heraustreten aus ber Schablone unftatthaft.
Stets unb in erfter Sinie mürben bei einem

©läbdjen biejenigen ©igenfdjaften ïultipiert, bie

man als edjt meiblich ju bezeichnen pflegte, als
ba finb : ©efcheibenljeit unb ©achgiebigfeit, ein
unbegrenzter Stefpeft, um nicht zu fa9en ®h^=
furcht für bas männliche ©efchledjt, bie ®abe,
leichte éonoerfation zu rnadjen — nur um ©otteS*
mitten feine gelehrte ober geiftreich fein foflenbe
Unterhaltung — bie Äunft, hüöfch auSzufehen,
fi<h leicht zu bemegen, vorteilhaft zu Heiben,
enblich OrbnungSliebe unb ^äuSli^feit. 2luch
baS 3lu3üben unfchulbiger SLalente mürbe untere
ftüfet; man flimperte ein menig Placier, trug
mit zäflhufter Stimme ein grühlingS=, 8iebeS=
ober SÖBiegenliebchen uor unb fünbigte auch tuohl
etmaS in Äreibe= unb 2öaffer färben. Unb alles
bieS zufammengenommen gab baS ©ilb einer
mit oottenbeter Sorgfalt erzogenen Jungfrau,

bie alle 2lnmartfchaft hutte, ben ÜKännern zu ge=

fallen.
©on ihren früheften ßinbheitStagen an mürbe

baS ©iäbdhen gelehrt, fi<h als ben Knaben unter=
georbnet zu betrachten. 2öo unzureichenbe ©littet
maren, nerftanb eS fidh ton felbft, ba^ baS ©or=
hanbene an bie Knaben geroanbt mürbe unb
bie ©läbchen fi<h fo behtlfen mußten. @S läfet
fidh ju nicht leugnen, ba| bie Söhne guter gami=
lien zu einer gemiffen tttitterlidhfeit gegen ihre
Schmeftern mie überhaupt gegen bas meibliche
©efdhtedht angehalten mürben ; aber in ben meiften
gätlen mürbe biefe Sftitterlidhfeit nur mie eine
9lrt ®ro|mut ausgeübt, entfprungen aus bem

mitleibSootten UeberlegenheitSgefühl beS ©tarfen
über ben ©dhmachett. 5Die meibliche ©rziehung
mürbe oormiegenb im ©Iternhaufe uottenbet, unb
bie ©oupernante, beren fonferpatipe ©runbfä^e
ganz ^em 8eitgeift entfpradhen, legte ben S^mer=
punft ihrer Sehren immer mieber auf baS @ine,
maS not that, nämlich: fo zu merben, mie bie
©länner eS gern hatten — nur beileibe fein
©lauftrumpf, nor bem alle fjerren inftinftmäfjig
bie gludfjt ergreifen mürben. Unb fo mudhS baS

fleine gräulein heran, unb mit bem fedhzelfnten,
atterhöchftenS bem fiebzehnten SebenSfahre mar
ihre fogenannte „SluSbilbuitg" uottenbet. 9lun
begann für bie Slodhter eines mohlhabenben
§aufeS eine furze gä* roirflichen Triumphes,
eine 3«it, in ber fie fidh entfdjäbigen fonnte für
bie geringfehäfcige ©leinung pon Seiten ber ©rüber,
für baS jahrelange, tiefeingeprägte ©efühl ihrer
©linbermertigfeit. ®enn nun plö^liih mar fie
eine $erfon non SSßidhtigfeit. ©lan taufte ihr
fchöne Äleiber, führte fie auf ©ätte, lub ©äfte
ein unb peranftaltete allerlei gefettige ©ereinig=
ungen ihretmegen. ©elbft bie ©rüber mußten
moht ober übel bie peränberte Stellung ber
©dhmefter anerfennen, meil attbere junge Seute

fidh herbeiliefen, ihr ben |>of zu ma^en, unb
mar fie hübfih, fo hatte fie jefct auSreichenbe
©elegenheit, fidh für mandhe erlittene fleine
mütignng aus ben 5hnbertagen zu rädhen. 2öar
fie bodh — auf furze — ein neu aufge=

gangener unb barum allgemein bemunberter
Stern am Horizont einer SEBelt, beren Sodungen
ihr bis bafin perborgen geblieben.

©lit einem ©Sorte — fie mar heiratsfähig
unb mürbe bemgemäf auSgeboten. Sßar fie reich
unb pietteidjt nodh fchön bazu, fo pflegten bie
©emerber nidjt auf fidh marten zu laffen, unb
bem ©ate ber ©Item zufolge mählte fie ®en=
jenigen, ber als „partie" am oorieilhafteften
erfchien. 9lun mar ber £>öhepunft ihres ©lüdeS
erreicht, baS eine heijserftrebte ^iel, bas bis ba-
hin alles ©innen unb $>enfen, alles ©Sünfchen

unb §offen einer ÜJläbchenbruft beherrfdht hatte..
Sie mar ©taut, eine hodhintereffante, nie! be=

fprodhene erf5nlid^feit, geliebt, permöhnt unb
— beneibet. ®S folgten bie üblichen geiern,
©ratulationen, ©efdfjenfe unb bie angenehme
Aufregung beS SluSfteuerfaufenS, um fhlieflidh
mit ßranz unb Sdhleier unb bem geft aller gefte
ZU enben. Unter ben SegenSmünf^en ber 3hren
perlief bie Stodjter baS ©aterhauS. Sie hatte
ihren ©eruf erfüllt unb ben jüngeren Sdhmeftern
ein nadjahmenSmerteS ©eifpiel gegeben. — Slber

fobalb fidh öie Pforten beS @he^afenS gefchloffen
hatten, hörte biefe auf, für bie ©Seit pon 3nte=
reffe zu fein. ©S ging ihr, mie eS in allen
gamilien geht; ©lücf medhfelt mit Seib — fehr
häufig baS lefctere übermiegenb — unb ihre
Einher muchfen in berfelben ©Seife unb mit ben=

felben ©runbfäfcen auf mie fie unb ihre ®e=

f<hmifter einft aufgemadhfen maren.
©Si.e nun aber, menn ein in biefen 2tnfchau=

ungen erzogenes ©läbchen nic^t mie ihre be=

günftigte Schmefter baS erftrebte $iel erreichte?
@S ift etmaS munberbareS um bie Siebe, unb
eS läft fich oft unmöglich befinieren, marum
biefe ober jene Schöne mehr gefeiert ober be=

geljrt mirb als eine anbere unter oöttig gleichen
©erhältniffen. ttlidht geber ift eS pergönnt, bie
anbere §älfte ihres gh8 3U finben, nnb felbft,
menn fte eS finbet, fo zei9en fidh häufig genug
mibrige Umftänbe, bie eine ©ereinigung unmög*
lieh machen, ©in folcfeS ©läbchen erlebt alfo ni^t
blof ihre erfte, fonbern eine zweite, britte unb
pierte ©aifon — unb bann erfdjeinen als neue

©eftirne bie jüngeren ©lähmen auS ber gamilie
unb überftrahlen diejenigen, beren Saufbahn
fdhon nadh galjren rechnet. ©aS ©läbchen pon
ehemals pflegte in biefem gatte einfach Pom Sdjau=
plah abzutreten unb fich tu ben ^intergrunb zu=
rücfzuztc^en als gamilientante, als forgenber
^auSgeift, ©läbdhen für ÎCtteS — je nachbem.
Sie ïonnte ein grofer Segen für bie gfjrigen
fein, inbem fie überall ba einfprang, mo eS nötig
mar unb — ohne freilich genügenb anerfannt
ZU merben — in felbftlofem Schaffen für 2lnbere

©efriebigung fudjte. 216er eS beburfte grofjer
©elbftlofigfeit unb eines ungemöhnlidh liebenS=

mürbigen Temperamentes, um fich Ici^t mit bem
SoS abzufinben, überall erft in britter ober pierter
Sinie berüdfidhtigt zu merben unb auf ber ©ühne
beS SebenS lebiglidj eine ^ufhauerrotte zu fpielen.
©iel natürlicher mar eS, bafj getäuf^te §off=
nungen unb baS ©efi'thl ber Ueberflüffigfeit eine

gemiffe ©erbitterung zur golge hatten, ber bie
tppifdhe gefür^tete alte gungfer früherer Tage
ihren llrfprung perbanït.

(@hl"h folgt.)
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Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich „3.—
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„Koch- und Haushaltungsschule"
<erscheint am I-Sometag jedm Monat»).

„Für die kleine Welt"
<erscheint -m S. Sonntag jeden Monat»).

AediUi«« »ad Perlig:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60».

Post Langgasse
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Insertmlsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.
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Ziu»»à:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zt««mue»<jteiik:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streit »um Ganzen, und kannst in selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick -nl Sonnlag, 3. März.

Inhalt: Gedicht: Zuspruch. — Ist für das
moderne Weib die Ehe wünschenswert oder nicht? —
Meine Erinnerungen an die Schulzeit (Schluß). —
Leidige Tröster. — Ein Wort über das medizinische
Studium der Frauen. — Für Rheumatismusleidende.
— Wie teuer darf die Toilette einer Frau sein? —
Sprechsaal. — Feuilleton: „Die Weihnachtsbraut."
„Clarissa".

Beilage: Zur Berufswahl. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten.

Zuspruch.
Liebste, mit deinem Träumen und Sinnen!
Kind, was soll ich mit dir beginnen,
Daß du in unserm traulichen Nest
Immer das Köpfchen hängen läßt!
Sieh, das ewige Denken und Grübeln
Könnt' dir wahrhaftig das Glück verübeln
Und es könnte darob so erschrecken,
Daß es vergäße, uns zu entdecken,
Und was wäre das für ein Jammer,
Schlich es vorbei an unserer Kammer,
Schritt es schnurgrad in den Tag hinein
Und nähme mit sich den Sonnenschein. —
So was darf uns nimmer geschehen!
Du mußt schon hell in die Zukunft sehen,
Mit einem bischen Scherzen und Lachen
Wird sich die Sache von selber machen.
Thu nur wie ich! Die Alltagssorgen
Schieben wir leicht von heute aus morgen!

Leo Heller.

Ist für das moderne Weib die
Ehe wünschenswert oder nicht?

In der Zeit unserer Mütter und Großmütter
war die Laufbahn einer Frau nach genauen
Regeln vorgezeichnet. Von der Wiege bis zum
Grabe waren ihr die Schritte angedeutet, die sie

zu gehen hatte. Originalität war verpönt, ein
Heraustreten aus der Schablone unstatthaft.
Stets und in erster Linie wurden bei einem

Mädchen diejenigen Eigenschaften kultiviert, die

man als echt weiblich zu bezeichnen pflegte, als
da sind: Bescheidenheit und Nachgiebigkeit, ein
unbegrenzter Respekt, um nicht zu sagen
Ehrfurcht für das männliche Geschlecht, die Gabe,
leichte Konversation zu machen — nur um Gotteswillen

keine gelehrte oder geistreich sein sollende
Unterhaltung — die Kunst, hübsch auszusehen,
sich leicht zu bewegen, vorteilhaft zu kleiden,
endlich Ordnungsliebe und Häuslichkeit. Auch
das Ausüben unschuldiger Talente wurde unterstützt;

man klimperte ein wenig Klavier, trug
mit zaghafter Stimme ein Frühlings-, Liebesoder

Wiegenliedchen vor und sündigte auch wohl
etwas in Kreide- und Wasserfarben. Und alles
dies zusammengenommen gab das Bild einer
mit vollendeter Sorgfalt erzogenen Jungfrau,

die alle Anwartschaft hatte, den Männern zu
gefallen.

Von ihren frühesten Kindheitstagen an wurde
das Mädchen gelehrt, sich als den Knaben
untergeordnet zu betrachten. Wo unzureichende Mittel
waren, verstand es sich von selbst, daß das
Vorhandene an die Knaben gewandt wurde und
die Mädchen sich so behelfen mußten. Es läßt
sich ja nicht leugnen, daß die Söhne guter Familien

zu einer gewissen Ritterlichkeit gegen ihre
Schwestern wie überhaupt gegen das weibliche
Geschlecht angehalten wurden ; aber in den meisten
Fällen wurde diese Ritterlichkeit nur wie eine

Art Großmut ausgeübt, entsprungen aus dem

mitleidsvollen Ueberlegenheitsgefühl des Starken
über den Schwachen. Die weibliche Erziehung
wurde vorwiegend im Elternhause vollendet, und
die Gouvernante, deren konservative Grundsätze
ganz dem Zeitgeist entsprachen, legte den Schwerpunkt

ihrer Lehren immer wieder auf das Eine,
was not that, nämlich: so zu werden, wie die
Männer es gern hatten — nur beileibe kein

Blaustrumpf, vor dem alle Herren instinktmäßig
die Flucht ergreifen würden. Und so wuchs das
kleine Fräulein heran, und mit dem sechzehnten,
allerhöchstens dem siebzehnten Lebensjahre war
ihre sogenannte „Ausbildung" vollendet. Nun
begann für die Tochter eines wohlhabenden
Hauses eine kurze Zeit wirklichen Triumphes,
eine Zeit, in der sie sich entschädigen konnte für
die geringschätzige Meinung von Seiten der Brüder,
für das jahrelange, tiefeingeprägte Gefühl ihrer
Minderwertigkeit. Denn nun plötzlich war sie
eine Person von Wichtigkeit. Man kaufte ihr
schöne Kleider, führte sie auf Bälle, lud Gäste
ein und veranstaltete allerlei gesellige Vereinigungen

ihretwegen. Selbst die Brüder mußten
wohl oder übel die veränderte Stellung der
Schwester anerkennen, weil andere junge Leute
sich herbeiließen, ihr den Hof zu machen, und
war sie hübsch, so hatte sie jetzt ausreichende
Gelegenheit, sich für manche erlittene kleine
Demütigung aus den Kindertagen zu rächen. War
sie doch — auf kurze Zeit — ein neu
aufgegangener und darum allgemein bewunderter
Stern am Horizont einer Welt, deren Lockungen
ihr bis dahin verborgen geblieben.

Mit einem Worte — sie war heiratsfähig
und wurde demgemäß ausgeboten. War sie reich
und vielleicht noch schön dazu, so pflegten die
Bewerber nicht auf sich warten zu lassen, und
dem Rate der Eltern zufolge wählte sie

Denjenigen, der als „Partie" am vorteilhaftesten
erschien. Nun war der Höhepunkt ihres Glückes
erreicht, das eine heißerstrebte Ziel, das bis dahin

alles Sinnen und Denken, alles Wünschen

und Hoffen einer Mädchenbrust beherrscht hatte..
Sie war Braut, eine hochinteressante, viel
besprochene Persönlichkeit, geliebt, verwöhnt und
— beneidet. Es folgten die üblichen Feiern,
Gratulationen, Geschenke und die angenehme
Aufregung des Aussteuerkaufens, um schließlich
mit Kranz und Schleier und dem Fest aller Feste

zu enden. Unter den Segenswünschen der Ihren
verließ die Tochter das Vaterhaus. Sie hatte
ihren Beruf erfüllt und den jüngeren Schwestern
ein nachahmenswertes Beispiel gegeben. — Aber
sobald sich die Pforten des Ehehasens geschlossen

hatten, hörte diese auf, für die Welt von Interesse

zu sein. Es ging ihr, wie es in allen
Familien geht; Glück wechselt mit Leid — sehr

häufig das letztere überwiegend — und ihre
Kinder wuchsen in derselben Weise und mit
denselben Grundsätzen auf wie sie und ihre
Geschwister einst aufgewachsen waren.

Wie nun aber, wenn ein in diesen Anschauungen

erzogenes Mädchen nicht wie ihre
begünstigte Schwester das erstrebte Ziel erreichte?
Es ist etwas wunderbares um die Liebe, und
es läßt sich oft unmöglich definieren, warum
diese oder jene Schöne mehr gefeiert oder
begehrt wird als eine andere unter völlig gleichen
Verhältnissen. Nicht Jeder ist es vergönnt, die
andere Hälfte ihres Ichs zu finden, und selbst,

wenn sie es findet, so zeigen sich häufig genug
widrige Umstände, die eine Vereinigung unmöglich

machen. Ein solches Mädchen erlebt also nicht
bloß ihre erste, sondern eine zweite, dritte und
vierte Saison — und dann erscheinen als neue

Gestirne die jüngeren Mädchen aus der Familie
und überstrahlen Diejenigen, deren Laufbahn
schon nach Jahren rechnet. Das Mädchen von
ehemals pflegte in diesem Falle einfach vom Schauplatz

abzutreten und sich in den Hintergrund
zurückzuziehen als Familientante, als sorgender
Hausgeist, Mädchen für Alles — je nachdem.
Sie konnte ein großer Segen für die Ihrigen
sein, indem sie überall da einsprang, wo es nötig
war und — ohne freilich genügend anerkannt
zu werden — in selbstlosem Schaffen für Andere
Befriedigung suchte. Aber es bedürfte großer
Selbstlosigkeit und eines ungewöhnlich
liebenswürdigen Temperamentes, um sich leicht mit dem

Los abzufinden, überall erst in dritter oder vierter
Linie berücksichtigt zu werden und auf der Bühne
des Lebens lediglich eine Zuschauerrolle zu spielen.
Viel natürlicher war es, daß getäuschte

Hoffnungen und das Gefühl der Ueberflüssigkeit eine

gewisse Verbitterung zur Folge hatten, der die
typische gefürchtete alte Jungfer früherer Tage
ihren Ursprung verdankt.

(Schluß folgt.)
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er als SSater biefer gfamilte bereit würbe. 3d)
fap, wa8 btefen Kinbern unb ©rwapfeneu, bie bei
ibm eine unoergeftlic^e Sehrzeit genoffen, fehlte, als
ber Dortrefflipe JJlann mitten aus feiner frönen
SBirEfamEeit Dom £ob ereilt würbe.

2118 bebauerliper, jäl)er ©egettfaß bemüht mip
bie Klage einer ÏRutter, beren Knabe troß beftem
SBoEen unter ben Saunen unb StntipatÇien feines
SeßrerS unauSgefeßt su leiben babe, einem „3fap=
mann", bem febon oor 3abten burtb bie 23lume
bie Semiffion in bie ©anb gebrücEt worben. 2Bie
manp unoerftanbeneS Kinberßerz wirb bort feitber
mißleitet unb ftumpf geworben fein, wäbrenb ein
Sehrer üon innerem Seruf bem armen Kinbe bie
Spule zur Stätte ber fyreube machen tonnte. Ser
Splußgebanfe biefer 23etraptungen gipfelt in bem
tiefempfunbenen SSBunfpe, baß feines KinbeS ©r=
innerung an bie Spulzeit ber meinigen gletp feben
möchte, aber baß fie rept üielen im fpätern Sehen
als 23ilb ber greube Dorfpwebe.

SieS baS ©mpfhtben eines ÏRenfcbenfinbeS, baS
als Kinb baS Sernen als ißein empfanb unb nun
beffen nicht fatt werben fann.

ÜJlögen ©Item unb Sebrer ein offenes 2luge
baben für bie Kümmerniffe ibrer Spuß6efof)lenen,
fo baff fein bauernber Schatten ftp frühzeitig auf
baS ©emüt beS werbenben dJlenfpen lege; baS
harte Sehen fchafft beren ja fo wie fo noch über»

genug.
Söringt Sicht unb Sonnenfdbein in bie unwieber»

bringliche 3ugenbjeitl

SElugEelübungen oerfeiben bem DrganiSmuS burp
©rböbung be» 93lutbrudeS, burp S3efeitigung ber Unter»
leibSftauungen neue ©nergie: bie täglich angefpornte
SBiEengEraft gibt frifc^en SebenSmut. 33efonberg günftig
roirEt bie ©ijmnaftif auf bie ©rgeugung eineS normalen,
gefunben, erquiefenben ©plafeS, non unfpäßbarem
3öerte für gnbioibuen, bei benen geiftige Ueberanftren=
gung erfpBpfenbe ©plaflofigEeit, 3Jtißmut, Sebeng»
überbruß oerurfapt hat. S8ei folpen, biëroeilen gur
ißfgpofe(®eiftegEranEpeit) ftp fteigernben ©rfranfungen
beS Sentralneroenfpftemg ift ©pmnaftiE gerabegu ein
SHettungSmittel, roenn alle anbeten TOebifationen frupt»
lo§ nerfucht mürben.

£aufenbe unglüdlipe, an 3fpia§ leibenbe SDZenfpen
mürben nicht gu jahrelangen, unerträglichen Schmerlen
ober gar gur Étropie ber SDtuSfeln oerurteilt fein, hätte
man fie im erften S3eginue be§ SeibenS nur SBeroegung
madjen laffen unb ihre EranEe ©ïtremitât meebanifd)
bearbeitet, fchreibt ein Slrgt, roelper felbft an 3fd)ia§
litt unb bagegen ÜJtebifamente, ®ampfbäber, Kalt»
roafferEur, ©leEtrigüät oergeblich angeroanbt hat, bis
fpließlip bie Platur allein ©iilfe brachte unb ihn oon
feinem qualooflen Seiben befreite. ®§ barf fühn be»

hauptet roerben, baß Saufenbe al§ unheilbar ertlärte
9tpeumatiEer auf bem ©rbenrunbe leben, beren 2lergte
feine 2lpnung haben, mie leicht unb rafd) biefen un»
glücElipen SMnnern mie grauen geholfen werben fönnte,
bie oon Schmergen gepeinigt in ihrem ©rroerbe gehinbert,
in ihrem SZerufe geftört, auf jebe ScbenSfreube oer»
giptenb, ein trauriges ®afein hinbringen.

Wit teucc ïrarf öte Toilette einer
3rau lein?

®ie SCoilettefoften einer grau finb unbegrenzt, roenn
fie fie felbft bezahlt. SQZenn aber ber SRann bafür auf»
fommen foU, muß nach richterlichem ©piebSfprup eine
Uebereinftimmung groifpen ber Toilette unb ber fogialen
Stellung, foroie ben materiellett SZerpältniffen beS ÉtanueS
beftehen. Sonft ift er nicht zahlungspflichtig b. p. baS
©efeß hält ihn nicht bazu an. Um baS an einem Eon»

treten gaU zu geigen: ®er Schneibermeifter 3"hann
Kooacg flaqte ©ertn 2lnton ©. auf SZegaplung einer
Stoilette, bie beffen ffxau um 380 fronen geliefert
roorben mar. ©eTr ©. ift ©anblunggreifenber unb be*
Zieht ein ©inEommen oon 6000 Kronen. ®er S3uba=
pefter 3ZegirESripter mieS ben Kläger ab mit ber 3Ze»

gtünbung, bah ber SDZann für bie oon ber 3tau ge=

tauften Kleiber nur bann oerantroortlid) fei, roenn bie
jjrrau bie Kleiber mit SRücfficht auf bie foziale Stellung
unb materiellen SSerhältniffe beS SUlanneS unbebingt
haben müffe. ®a nun eine ïoilette oon 380 Kronen
bei bem ©intommen oon 6000 Kronen baS SDtafj ber
notmenbigen Kleibung überfdjreite, brauche ber ©atte
fie nicht zu bezahlen. 3lud) ber SlppeHationSfenat fchloh
ftch ber Uluff.iffung beS SBezirfSrichterS an unb betätigte
baS Urteil, derartige UrteUSfprüche, fchreibt mit SRecht
baS „Hßiener f^rembenblatt", braucht uniere Qeit. Sie
mären ein oorzüglicheS ÜJiittel, bem ïoilettenlujuS z"
fteuern. ©etoifj foil bie grau auf ben SJtann müglichft
günftig mirfen. ®ie Statur hat ber ©rhaltertn ber
3lrt auS guten ©rünben ©itelteit in bie Seele gelegt.
Slber ein oernünftigeS SUtap märe gerabe bort geboten,
roo bie SDtobelaunen beharrliche Singriffe auf bie îafdjen
ber SDtänner unternehmen. Dhae ber alten Kleiber*
orbnung baS SSBort reben zu motten, mühten bod) KleU
bung unb ißerfönli^teit fidh beefen. ®ie grau eines
§anblungSreifenbett foU feinen Slnfprud) auf eine ®oi=
lette, bie 380 Kronen foftet, erheben, roeil roebet bie
foziale Stellung beS IDtanneS, nod) beffen ©intommen
bamit im ©intlang flehen. Unb bie oielen fchroachen
SDtänner, bie um beS lieben häuslichen ffriebenS roiHen
in foldjen ®ingen immer nachgeben, fe^en fleh bödjftenS
ber ©efahr auS, bah bie böfe Sfôelt auf ben ©ebanfen
fommt, bah nicht fie eS finb, bie bie Toiletten bezahlen.

Mtint (SrimtBrmtgcn an bie
^fiiuljeit

(Schiuho
®antt wteber bie lange Sdjuljeit. 9tun, fie nahm

ihr ©nbe, unb baS, ohne baff ich einem Don allen
meinen Setjrern, ober baff einer ber Sehrer mir
anS föerg gewachfen Ware. ®aS prattifche Sehen
trat erlöfenb in bie SchranEen. Saum, bah id) «8

3uerft mertte, was üon bem ©rlernten zur 2ln=

wenbung tarn. Sie angemanbte Shätigfeit belebte
unb 3eitigte nadh unb nach baS früher gänzlich
fehlenbe Selbftoertrauen. 3« anregenbem 25erCehr
in unb aufeer bem £aufe wuchs ein DielfeittgeS
3ntereffe, eine aügemeine SBiffenSbegierbe. Sin
(Gelegenheit nachzuholen, fehlte es nicht, mehr an
ber freien 3eit, bie ich meinem 3ßfti<hten!reiS ab»

ringen mufste. SaS gab ben Sepiftunben, bie man
für SBeiterbilbung erübrigte, anregenben 9teiz. 9tun
alfo wieber loS auf baS Derlpafzte SdjulljauS, bieS»

mal mit anbern ©efüplen, wenn auch bieleS blife»

artig an frühere Seiten erinnert.
ffiie fonberbar, baS erfte 2BteberfeIjen mit ben

fo gern gemiebenen SRäumen, in bie ich nun» bie
bamalS Kleine, zur gortbilbungSftunbe mich «igen»
WiEig üerfüge. lüe bie wohlbeEannten ©egenftänbe
im Simmer fchienen berebt zu werben, ©ine Eleine

©efeUfchaft wiffenSburftiger SJlenfchenEinber Der»

fchiebenen SllterS war Derfammelt, teils etwas mübe
Don hinterlegterSageSai beit, teils burch bie Sltmofphäre
ber Schulftube in jungen ©rinnerungen Iebenb,
fchelmifd) aufgelegt zu toUen Streichen. Sie Schul»
glocfe läutet l — ©anz wie ehebem, nicht fchriller,
nidjt fchwächer. Unb boch fagt ihre eherne Sprache
fo ganz anbere ffiorte. ißor 3ahten war ihr Kcang
mir ein SchrectenSton, heute zwingt fie ber alten
Schülerin ein Säcpeln aufs ©efiept. Ser nächfte
SlugtnblicE zaubert baS gurcfjtbarfte jener Seit, ben
Sehrer in ben îRahmcn ber Süre. ©inen SJtann
mittleren SllterS unb ©röße, ber mit etwelcher Un»
fieberbeit bie oerfchiebenen Slnwefenben überblictt.
Ser Unterrichtsraum fcheint nicht fein gewohnter
ZU fein. Sie Sehrftunbe beginnt. Sie Slrt unb
äßeife beS Sßortvagenben ift rupig unb angenehm,
natürlich- ®ie 3Jtüben erwachen unb bie Ueber»

mütigen Derpalten fid) rupig. SaS ungezwungene
gragen zw.fepen Seprer unb Schüler läßt bie Stunbe
nur zu früp entfepwinben. Sie zu ©unften beS
Sernenben empfohlene Slufgabe wirb mit Sntereffe
notiert, unb ber ©ang burcp bie frifepe Suft peim*
wärtS befepließt wopl puenb ben Slbenb. gür miep
War biefer beginn meiner gortbilbung ein bebeutungS»
Doüer burcp ben ElücfblicE, unb baburcp mir be=

fonberS füplbarwerbenb biegroße ißeränberung meiner
felbft, bie in DerpältniSmäßig fo Eurzer Seit fiep bei
mir DoEzogen patte.

Unb waS ift baS Dtefultat biefeS SBanbelS?
©in großes lebhaftes 3ntereffe für aEe bie Eleinen
Seelen, bie niept in leiept Etnblicper Slrt ipr 3nnen»
leben ber EJtenge anDertrauen Eönnen, bie in iprer
Slrt, in ipren Kreifen mit ebenfoDtel Sorgen unb
Kümmerniffen zu fämpfen haben wie bte ©roßen;
Kinber, bie felbft Don liebenber ©Iternfürforge um»
geben, bodp rätfelpaft Derfcploffen finb, ipre beftimmte
©ntwicElungSzeit brauchen, naep beren Verlauf fie
bann erft ipr eigenes Sein objeEtio überfepauen
unb nußbringenb anwenben Eönnen.

SaS fcpulpfUchtige Sllter bebeutet für baS Kinb
einen großen Umfcpmung in feinem Safein. SaS
junge ©efepöpfepen foE fiep Don heute auf morgen
au ganz beftimmte Stunben palten, fein SilicE muß
fiep für eine größere Umgebung weiten, eS muß
fiep ganz Segen bie Einbltcpe Dîatur auf Stunben
rupig unb aufmerEfam Derpalten, baper baS auS*
gelaffene SoSbrecpen in ben 3®lftpe"3eiten. JJUt

bem täglichen S^ulweg laffen fiep fepon allerlei
nüplicpe ©änge Derbinben. Ser Eletne Sßaffant barf
entweber feinen SluftragSzettel niept Derlieren, ober
ber Eleine Kopf muß baS ©ewünfepte — tpm oft
ganz untlare Singe — folange memorieren, bis
ber Sluftrag tm Körbchen liegt. Nebenbei bie große
SSerantwortlidpEeit über baS anoertraute ©elb»
beutelcpen. Unb babei loden auf aflen Seiten beS

ScpulwegeS Serftteuungen aEer irt, bie bem Kinbe
nach feiner Slnftrengung 23ebürfniS finb. Sapeim
werben tpm erft wieber Eletne Slrbeiten ober bie
Dbput beS Kleinften übertragen unb fo entbeprt
manep aufwacpfenbeS Kinb ber aEernötigften SluS»

fpannung unb baS nirgenbS mepr, als wo bie
SSerpältniffe opnebieS in gefunbpeitlicper SBeziepung
Sücfen aufweifen.

SDltt bem gletcpen regen 3«tereffe Derfolge icp

nun audp bie SBtrtfamEeit ber Seprfräfte; gönne
perzlicp ben Kinbern ben Däterlicpen Seprer, ben
Wapren fßäbagogen, ber niept naep ber Sdpablone,
ber nad) eigener Ueberzeugung bie Scpüler zu
förbern fudpt. 3d) beobachtete ben Seprer eines
meiner jüngern ©efepmifter, mie er fiep eine Scpul»
Elaffe zur gamilie maepte. SBie boxt Dpne 3m«ü0
unb Strafe faft burcpmegS eifrig gearbeitet unb

Xeiîùge cöptee.
Sie Eommen mit großem SBortfcpwaE baper

unb überpäufen bid) mit einer güEe unwaprer
©mpfinbungen. Sie foltern bid), inbem fie bie

plumpen ginger immer wieber auf bie SteEe
legen, bie nod) fepmerzpaft wunb ift oon ber
harter jüngft Dergangener Sage.

„iÜtan muß ben Kopf niept finîen laffen, bie

Opren fteif palten," fagen fie. ©S Eommen aucp

anbere, benen baS SBort weniger banal, aber
barum niept weniger unwapr oom SJiunbe fließt.
Sie polen ben ©Ott, ben fie längft mit anberen
Zerbrochenen unb überftüff'gen Singen auf bie

fftumpelEammer oerwiefen haben, wieber pernor
unb mißbrauchen feinen Stamen gu bem biEigen
Sroft: „Ser-liebe ©ott behüte biep unb fepütje
biep! ©ott pelfe bir in biefer fepmeren
Ser anbere aber weiß, wie jener ju feinem
©ott fiept.

2Borte, SCBorte, nieptä als leerer Sd)aE, ben
ber 2Binb Derwept gpr leibigen Sröfter, bie ipr
nid)t§ SeffereS gu geben pabt, fcpweigt unb bleibt
bem §auie unb bem §ergen fern, in betn ber
Sepmerg ©inEepr gepalten pat. SaS ift bie eine

SBopltpat, bie ipr bem üiermfien erweifen Eönnt.
31. StncCetbetjn.

/ (Sitt ÎDort über ba» tnebnmtjtt|e
/ iêtubium bec Jîcauen.

ißrofeffor ©rnft d. SSergmann, ber gelegentlich
feineS 3ubi(äumS in ber gangen ärgtlid)en Sßelt ge»
feiert rourbe, hat an ben ÇeranSgeber ber „SDtebigin
für 3lüe" anläßlich einer ©nquete über ba§ mebiginifepe
©tubium ber grauen ein ©epreiben gerieptet, in bem
e§ u. a. peißt: „3d) Eann miep in ber SZeantroortung
3prer grage über bie grau al§ Slrgt fepr Eurg faffen.
3d) bin ein auSgefprocpener ©egner be§ ©tubiuml
ber SDtebigin oon grauen. SBeber Eörperlicp noch aetftig
finb fie ipm geroaepfen. @o lange bie grauen niept
bie KBcpe unb bie ©cpneiber anS iprem ©ewerbe gu
brängen oermbgen unb roenigften« biefe ©eroerbe alS
ipr SDtonopol in Slnfprucp nepmen, roerben fte aucp
neben ben ütergten nur ein JümmerlicpeS Seben füpren.
9Bäre e8 möglicp, bie ©efcplecptBunterfhiebe aufgupeben,
fo tönnten bie grauen oieEeicpt gute 2lergte roerben.
3tber ba§ gept eben niept. ©ute roiffenfcpaftlicpe 2lr=
beiten Eönnen grauen geroiß leiften; bie Kämpfe aber
mit ben ©rregungen, Sîerantroortungen unb 33er*

groeiflungen eineS 3lrgteS roiU icp ipnen nipt gumuten,
benn bagu fpäße ip bie grauen oiel gu poep."

3ETilr KficumaïiemualBtïicnïrc.
3JtuSlelübung mittelft ©pmnaftiE ift ein oortreff»

üpeS SerpütungSmittel gegen eine fepr oerbreitete
©rEranEung beS pöperen 3llter§, nämlicp: SZerEalEung
ber Slrterien unb bie bamit oertnüpfte ßqpertroppie
(SZergrößerung) be§ §ergen§. 33oit unb ffJettenEofer
paben napgeroiefen, Saß SDtuSEelübungen infolge ber
energifpen girEulation be§ SluteS unb ©rpöpung be«
SZlutbrudeS eine ftärfere SQZafferauSfpeibung peroor»
rufen, foroopl burp bie §aut als burp bie Silieren.
SEüptige SDtuSEelübungen ßnb ein anerfannt guteS S3or»

beugungSmittel unb gleipgeitig ein Heilmittel gegen
übermäßige gettablagerung unter ber ©aut unb in ben
inneren Organen.

Spretftfaal.
fragen.

3« biefer gluBriü Rönnen nur ^fragen non aCT-

gemeinem JnEereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefupe ober JdetTenofferten finb ansgefcREoffen.

tirage 9370 : 3ft e§ nipt am ißlap, baß ber 33 a ter
feiner Stopter eine repte Seprgeit beroiüigt, roie er e§

bei feinen SZuben tput? gür biefe (eßteren roar eine
Sepr» unb 2luSbilbung§geit oon fünf unb fepS 3apren
oorgefepen unb burpgefüprt. gür baS SEläöpen, ba§
näpftenS bie ©eEunbarfpule abfoloiert paben roirb,
foEen aEeS in aüem 12 SBopen genügen : ein 6roöpent»
iiper KopEurS unb ein 33upfüprungSEurS oon ber
gleipen Seitbauer. @r meint gum SSeifpiel, ba§ Kopen
pabe nur bann einen ©inn, roenn ein Elläbpen peirate
unb fo balb man bieS roiffe, EBnne man aup bem
Kopen etroaS mepr 3cit roibmen. @r EBnne bag 9Räb=

pen im ©efpäft braupen, eS EBnne etroa Eleinere 3lr»
beiten tpun unb pabe aucp 3eit nötig, um etroaS ©e=
feEigEeit gu pflegen, roie bieg einem WMbpen guEomme
unb Wie eg aup bag ©aug oerfpöne, gu bem fei bop
ein SEläbpen ba. SÖZir paben in biefer ©ape gang
anbere Sttnfpauungen. 3P meine, bag SDtäbpen fei
nipt nur gut 3ierbe ba, fonbern eg foE in felbftän»
biger ®pätigEeit fein SZrot oerbienen lernen unb ip
mBpte eg ipm nipt erfparen, in einem fremben ©aug
ein 3apr lang alg Serngepülfin arbeiten gu müffen,
aup gut älugbilbung ipreg ©paraEterg. ©epg SBopen
©augpaltunggfpule genügen mir nipt alg paugroirt»
fpaftlipe Slugbilbung für ein jungeg 3Jläbpen. 3P
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er als Vater dieser Familie verehrt wurde. Ich
sah, was diesen Kindern und Erwachsenen, die bei
ihm eine unvergeßliche Lehrzeit genossen, fehlte, als
der vortreffliche Mann mitten aus seiner schönen
Wirksamkeit vom Tod ereilt wurde.

Als bedauerlicher, jäher Gegensatz bemüht mich
die Klage einer Mutter, deren Knabe trotz bestem
Wollen unter den Launen und Antipathien seines
Lehrers unausgesetzt zu leiden habe, einem
„Fachmann", dem schon vor Jahren durch die Blume
die Demission in die Hand gedrückt worden. Wie
manch unverstandenes Kinderherz wird dort seither
mißleitet und stumpf geworden sein, während ein
Lehrer von innerem Beruf dem armen Kinde die
Schule zur Stätte der Freude machen könnte. Der
Schlußgedanke dieser Betrachtungen gipfelt in dem
tiefempfundenen Wunsche, daß keines Kindes
Erinnerung an die Schulzeit der meinigen gleich sehen
möchte, aber daß sie recht vielen im spätern Leben
als Bild der Freude vorschwebe.

Dies das Empfinden eines Menschenkindes, das
als Kind das Lernen als Pein empfand und nun
dessen nicht satt werden kann.

Mögen Eltern und Lehrer ein offenes Auge
haben für die Kümmernisse ihrer Schutzbefohlenen,
so daß kein dauernder Schatten sich frühzeitig auf
das Gemüt des werdenden Menschen lege; das
harte Leben schafft deren ja so wie so noch
übergenug.

Bringt Licht und Sonnenschein in die unwiederbringliche

Jugendzeit I

Muskelübungen verleihen dem Organismus durch
Erhöhung des Blutdruckes, durch Beseitigung der
Unterleibsstauungen neue Energie: die täglich angespornte
Willenskraft gibt frischen Lebensmut. Besonders günstig
wirkt die Gymnastik auf die Erzeugung eines normalen,
gesunden, erquickenden Schlafes, von unschätzbarem
Werte für Individuen, bei denen geistige Ueberanstrcn-
gung erschöpfende Schlaflosigkeit, Mißmut,
Lebensüberdruß verursacht hat. Bei solchen, bisweilen zur
Psychose (Geisteskrankheit) sich steigernden Erkrankungen
des Zentralnervensystems ist Gymnastik geradezu ein
Rettungsmittel, wenn alle anderen Medikationen fruchtlos

versucht wurden.
Tausende unglückliche, an Ischias leidende Menschen

würden nicht zu jahrelangen, unerträglichen Schmerzen
oder gar zur Atropie der Muskeln verurteilt sein, hätte
man sie im ersten Beginne des Leidens nur Bewegung
machen lassen und ihre kranke Extremität mechanisch
bearbeitet, schreibt ein Arzt, welcher selbst an Ischias
litt und dagegen Medikamente, Dampfbäder,
Kaltwasserkur, Elektrizität vergeblich angewandt hat, bis
schließlich die Natur allein Hülfe brachte und ihn von
seinem qualvollen Leiden befreite. Es darf kühn
behauptet werden, daß Tausende als unheilbar erklärte
Rheumatiker auf dem Erdenrunde leben, deren Aerzte
keine Ahnung haben, wie leicht und rasch diesen
unglücklichen Männern wie Frauen geholfen werden könnte,
die von Schmerzen gepeinigt in ihrem Erwerbe gehindert,
in ihrem Berufe gestört, auf jede Lebensfreude
verzichtend, ein trauriges Dasein hinbringen.

Wie teuer darf die Toilette einer
Ärau lein?

Die Toilettekosten einer Frau sind unbegrenzt, wenn
sie sie selbst bezahlt. Wenn aber der Mann dafür
aufkommen soll, muß nach richterlichem Schiedsspruch eine
Uebereinstimmung zwischen der Toilette und der sozialen
Stellung, sowie den materiellen Verhältnißen des Mannes
bestehen. Sonst ist er nicht zahlungspflichtig d. h. das
Gesetz hält ihn nicht dazu an. Um das an einem
konkreten Fall zu zeigen: Der Schneidermeister Johann
Kovacs klagte Herrn Anton H. auf Bezahlung einer
Toilette, die dessen Frau um 380 Kronen geliefert
worden war. Herr H. ist Handlungsreisender und
bezieht ein Einkommen von 3003 Kronen. Der Budapester

Bezirksrichter wies den Kläger ab mit der
Begründung, daß der Mann für die von der Frau
gekauften Kleider nur dann verantwortlich sei, wenn die
Frau die Kleider mit Rücksicht auf die soziale Stellung
und materiellen Verhältnisse des Mannes unbedingt
haben müsse. Da nun eine Toilette von 380 Kronen
bei dem Einkommen von 6000 Kronen das Maß der
notwendigen Kleidung überschreite, brauche der Gatte
sie nicht zu bezahlen. Auch der Appellationssenat schloß
sich der Auffassung des Bezirksrichters an und bestätigte
das Urteil. Derartige Urteilssprüche, schreibt mit Recht
das „Wiener Fremdenblatt", braucht unsere Zeit. Sie
wären ein vorzügliches Mittel, dem Toileltenluxus zu
steuern. Gewiß soll die Frau auf den Mann möglichst
günstig wirken. Die Natur hat der Erhalterin der
Art aus guten Gründen Eitelkeit in die Seele gelegt.
Aber ein vernünftiges Maß wäre gerade dort geboten,
wo die Modelaunen beharrliche Angriffe auf die Taschen
der Männer unternehmen. Ohne der alten
Kleiderordnung das Wort reden zu wollen, müßten doch
Kleidung und Persönlichkeit sich decken. Die Frau eines
Handlungsreisenden soll keinen Anspruch auf eine
Toilette, die 330 Kronen kostet, erheben, weil weder die
soziale Stellung des Mannes, noch dessen Einkommen
damit im Einklang stehen. Und die vielen schwachen
Männer, die um des lieben häuslichen Friedens willen
in solchen Dingen immer nachgeben, setzen sich höchstens
der Gefahr aus, daß die böse Welt auf den Gedanken
kommt, daß nicht sie es sind, die die Toiletten bezahlen.

Meine Erinnerungen an die
Schulzeit.

(Schluß.)
Dann wieder die lange Schulzeit. Nun, sie nahm

ihr Ende, und das, ohne daß ich einem von allen
meinen Lehrern, oder daß einer der Lehrer mir
ans Herz gewachsen wäre. Das praktische Leben
trat erlösend in die Schranken. Kaum, daß ich es

zuerst merkte, was von dem Erlernten zur
Anwendung kam. Die angewandte Thätigkeit belebte
und zeitigte nach und nach das früher gänzlich
fehlende Selbstvertrauen. In anregendem Verkehr
in und außer dem Hause wuchs ein vielseitiges
Interesse, eine allgemeine Wffsensbegierde. An
Gelegenheit nachzuholen, fehlte es nicht, mehr an
der freien Zeit, die ich meinem Pflichtenkreis
abringen mußte. Das gab den Lehrftunden, die man
für Weiterbildung erübrigte, anregenden Reiz. Nun
also wieder los auf das verhaßte Schulhaus, diesmal

mit andern Gefühlen, wenn auch vieles
blitzartig an frühere Zeiten erinnert.

Wie sonderbar, das erste Wiedersehen mit den
so gern gemiedenen Räumen, in die ich nun, die
damals Kleine, zur Fortbildungsstunde mich eigenwillig

verfüge. Alle die wohlbekannten Gegenstände
im Zimmer schienen beredt zu werden. Eine kleine
Gesellschaft wissensdurstiger Menschenkinder
verschiedenen Alters war versammelt, teils etwas müde
von hinterlegterTagesar beit, teils durch die Atmosphäre
der Schulstube in jungen Erinnerungen lebend,
schelmisch aufgelegt zu tollen Streichen. Die Schnl-
glocke läutet! — Ganz wie ehedem, nicht schriller,
nicht schwächer. Und doch sagt ihre eherne Sprache
so ganz andere Worte. Vor Jahren war ihr Kiang
mir ein Schreckenston, heute zwingt sie der allen
Schülerin ein Lächeln aufs Gesicht. Der nächste

Augenblick zaubert das Furchtbarste jener Zeit, den
Lehrer in den Rahmen der Türe. Einen Mann
mittleren Alters und Größe, der mit etwelcher
Unsicherheit die verschiedenen Anwesenden überblickt.
Der Unterrichtsraum scheint nicht sein gewohnter
zu sein. Die Lehrstunde beginnt. Die Art und
Weise des Vortragenden ist ruhig und angenehm,
natürlich. Die Müden erwachen und die Ueber-
mütigen verhalten sich ruhig. Das ungezwungene
Fragen zwischen Lehrer und Schüler läßt die Stunde
nur zu früh entschwinden. Die zu Gunsten des
Lernenden empfohlene Aufgabe wird mit Interesse
notiert, und der Gang durch die frische Luft
heimwärts beschließt wohl huend den Abend. Für mich
war dieser Beginn meiner Fortbildung ein bedeutungsvoller

durch den Rückblick, und dadurch mir
besonders fühlbarwerdend diegroße Veränderung meiner
selbst, die in verhältnismäßig so kurzer Zeit sich bei
mir vollzogen hatte.

Und was ist das Resultat dieses Wandels?
Ein großes lebhaftes Interesse für alle die kleinen
Seelen, die nicht in leicht kindlicher Art ihr Innenleben

der Menge anvertrauen können, die in ihrer
Art, in ihren Kreisen mit ebensoviel Sorgen und
Kümmernissen zu kämpfen haben wie die Großen;
Kinder, die selbst von liebender Elternfürsorge
umgeben, doch rätselhaft verschlossen sind, ihre bestimmte
Entwicklungszeit brauchen, nach deren Verlauf sie

dann erst ihr eigenes Sein objektiv überschauen
und nutzbringend anwenden können.

Das schulpflichtige Alter bedeutet für das Kind
einen großen Umschwung in seinem Dasein. Das
junge Geschöpfchen soll sich von heute auf morgen
au ganz bestimmte Stunden halten, sein Blick muß
sich für eine größere Umgebung weiten, es muß
sich ganz gegen die kindliche Natur auf Stunden
ruhig und aufmerksam verhalten, daher das
ausgelassene Losbrechen in den Zwischenzeiten. Mit
dem täglichen Schulweg lassen sich schon allerlei
nützliche Gänge verbinden. Der kleine Passant darf
entweder seinen Auftragszettel nicht verlieren, oder
der kleine Kopf muß das Gewünschte — ihm oft
ganz unklare Dinge — solange memorieren, bis
der Auftrag im Körbchen liegt. Nebenbei die große
Verantwortlichkeit über das anvertraute
Geldbeutelchen. Und dabei locken auf allen Seiten des

Schulweges Zerstreuungen aller Art, die dem Kinde
nach seiner Anstrengung Bedürfnis sind. Daheim
werden ihm erst wieder kleine Arbeiten oder die
Obhut des Kleinsten übertragen und so entbehrt
manch aufwachsendes Kind der allern öligsten
Ausspannung und das nirgends mehr, als wo die
Verhältnisse ohnedies in gesundheitlicher Beziehung
Lücken aufweisen.

Mit dem gleichen regen Interesse verfolge ich

nun auch die Wirksamkeit der Lehrkräfte; gönne
herzlich den Kindern den väterlichen Lehrer, den
wahren Pädagogen, der nicht nach der Schablone,
der nach eigener Ueberzeugung die Schüler zu
fördern sucht. Ich beobachtete den Lehrer eines
meiner jüngern Geschwister, wie er sich eine Schulklasse

zur Familie machte. Wie dort ohne Zwang
und Strafe fast durchwegs eifrig gearbeitet und

Leidige Tröster.
Sie kommen mit großem Wortschwall daher

und überhäufen dich mit einer Fülle unwahrer
Empfindungen. Sie foltern dich, indem sie die

plumpen Finger immer wieder auf die Stelle
legen, die noch schmerzhaft wund ist von der
Marter jüngst vergangener Tage.

„Man muß den Kopf nicht sinken lassen, die

Ohren steif halten," sagen sie. Es kommen auch

andere, denen das Wort weniger banal, aber
darum nicht weniger unwahr vom Munde fließt.
Sie holen den Gott, den sie längst mit anderen
zerbrochenen und überflüss'gen Dingen auf die

Rumpelkammer verwiesen haben, wieder hervor
und mißbrauchen seinen Namen zu dem billigen
Trost: „Der liebe Gott behüte dich und schütze

dich! Gott helfe dir in dieser schweren Zeit!"
Der andere aber weiß, wie jener zu seinem
Gott steht.

Worte, Worte, nichts als leerer Schall, den
der Wind verweht! Ihr leidigen Tröster, die ihr
nichts Besseres zu geben habt, schweigt und bleibt
dem Hause und dem Herzen fern, in dem der
Schmerz Einkehr gehalten hat. Das ist die eine

Wohlthat, die ihr dem Aermsten erweisen könnt.
A. Hinckeldeyn.

/ Ein Wort über das medizinische
/ Studium der Frauen.

Professor Ernst v. Bergmann, der gelegentlich
seines Jubiläums in der ganzen ärztlichen Welt
gefeiert wurde, hat an den Herausgeber der „Medizin
für Alle" anläßlich einer Enquete über das medizinische
Studium der Frauen ein Schreiben gerichtet, in dem
es u. a. heißt: „Ich kann mich in der Beantwortung
Ihrer Frage über die Frau als Arzt sehr kurz fassen.
Ich bin ein ausgesprochener Gegner des Studiums
der Medizin von Frauen. Weder körperlich noch geistig
sind sie ihm gewachsen. So lange die Frauen nicht
die Köche und die Schneider aus ihrem Gewerbe zu
drängen vermögen und wenigstens diese Gewerbe als
ihr Monopol in Anspruch nehmen, werden sie auch
neben den Aerzten nur ein kümmerliches Leben führen.
Wäre es möglich, die Geschlechtsunterschiede aufzuheben,
so könnten die Frauen vielleicht gute Aerzte werden.
Aber das geht eben nicht. Gute wissenschaftliche
Arbeiten können Frauen gewiß leisten; die Kämpfe aber
mit den Erregungen, Verantwortungen und
Verzweiflungen eines Arztes will ich ihnen nicht zumuten,
denn dazu schätze ich die Frauen viel zu hoch."

Für Rheumalismusleidende.
Muskelübung mittelst Gymnastik ist ein vortreffliches

Verhütungsmittel gegen eine sehr verbreitete
Erkrankung des höheren Alters, nämlich: Verkalkung
der Arterien und die damit verknüpfte Hypertrophie
(Vergrößerung) des Herzens. Voit und Pettenkofer
haben nachgewiesen, daß Muskelübungen infolge der
energischen Zirkulation des Blutes und Erhöhung des
Blutdruckes eine stärkere Wasserausscheidung hervorrufen,

sowohl durch die Haut als durch die Nieren.
Tüchtige Muskelübungen sind ein anerkannt gutes
Vorbeugungsmittel und gleichzeitig ein Heilmittel gegen
übermäßige Fettablagerung unter der Haut und in den
inneren Organen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Zwörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find anogeschtosse».

Krage 9Z70 : Ist es nicht am Platz, daß der Vater
seiner Tochter eine rechte Lehrzeit bewilligt, wie er es
bei seinen Buben thut? Für diese letzteren war eine
Lehr- und Ausbildungszeit von fünf und sechs Jahren
vorgesehen und durchgeführt. Für das Mädchen, das
nächstens die Sekundärschule absolviert haben wird,
sollen alles in allem 12 Wochen genügen: ein Kwöcheut-
licher Kochkurs und ein Buchführungskurs von der
gleichen Zeitdauer. Er meint zum Beispiel, das Kochen
habe nur dann einen Sinn, wenn ein Mädchen heirate
und so bald man dies wisse, könne man auch dem
Kochen etwas mehr Zeit widmen. Er könne das Mädchen

im Geschäft brauchen, es könne etwa kleinere
Arbeiten thun und habe auch Zeit nötig, um etwas
Geselligkeit zu pflegen, wie dies einem Mädchen zukomme
und wie es auch das Haus verschöne, zu dem sei doch
ein Mädchen da. Wir haben in dieser Sache ganz
andere Anschauungen. Ich meine, das Mädchen sei
nicht nur zur Zierde da, sondern es soll in selbständiger

Thätigkeit sein Brot verdienen lernen und ich
möchte es ihm nicht ersparen, in einem fremden Haus
ein Jahr lang als Lerngehülfin arbeiten zu müssen,
auch zur Ausbildung ihres Charakters. Sechs Wochen
Haushaltungsschule genügen mir nicht als hauswirtschaftliche

Ausbildung für ein junges Mädchen. Ich
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felbft ïann bie Mugbilbung nidjt übernehmen, benn th
mué noh beni SBunfd) metne§ 3Tîanne§ ben SSerfauf
im ©efcßäft leiten unb bie SBucpljaltung beforgen. Deg»

halb ift ihm auch bag SRäbcßen jur unterhaltenden
©efeflfdjaft in feinen freien ©tunben faft unentbehrlich,
gd) ïann bieg ja gut oerfteßen, aber für beg SRäbcßeng
îtuSbilbung unb ©Ijaratterentroidtung ift eg nicht bag
^Richtige. gdj weih auch ganj gut, bah ich aict meiner
gtage bie ©ache nicht dnbern ïann ; fie foil ober oiel»

mehr bie Antworten follen nur eine Art oon Stecht'
fertigung fein für mich für bie gutimf1- Sollte ich
aber oon ïompetenten Seiten eineg Sßeffern belehrt
werben, fo mürbe bieg mir bag Dafein erleichtern. Um
gütige ©erüdfiditigung bittet baher

®tne neue Bcfertn.

tirage 9372 s (Sine nicht mehr gang junge Seferin,
bie große greube an ber SOtufif hat, unb biefem 33e»

bürfniffe roenn immer möglich einigermaßen entgegen»
tommen möchte, ohne gerabe auf ben Sefutf) oon Kon»

jerten angetoiefen ju fein, bittet SDtuftftunbige, ihr ju
raten, ob fie barauf rechnen barf, bag @uitarre»@piel
noch fomeit ju erlernen, um auch etma lieben Ange»
hörigen bamit greube machen ju tönnen. gel) nenne
gerabe biefeg gnftrument, rceil man mir früher einmal
betreffenb Secdjtigteit im (Srlernen biefeg befonberg
empfahl. SBie oiel ©tunben Sernjeit mären bei gutem
SOtufifgehör, aber nicht ju großer Stotentenntnig unge»
fähr erforberlid) ßerjtichen Dant jutn SSoraug

SOonnentin tn 3t.

glrage 9373 : gat eine bet oerehrlichen Seferinnen
bereits (Srfahrungen gemalt mit bem §aar»3teintgungg=
mittel: ^ßaUabona? (Sg hält im SBinter für MngefteEte
oft fo fchroer, fid) §aare unb §aarboben felber naß

ju roafdjen unb boch ift eg auch nicht jebermanng ©ache,
2 unb 3 ©tunben bem Klatfcße im grifierfalon juju»
hören, um fld) fchließüch nod) oon einer Sehrtodjter
beßanbeln ju laffen, mie einem bieg oft paffieren ïann.
— gd) fpare gerne foroohl am ©elbe alg an ber 3«t,
unb märe barum ßerjUd) froh, e'n Steinigunggmittel
ju ïennen, bag bie Morjüge, mie fte bie iÇrofpeïte bem
„SßaOabona" nachrühmen, roirHidj in fid) oereinigen
follte. g»n Söoraug fjerjlihften Dant für freunblidje
Mugtunft. (Sine iunge Befetln.

Pfragc 9374: SBüßte ein oerehrlicher Sefer ober
eine Seferin mir ein unfdjäblcdjeg SJtittel, roomit
trodene flehten bauernb ju entfernen ftnb Die

EragefteUerin beobachtet feit etma 4 fahren eine Heine

pur oon biefem Uebel an ihrer Stirn unb möchte
nicht nur einer aUfäUigen Mugbreitung berfelben mit
SRücIßcht auf bie Meftßeti! gerne oorbeugen, fonbern
oor allem auch toiffen, ob bag S3orhanbenfein biefer
îleinen ©pur unbebingt ©ïrofulofe jur Urfache haben
muß, ob alfo aHfätlige otachlommen fiebere Mnroart»
feßaft auf biefeg Uebel in oerfd)ärftem äJtaße hätten,
gragenbe ift im MEgemeinen gefunb, nicht gerabe feßr
îrâftig, aber mie man fo fagt jähe. — Die glecßte ift
ïreigrunb unb hat im Saufe biefer 4 gaßre laum merï»
Uch an Mugbeßnung jugenommen, fo baß heute ber
Durcßmeffer biefer ©teile nicht meßr mie 3 ajliUimeter
beträgt, mich alfo jur Seit nur in ber gbee ftört.
gft eine Slererbung oon ißerfon ju ißerfon leicht mög»
lid) ober muß bag Auftreten biefer Krantßeit immer
auf fcblecßte 23efcßaffenßeit ber ©äfte jurüdgefüßrt
roerben? Um gütige MufHärung über biefe gragen
bittet ®inc treue SIBonuetttin.

Sfrage 9375 s Sann mir jemanb aug bem oereßr»
lichen Seferïreife ein einfadjeg SJerfaßren mitteilen,
burch roeldjeg man bag fo rafdje Anlaufen bes Kupfer»
unb 3Jleffing»@efd)irreg oerhinbern ïann? ©g macht
fid) biefe Unannehmlid)ïeit ßauptfäcßlid) in Kudjen be=

metïbar, mo mit ©agfeuer gelobt roirb. gür gütige
Slntroorten im SSoraug beften Dant.

(Sine neue aBcmnenttn.

gfrage 937G: SBelcße SJtilcß ift bie empfehleng»
roertefte für Säuglinge bei (Srmangelung oon SRutter»
milch gür guten 9tat märe feßr banïbar. gr. 3,

3frage 9377 : SBie mürben beroährte ©rjießer in
nachfolgenbem galle ßanbeln SDtein ältefter 21 gaßre
alter ©tieffoßn maeßt ung oiel Stummer burdj feinen
Seicßtfinn. SBemt er auf feinem 33erufe arbeitet, fo
ßat er feßr frönen Merbienft, es muß bei ißm aber
atleg oerjubelt fein unb eg gehört nießt ju ben Selten»
beiten, baß er feinen ®orgefeßten ungebührlich begegnet,
fo baß er nie lang an einem Drte bleiben ïann. ©e»
roößnlicf) fommt er nur bann heim, roenn er bie letjten
granfen in ber îafdje ßat, anftatt biefe aber für ben
6angßatt abzugeben roenn man ißm baßeim Unterïunft,
ylaßrung unb bag fonft Stötige gibt, oerlangt er, baß
man ißm nodj bareg ©elb gebe, too roir boeß felber
nur oon ber §anb in ben SJtunb leben unb außer ißm
nod) 6 Sinber ba finb. @r fdjlägt beg SSaterg unb
meine Tarnungen in ben 3Binb unb broßt itocß. Qeijt
ßat er einige Sage augroärtg 3lrbeit, roir muffen ißm
aber ©elb geben, um bag Sîoftgelb jit entridjten big

I er ßat)ltciQ ßat. 3cß meine, bag follte meßt fein; mein
ÜJtann aber fagt, roenn ber Qunge arbeite, fo müffe
er auch effen u"b er gebe ißm nur ju biefem ßroeef
©elb, jum 2/rinfen nießt. 38er fteßt nun auf bem
reeßten SSoben, mein ÜJtann ober id) 3(ls Stiefmutter
muß icß mieß natürlid) boppelt in 3lcßt nehmen unge»
red)t ju fein. sine @org«m>otie.

^trage 9378: Sine SRutter roäre banïbar über
eine feßon oft gemaeßte SSeobacßtung, bie 3lnfid)ten
Slnberer ju oerneßmeit, bie folcße äßatfachen auch
feßon näßer ftubiert unb alg nießt unroefentlicß be=

ßanbelt haben. 35on unfern brei Stinbern, einem Stnaben
unb jroei ÜJtäbcijen, unterfdjeibet fieß je bag eine oom
anbern bureß ganj oerfcßiebeneg SSeueßmen beim (Sr=
roacßen. ®ie ajtäbcßen, jarter Stonftitution, finb taum
erroadjt, gleich luftig unb lebßaft, nur mit bem Unter»
feßieb, baß bag eine meßr ©cßlafbebürfnig geigt, roie
bag anbere. ®er Knabe bagegen, ein jroölfjäßriger,

gefunber SBurfdje, bei bem oberfläd)li(h betrautet, un»
geftörteg 3Boßlbefinben ooraitgjufeßen roäre, ift troß
früßjeitigem 3ubettgeßen laum ju ber oom 3Sater feft»
gefeßten ©tunbe ju erroeden, oßne ißm burd) bag fort»
gefeßte SRufen unb 2Bieberaufroeden bie gute, normale
©timmung ju neßmen, roag fiel) bann oft in ben 35or»

mittag ßineinjießt unb weitere iRügen jur fjotge ßat.
®ag feßeint mir nun teinegioegg bte richtige SBerfaffung
für einen SSurfhen, unt ben 3lnforberungen ber ©cßute
genügen ju ïônnen. ^h meinerfeitg roäre geneigt,
bem ©runb biefeg 3"ftanbeg nahjuforfcßett, biefen unb
jenen Sjerfud) jur ïlenberung ju mähen. ®ocß muß
ih ber Slnfidjt beg SSaterg, eine SSurfhe ïônne niht
früß genug an ftrammeg Zeitmaß geroößnt, unb aller
SSerjärtetung entrüdt roerben, auh SSerftänbnig unb
IRecßt roiberfaßren laffen. ©ießt man ia täglich
Söeifpiele genug, roo bei SSuben unb SIRäohen bie roirï»
fame ©rjießung ber ju berüdfießtigenben Konftüution
jum Dpfer fällt. ®ocß laffen mih bann roieber 2ln»

fihten unb Üleußerungen oon ©rroaeßfenen über ©r»
jießungg»unb ©rnäßrunggfeßler, benenieß um erroeiterte
©rfaßrung gerne ©eßör fhente, bei meiner ffrage ßalt
mähen. 3lah meiner unmaßgeblihen SOteinung braucht
ein gefunbeg ÜJtäbdjen oon 10—12 Qaßreit nießt roeieß»

liher gepflegt ju fein, roie ein gleihaltriger Knabe
unb ber SBube fteßt in biefem 3llter in feinem eigent»
lihen SBefen an 2Beid)(icf)feit unb ©mpfinbfamïeit bem
i)Jtäbhen jiemlih naße, roenn ntht bie 3lrt ber ©r»
jießung bie beiben ïûnftlih auf getrennte SSaßnen
lenït, ober augnaßmgtoeife früßeg ©ntroideln ber Sei»

tung oerfeßiebene Üticßtung gibt 38ie immer ih mih
auf ben bilbenben Sefeftoff ber ffrauen=3eitung freue,
bin ih gefpannt, in roelcßer SßSeife anbre Sefer biefe
grage auffaffen. ®enienbe suiutttt tn ®.

tirage 9379: 3Bag ift eigentlih bie Urfahe, baß
im ütaeßrointer fo allgemein Kranfßeiten auftreten?
3Jïan fagt, eg fei ber aitbauernbe Aufenthalt in ge=

fhloffenen unb geßeijten fRäumen unb ber SDtangel an
33eroegung im freien. Stun muß ih aber fagen, baß
bieg niht fticßßaltig iß, benn unfere oier Kinber ßnb
biefen SBinter fo oiel braußen geroefen, baß atleg ba»

runter gelitten ßat. ©ie haben gefcßlittett, ßnb ©cßlitt»
fhuß gelaufen unb ©Ii gefaßren, bei Stag unb bei
Stacht, unb roenigßeng eine ©tunbe per 2ag ßaben ße
roegbaßnenb ©hnee gefhaufelt, Schneehütten gebaut;
ße befamen aber ^nfluenja unb einige SBocßen barauf
bie SDtafern roie biejenigen, bie man forglicß im §aug
behalten hatte. Die Urfacße ber Krantßeit muß alfo
bod) anbergroo liegen. 3h möchte mih gerne barüber
belehren laffen. Denienbe »rottet tn tw.

3frage 9380: Könnten mir freunblicße Seferinnen
aug ©rfaßrung 3lbreffen aufgeben, roo man eine Dohter,
bie ißre Seßre alg 3Beißnäßerin beenbet hat, jur meitern
3lugbitbung unb jur ©rlernung ber franjöfifcßen Sprache
unterbringen lönnte ffamitienanfh'uß erroünfht. fjär
fteunblihe ^anbreießung in biefer. ©ahe roäre ßerjlih
banïbar.

Bnfütvrlen.
jtuf 3!rage 9365 : Der SBeraufcßte beßnbet ßh in

einem 3ußanb ber Unjurecßnunggfähigfeit ; er ift feiner
Haren 35ernunft beraubt. & ßößer bag männliche
$beal ber grau fteßt, um fo empßnblidjer trifft eg fie,
roenn ber ißr fo ßocß ©teßenbe, Untabelßafte, ju bem
ße in Sereßrung emporgefhaut, ßh beg Stimbug ent»
ïleibet unb feine SJtenfcßenroürbe oerliert. Der 3uftanb
beg SDtannes überjeugt ße baoon — meßr alg SBorte
eg oermöhten — baß ße niht unbebingt ju ißm auf»
feßauen, ißn niht blinblingg alg Schuß unb ©cßirm
unb ©err unb SDteißer betrahten ïann, fonbern baß
bie Sßflicßt auf ißr laßet, hin unb roieber fidj über ißn
ßeden unb ©err fein ju müffen, über benjenigen, bem
naturgemäß ßh unterjuorbnen ißr SSebürfnig unb ißre
greube roar, ©oldjerroeife feinfühlige Sffiefen, beuen
eine etroa einmal oorïommenbe leibenfhaftlihe @r»

regung ober @d)toäd)e fo tief geht, baß ße ßh niht
meßr jureeßt ßnben lönnen, oerjicßten am beßen jum
S3ornßerein auf bie ©ße, roeil ber ©atte fo roie fo,
auh wenn er niht bem 2tltoßot unterliegt, jum feßl»
baren SDtenfcßen roirb. Stun gibt eg ja auh genug
junge grauen, bie ungefeßeut erïlâren, ißr SJtann ge=
falle ißnen gut, roenn er ein bighen „animiert" fei. Da
liegt aber ber ©ebanïe naße, baß biefe reijenbe 3lni=
miertßeit ißnen fpäter unbequem roerben fönnte.

CS. iß. tn SR.

jlnf §lrage 9367: SBie icß foeben oerneßme, tourbe
in ber grembenßabt Sujern ein erfteg ©otel augfhHeß»
lih mit Sßarabiegbetten neu auggerüftet, ba biefelben
alg ßpgieinifh bag 93eße unb oon ben anfprud)§oollen
gremben alg bag 3lngeneßmfte im ©ebraudß anerïannt
unb geroünfht roerben. o. s. tn s-

jüuf gtrage 9368: ©in Kinb, bag niht leiht unb
ßerjlih Iahen ïann, gibt Urfahe jum Sîadjbenïen,
benn entroeber fteßt eg unter bem SSann ber mütter»
ließen ©timmung, unter bem bte SHutter f. 3- geftanben
ift, ober eg ift geiftig über feine gaßre entroidelt, roäß»
renbbem ißm bie ©abe fehlt, feinem gnnenleben 2lug»
brud ju oerleißen. ©benfo ïann ein galliger SSater
ober eine neroenïtanïe SDtutter, beren felbßfühtigem
Sßefen oon ber anberen Seite ju oiel SRüdficßten ent»
gegengebraeßt rourben, einem feinempßnbenben Kinbe
bag froße Sußgefüßl, bie lößliße, ßarntlofe gugenb»
freube neßmen. — Stad) meinen ©rfaßrungen finb bag
aber ittnerlih bie roeitaug îrâftigeren unb größer an»
gelegten Staturen, bie auh fpäter ben Dränen, aber
gegebenen gaHg niht bem Sahen roeßren ïônnen.

Sitter Sefer Im Sluglcmb.

£uf gfrage 9371: @g gibt oorjüglicße SJtöbel»
fhreiner, roelhe gßre 2lugfteuer mit Kunßfinn folibe
unb paffenb nah Eingabe ßerfteHen roerben; aber eg

gibt auh arge fPfufcßer, bie minberroertigeg 3®ug ju
ßoßem greife liefern. 2leßnlih ift eg bei ben großen

SJtagajinen, bie meifteng etroag bißiger finb alg ber
©anbroerïer unb ben SSorteil bieten, baß man bie
SRöbel fertig fteßt unb nah eigenem ©efeßmad aug»

roäßlen ïann. gr. 3R. tn ffl.

jüuf gfretge 9371: gh ßabe für unfere ättefte
Dohter — oeranlaßt burdj beren 93räutigam — bei
einem Sanbfcßreiner an bem Drte, too bie jungen Seute
nachher ju rooßnen tarnen, bie SRöbel befteHt. Da ber
SJtann niht im gall roar, über große ©oljoorräte ju
oerfügen, mußte ih bie ©älfte beg oereinbarten ifJreifeg
ooraugbejaßlen. ©in jebeg SJtöbel einjeln für fid) be»

trahtet, roar fcßön gearbeitet, nur roar bie gorm niht
genau nah S3ejteUung, fo baß bie Stüde beieinanber»
iießenb nießt fo reißt jufammenjugeßören feßienen. gn
orgfältiger Augarbeitung roar ganj ©eroorragenbeg

geleiftet. ©hlimm roar nur, baß ber rolann nießt auf
bie bebungene 3eit fertig tourbe, troß allem SRaßnen,

o baß bie ©ohjeit immer roieber oerfeßoben unb fhließ»
lih noh etnige SBocßen im ©otet iBoßnung genommen
roerben mußte. Dag gab fo oiel Merger, baß ih mir
felber bag SBort gab, teine Mugfteuer auf biefe 2lrt
meßr ju befeßaffen, troßbem bie SRöbel mih feßr be»

frtebigten, inbem fie fid) auh bei jiemlih rüdfießtg»
lofem ©ebrauh tabeßog hielten. — 33ei ber S3erßei»

ratung meiner jroeiten Dohter ßatte ih mih um bie
SBoßnunggeinricßtung ni<ßt jubemüßen, mein ©cßtoieger»
foßn naßm atleg auf ßh- ®ir gins^n in ein SRagajin,
um ung fertige SRufterftüde anjufeßen unb eine prooi»
forifeße SBaßl §u treffen. Dann rourben bie SJtöbel
jebem einjelnen Staunt beg ©aufeg eingejeihnet unb
nah bem SJtaß tourbe jebeg einjelne ©tüd gearbeitet
unb prompt auf ben Dermin roar bie ©inrießtung auf»
gefteUt, in tabellofer Mugfüßrung. ©in jebeg ©tüd
ift roie auf feinem Sßlaß geroahfen, ißm fpejiell ange»
paßt unb atleg ein ßarmonifcßeg ©anjeg. gh jroeiße
nießt baran, baß auh biefe SRöbelftüde fih alg feßr
folib beroäßren roerben, troßbem fie in einem großen
©efcßäft ßergeftetlt roorben ßnb. seftrt« t« st.

Jeuiffeton.

Me M)ßiljnad|tabcaut
(gortfeßung.)

Set ber SJlittaggoifite broßt ber fßrofeffor mit
bem gittger. „Stüdfcßritte bürfen mir nießt maeßen,

fonft tft an bie aßeißnacßtBmeffe niht ju benfen."
Sr runjett bie ©time, alg er einen iülicE auf ben

Sranfenßeriht ber DaßeHe wirft.
„Unb gieber ßaben Sie geßabt?"
„Sie ßat fogar einmal irre gerebet," beftätigt

bie afftftierenbe ©eßwefter. 211g ber Sßrofeffor fort
ift, wintt bie Crante bie Drbengfrau ßeran.

„©hwefter ©unbel ffiag ßabe ih gefagt?"
„ßtwag fonberbareg — „3eu8"t feinet Siebe",

niht'g weiter, — unb bann fcßltefen ©ie fih ge=
funb."

„Stoh eine grage, ©hwefter: gft ®r. ©höß
abgereift?"

„fDlit bem SJlittaggjug, jawoßl, er will ßh noh
in £öln aufßaltenl"

Alg ber 3«8 bon Soin tn ben Sonner S3aßn»

ßof einläuft, lagern fo feßwere ©cßneemolfen über
ber fölufenftabt, baß bie SaßnßofgßaEe ooHftänbig
berbunfelt ift. Um noh bor bem augßrecßenben
©hneegeftöber unter SDacß 3U fommen, eilt ®r. ©cßöll
bie Dreppe ßinunter bem Auggange ju. ©inige
Drofhtenfutfher, bie bort ßalten, ertennen ben fröß»
lihen ©tubenten wieber unb rufen ißn an. ®r winEt
ab, benn er wiH ju guß geßen unb ben A8eg reht
lang ßaben, um aE bte ©inbrüde ber forglofen un»
bergeßlihen ©tubentenjeit wieber in fih aufleben
ju laffen.

©ie ©efhäfte fteßen im Seihen ber naßen SBeiß»

naht unb Eßnnen bie brängenben, eiligen Säufer
Eaum beliebigen, ©er alte Seetßooen am ÜJlttnfter»
plaß ßat auf feinem Sodenßaupt eine btdßte ©hnee»
tappe unb nah bem oerfeßneiten EJlünfter eilen bte

ïïtenfhen jur SSeihte. ©r fteßt ben fcßlanEen grauen»
geftaiten unter ben aufgefpannten ©hirmen unb
burh, ben flodenbicßten ©cßletern nah- ®r Eann

fih'g gar niht anberg oorfteüen, alg baß ein iölonb»
topf fih u«8 ber grauengruppe loglßfe, auf ißn jueile
unb laut unb frßßlicß aufiahe, fo mie fie'g tßat,
wenn er um 4 Ußr morgeng ißr mit falfcßer Stimme
ein ©tänbeßen brahte. SJtit großen ßaftigen ©cßritten
paffiert er bie engen Straßen big jum ÉJtarft.
Auf ben fcßmalen ©rottoiren brängen unb ftoßen
bie ïïtenfhen unb weihen ber Eltngenben ©traßen»
baßn unb ben raffelnben ©guipagen aug.

©r fueßt nah einer 23lumenßanblung unb mäßlt
fih etnige Änofpen unb folcße, bie feßon balb er»
blüßt finb, aug. ©g ift ein tleiner finniger ©trauß
unb er birgt ißn lofe in ber tnnern EJtanteltafcße —
unb bann eilt er oßne sßerjug. ©ie ©agßammen
fteßen feßon mtt milbera ©eßetn in ben Saternen
unb werfen ißre SicßtEretfe über bie glißernbe ©hnee»
bede. Dbmoßl noh früß am Slacßmittage, oerbüftern
bie ©hneewolten bennoh bag ©agegliht, unb bann
feßütten fie ben glodenmirbel ßerab. ©g tanjt unb
flimmert unb flirrt in ber Suft, baß man taum
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selbst kann die Ausbildung nicht übernehmen, denn ich

muß nach dem Wunsch meines Mannes den Verkauf
im Geschäft leiten und die Buchhaltung besorgen. Deshalb

ist ihm auch das Mädchen zur unterhaltenden
Gesellschaft in seinen freien Stunden fast unentbehrlich.
Ich kann dies ja gut verstehen, aber für des Mädchens
Ausbildung und Charakterentwicklung ist es nicht das
Richtige. Ich weiß auch ganz gut, daß ich mit meiner
Frage die Sache nicht ändern kann; sie soll oder
vielmehr die Antworten sollen nur eine Art von
Rechtfertigung sein für mich für die Zukunft. Sollte ich
aber von kompetenten Seiten eines Bessern belehrt
werden, so würde dies mir das Dasein erleichtern. Um
gütige Berücksichtigung bittet daher

Eine mu- L-scrin.

Krage 937S - Eine nicht mehr ganz junge Leserin,
die große Freude an der Musik hat, und diesem
Bedürfnisse wenn immer möglich einigermaßen entgegenkommen

möchte, ohne gerade auf den Besuch von
Konzerten angewiesen zu sein, bittet Musikkundige, ihr zu
raten, ob sie darauf rechnen darf, das Guitarre-Spiel
noch soweit zu erlernen, um auch etwa lieben
Angehörigen damit Freude machen zu können. Ich nenne
gerade dieses Instrument, weil man mir früher einmal
betreffend Leichtigkeit im Erlernen dieses besonders
empfahl. Wie viel Stunden Lernzeit wären bei gutem
Musikgehör, aber nicht zu großer Notenkenntnis ungefähr

erforderlich? Herzlichen Dank zum Voraus
Abonnmtin w A.

Krage 9373: Hat eine der verehrlichen Leserinnen
bereits Erfahrungen gemacht mit dem Haar-Reinigungsmittel:

Pallabona? Es hält im Winter für Angestellte
oft so schwer, sich Haare und Haarboden selber naß
zu waschen und doch ist es auch nicht jedermanns Sache,
2 und 3 Stunden dem Klatsche im Frisiersalon
zuzuhören, um sich schließlich noch von einer Lehrtochter
behandeln zu lassen, wie einem dies oft passieren kann.
— Ich spare gerne sowohl am Gelde als an der Zeit,
und wäre darum herzlich froh, ein Reinigungsmittel
zu kennen, das die Vorzüge, wie sie die Prospekte dem

„Pallabona" nachrühmen, wirklich in sich vereinigen
sollte. Im Voraus herzlichsten Dank für freundliche
Auskunft. Eine junge Leserin.

Krage 9374: Wüßte ein verehrlicher Leser oder
eine Leserin mir ein unschädliches Mittel, womit
trockene Flechten dauernd zu entfernen sind? Die
Fragestellerin beobachtet seit etwa 4 Jahren eine kleine
Spur von diesem Uebel an ihrer Stirn und möchte
nicht nur einer allfälligen Ausbreitung derselben mit
Rücksicht aus die Aesthetik gerne vorbeugen, sondern
vor allem auch wissen, ob das Vorhandensein dieser
kleinen Spur unbedingt Skrofulöse zur Ursache haben
muß, ob also allsällige Nachkommen sichere Anwartschaft

auf dieses Uebel in verschärftem Maße hätten.
Fragende ist im Allgemeinen gesund, nicht gerade sehr
kräftig, aber wie man so sagt zähe. — Die Flechte ist
kreisrund und hat im Laufe dieser 4 Jahre kaum merklich

an Ausdehnung zugenommen, so daß heute der
Durchmesser dieser Stelle nicht mehr wie 3 Millimeter
beträgt, mich also zur Zeit nur in der Idee stört.
Ist eine Vererbung von Person zu Person leicht möglich

oder muß das Auftreten dieser Krankheit immer
auf schlechte Beschaffenheit der Säfte zurückgeführt
werden Um gütige Aufklärung über diese Fragen
bittet Eine treue Abonnentin.

Krage 9375: Kann mir jemand aus dem verehrlichen

Leserkreise ein einfaches Verfahren mitteilen,
durch welches man das so rasche Anlaufen des Kupfer-
und Messing-Geschirres verhindern kann Es macht
sich diese Unannehmlichkeit hauptsächlich in Küchen
bemerkbar, wo mit Gasfeuer gekocht wird. Für gütige
Antworten im Voraus besten Dank.

Sine neue Abonnentin.

Krage SZ7K: Welche Milch ist die empfehlenswerteste

für Säuglinge bei Erniangelung von Muttermilch

Für guten Rat wäre sehr dankbar. Fr. I.
Krage SZ77 : Wie würden bewährte Erzieher in

nachfolgendem Falle handeln? Mein ältester 21 Jahre
alter Stiefsohn macht uns viel Kummer durch seinen
Leichtsinn. Wenn er auf seinem Berufe arbeitet, so

hat er sehr schönen Verdienst, es muß bei ihm aber
alles verjubelt sein und es gehört nicht zu den Seltenheiten,

daß er seinen Vorgesetzten ungebührlich begegnet,
so daß er nie lang an einem Orte bleiben kann.
Gewöhnlich kommt er nur dann heim, wenn er die letzten
Franken in der Tasche hat, anstatt diese aber für den
Haushalt abzugeben wenn man ihm daheim Unterkunft,
Nahrung und das sonst Nötige gibt, verlangt er, daß
man ihm noch bares Geld gebe, wo wir doch selber
nur von der Hand in den Mund leben und außer ihm
noch 6 Kinder da sind. Er schlägt des Vaters und
meine Warnungen in den Wind und droht noch. Jetzt
hat er einige Tage auswärts Arbeit, wir müssen ihm
aber Geld geben, um das Kostgeld zu entrichten bis

// er Zahltag hat. Ich meine, das sollte nicht sein; mein
Mann aber sagt, wenn der Junge arbeite, so müsse
er auch essen und er gebe ihm nur zu diesem Zweck
Geld, zum Trinken nicht. Wer steht nun auf dem
rechten Boden, mein Mann oder ich? Als Stiefmutter
muß ich mich natürlich doppelt in Acht nehmen ungerecht

zu sein. Eine Sorgenvolle.

Krage 9378: Eine Mutter wäre dankbar über
eine schon oft gemachte Beobachtung, die Ansichten
Anderer zu vernehmen, die solche Thatsachen auch
schon näher studiert und als nicht unwesentlich
behandelt haben. Von unsern drei Kindern, einem Knaben
und zwei Mädchen, unterscheidet sich je das eine vom
andern durch ganz verschiedenes Benehmen beim
Erwachen. Die Mädchen, zarter Konstitution, sind kaum
erwacht, gleich lustig und lebhaft, nur mit dem Unterschied,

daß das eine mehr Schlafbedürfnis zeigt, wie
das andere. Der Knabe dagegen, ein zwölfjähriger,

gesunder Bursche, bei dem oberflächlich betrachtet,
ungestörtes Wohlbefinden vorauszusetzen wäre, ist trotz
frühzeitigem Zubettgehen kaum zu der vom Vater
festgesetzten Stunde zu erwecken, ohne ihm durch das
fortgesetzte Rufen und Wiederaufwecken die gute, normale
Stimmung zu nehmen, was sich dann oft in den
Vormittag hineinzieht und weitere Rügen zur Folge hat.
Das scheint mir nun keineswegs die richtige Verfassung
für einen Burschen, um den Anforderungen der Schule
genügen zu können. Ich meinerseits wäre geneigt,
dem Grund dieses Zustandes nachzuforschen, diesen und
jenen Versuch zur Aenderung zu machen. Doch muß
ich der Ansicht des Vaters, eine Bursche könne nicht
früh genug an strammes Zeitmaß gewöhnt, und aller
Verzärtelung entrückt werden, auch Verständnis und
Recht widerfahren lassen. Sieht man ja täglich der
Beispiele genug, wo bei Buben und Mädchen die wirksame

Erziehung der zu berücksichtigenden Konstitution
zum Opfer fällt. Doch lassen mich dann wieder
Ansichten und Aeußerungen von Erwachsenen über Er-
ziehungs-und Ernährungsfehler, denen ich um erweiterte
Erfahrung gerne Gehör schenke, bei meiner Frage halt
machen. Nach meiner unmaßgeblichen Meinung braucht
ein gesundes Mädchen von 10—12 Jahren nicht weichlicher

gepflegt zu sein, wie ein gleichaltriger Knabe
und der Bube steht in diesem Alter in seinem eigentlichen

Wesen an Weichlichkeit und Empfindsamkeit dem
Mädchen ziemlich nahe, wenn nicht die Art der
Erziehung die beiden künstlich auf getrennte Bahnen
lenkt, oder ausnahmsweise frühes Entwickeln der
Leitung verschiedene Richtung gibt- Wie immer ich mich
auf den bildenden Lesestoff der Frauen-Zeitung freue,
bin ich gespannt, in welcher Weise andre Leser diese
Frage auffassen. Denkende Muu-r in <s.

Krage 9379: Was ist eigentlich die Ursache, daß
im Nachwinter so allgemein Krankheiten auftreten?
Man sagt, es sei der andauernde Aufenthalt in
geschlossenen und geheizten Räumen und der Mangel an
Bewegung im Freien. Nun muß ich aber sagen, daß
dies nicht stichhaltig ist, denn unsere vier Kinder sind
diesen Winter so viel draußen gewesen, daß alles
darunter gelitten hat. Sie haben geschlittelt, find Schlittschuh

gelaufen und Ski gefahren, bei Tag und bei
Nacht, und wenigstens eine Stunde per Tag haben sie

wegbahnend Schnee geschaufelt, Schneehütten gebaut;
sie bekamen aber Influenza und einige Wochen darauf
die Masern wie diejenigen, die man sorglich im Haus
behalten hatte. Die Ursache der Krankheit muß also
doch anderswo liegen. Ich möchte mich gerne darüber
belehren lassen. Denkende Mutter in R.

Krage 3383: Könnten mir freundliche Leserinnen
aus Erfahrung Adressen aufgeben, wo man eine Tochter,
die ihre Lehre als Weißnäherin beendet hat, zur weitern
Ausbildung und zur Erlernung der französischen Sprache
unterbringen könnte? Familienanschluß erwünscht. Für
freundliche Handreichung in dieser. Sache wäre herzlich
dankbar.

Antworten.
Auf Krage 9335: Der Berauschte befindet sich in

einem Zustand der Unzurechnungsfähigkeit; er ist seiner
klaren Vernunft beraubt. Je höher das männliche
Ideal der Frau steht, um so empfindlicher trifft es sie,
wenn der ihr so hoch Stehende, Untadelhafte, zu dem
sie in Verehrung emporgeschaut, sich des Nimbus
entkleidet und seine Menschenwürde verliert. Der Zustand
des Mannes überzeugt sie davon — mehr als Worte
es vermöchten — daß sie nicht unbedingt zu ihm
aufschauen, ihn nicht blindlings als Schutz und Schirm
und Herr und Meister betrachten kann, fondern daß
die Pflicht auf ihr lastet, hin und wieder sich über ihn
stellen und Herr sein zu müssen, über denjenigen, dem
naturgemäß sich unterzuordnen ihr Bedürfnis und ihre
Freude war. Solcherweise feinfühlige Wesen, denen
eine etwa einmal vorkommende leidenschaftliche
Erregung oder Schwäche so tief geht, daß sie sich nicht
mehr zurecht finden können, verzichten am besten zum
Vornherein auf die Ehe, weil der Gatte so wie so,
auch wenn er nicht dem Alkohol unterliegt, zum
fehlbaren Menschen wird. Nun gibt es ja auch genug
junge Frauen, die ungescheut erklären, ihr Mann
gefalle ihnen gut, wenn er ein bischen „animiert" sei. Da
liegt aber der Gedanke nahe, daß diese reizende Ani-
mierthcit ihnen später unbequem werden könnte.

C. P. in N.

Auf Krage 9337: Wie ich soeben vernehme, wurde
in der Fremdenstadt Luzern ein erstes Hotel ausschließlich

mit Paradiesbetten neu ausgerüstet, da dieselben
als hygieinisch das Beste und von den anspruchsvollen
Fremden als das Angenehmste im Gebrauch anerkannt
und gewünscht werden. O. S. >» s.

Auf Krage 9338: Ein Kind, das nicht leicht und
herzlich lachen kann, gibt Ursache zum Nachdenken,
denn entweder steht es unter dem Bann der mütterlichen

Stimmung, unter dem die Mutter s. Z. gestanden
ist, oder es ist geistig über seine Jahre entwickelt,
währenddem ihm die Gabe fehlt, seinem Innenleben
Ausdruck zu verleihen. Ebenso kann ein galliger Vater
oder eine nervenkranke Mutter, deren selbstsüchtigem
Wesen von der anderen Seite zu viel Rücksichten
entgegengebracht wurden, einem feinempfindenden Kinde
das frohe Lustgefühl, die köstliche, harmlose Jugendfreude

nehmen. — Nach meinen Erfahrungen sind das
aber innerlich die weitaus kräftigeren und größer
angelegten Naturen, die auch später den Tränen, aber
gegebenen Falls nicht dem Lachen wehren können.

Alter Leser Im Ausland.

Auf Krage 9371: Es gibt vorzügliche
Möbelschreiner, welche Ihre Aussteuer mit Kunstsinn solide
und passend nach Angabe herstellen werden; aber es
gibt auch arge Pfuscher, die minderwertiges Zeug zu
hohem Preise liefern. Aehnlich ist es bei den großen

Magazinen, die meistens etwas billiger sind als der
Handwerker und den Vorteil bieten, daß man die
Möbel fertig steht und nach eigenem Geschmack
auswählen kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 9371: Ich habe für unsere älteste
Tochter — veranlaßt durch deren Bräutigam — bei
einem Landschreiner an dem Orte, wo die jungen Leute
nachher zu wohnen kamen, die Möbel bestellt. Da der
Mann nicht im Fall war, über große Holzvorräle zu
verfügen, mußte ich die Hälfte des vereinbarten Preises
vorausbezahlen. Ein jedes Möbel einzeln für sich

betrachtet, war schön gearbeitet, nur war die Form nicht
genau nach Bestellung, so daß die Stücke beieinander-
tehend nicht so recht zusammenzugehören schienen. In
orgfältiger Ausarbeitung war ganz Hervorragendes

geleistet. Schlimm war nur, daß der Mann nicht auf
die bedungene Zeit fertig wurde, trotz allem Mahnen,

o daß die Hochzeit immer wieder verschoben und schließlich

noch einige Wochen im Hotel Wohnung genommen
werden mußte. Das gab so viel Aerger, daß ich mir
selber das Wort gab, keine Aussteuer auf diese Art
mehr zu beschaffen, trotzdem die Möbel mich sehr
befriedigten, indem fie sich auch bei ziemlich rücksichtslosem

Gebrauch tadellos hielten. — Bei der Verheiratung

meiner zweiten Tochter hatte ich mich um die
Wohnungseinrichtung nicht zu bemühen, mein Schwiegersohn

nahm alles auf sich. Wir gingen in em Magazin,
um uns fertige Musterstücke anzusehen und eine
provisorische Wahl zu treffen. Dann wurden die Möbel
jedem einzelnen Raum des Hauses eingezeichnet und
nach dem Maß wurde jedes einzelne Stück gearbeitet
und prompt auf den Termin war die Einrichtung
aufgestellt, in tadelloser Ausführung. Ein jedes Stück
ist wie auf seinem Platz gewachsen, ihm speziell angepaßt

und alles ein harmonisches Ganzes. Ich zweifle
nicht daran, daß auch diese Möbelstücke sich als sehr
solid bewähren werden, trotzdem sie in einem großen
Geschäft hergestellt worden sind. Leserin in A.

Feuilleton.

Die Weihnachtsbraut.
(Fortsetzung.)

Bei der Mittagsvisite droht der Professor mit
dem Finger. „Rückschritte dürfen wir nicht machen,
sonst ist an die Weihnachtsmesse nicht zu denken."
Er runzelt die Stirne, als er einen Blick auf den
Krankenbericht der Tabelle wirft.

„Und Fieber haben Sie gehabt?"
„Sie hat sogar einmal irre geredet," bestätigt

die assistierende Schwester. Als der Professor fort
ist, winkt die Kranke die Ordensfrau heran.

„Schwester Gunde! Was habe ich gesagt?"
„Etwas sonderbares — „Zeugin seiner Liebe",

nicht's weiter, — und dann schliefen Sie sich

gesund."

„Noch eine Frage, Schwester: Ist Dr. Schöll
abgereist?"

„Mit dem Mittagszug, jawohl, er will sich noch
in Köln aufhalten I"

Als der Zug von Köln in den Bonner Bahnhof

einläuft, lagern so schwere Schneewolken über
der Musenstadt, daß die Bahnhofshalle vollständig
verdunkelt ist. Um noch vor dem ausbrechenden
Schneegestöber unter Dach zu kommen, eilt Dr. Schöll
die Treppe hinunter dem Ausgange zu. Einige
Droschkenkutscher, die dort halten, erkennen den
fröhlichen Studenten wieder und rufen ihn an. Er winkt
ab, denn er will zu Fuß gehen und den Weg recht
lang haben, um all die Eindrücke der sorglosen
unvergeßlichen Studentenzeit wieder in sich aufleben
zu lassen.

Die Geschäfte stehen im Zeichen der nahen Weihnacht

und können die drängenden, eiligen Käufer
kaum befriedigen. Der alte Beethoven am Münsterplatz

hat auf seinem Lockenhaupt eine dichte Schneekappe

und nach dem verschneiten Münster eilen die
Menschen zur Beichte. Er steht den schlanken
Frauengestalten unter den aufgespannten Schirmen und
durch, den flockendichten Schleiern nach. Er kann
stch's gar nicht anders vorstellen, als daß ein Blondkopf

sich aus der Frauengruppe loslöse, auf ihn zueile
und laut und fröhlich auflache, so wie ste's that,
wenn er um 4 Uhr morgens ihr mit falscher Stimme
ein Ständchen brachte. Mit großen hastigen Schritten
passiert er die engen Straßen bis zum Markt.
Auf den schmalen Trottoiren drängen und stoßen
die Menschen und weichen der klingenden Straßenbahn

und den rasselnden Equipagen aus.
Er sucht nach einer Blumenhandlung und wählt

sich einige Knospen und solche, die schon bald
erblüht sind, aus. Es ist ein kleiner sinniger Strauß
und er birgt ihn lose in der innern Manteltasche —
und dann eilt er ohne Verzug. Die Gasflammen
stehen schon mit mildem Schein in den Laternen
und werfen ihre Lichtkreise über die glitzernde Schneedecke.

Obwohl noch früh am Nachmittage, verdüstern
die Schneewolken dennoch das Tageslicht, und dann
schütten sie den Flockenwirbel herab. Es tanzt und
flimmert und flirrt in der Luft, daß man kaum
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nodp bte SBegridptung ertennt; abet trie ge^ett fantt
er nid^t. ®a ftept fd&on baS £au8 mit bem frönen
Salfon baüor. ©r ftäubt bie glocfen »on feinem
Uebergieper unb fcpüttelt fie com §ute blunter.
®ann taftet er nacp feinem Strauße unb gebt bie

paar Scprittte roeiter. ©ine Scpeu überfommt ipn,
als babe tpn plöplidp aber Slut »erlaffen. Slber
bann muft er lacpen unb wirft fröplidp ben Kopf
gurücf. So ftapft er in bem Scpnee weiter —
unb bann lacpt er nicbt mepr! EBaS flattert bort
aus bem eingebauten £üreingange perauS? ©8
ift wie bas ©nbdpen eines StrauerfcpleierS unb bie
grüben Sdpneefterne legen fiep barauf. Elun ftebt
er baüor unb fiept, baft eS eine fdpwarge Srifolore
ift, bie man an ber £au8türe befeftigte. @r fennt
bie Sitte unb weift, baft bieS einen ïoten im §aufe
befunbet. ©r praEt gurücf — faft mitten in bte

(Strafte hinein. Sort ftebt er unb fiebt bur<b ben

pergfBrmigen EluSfcpnitt in ben genfterlaben einen

unseren ©cbein bringen. ©8 flacfert wie Sergen»
liebt — — — ©r ftürgt pinüber gur HauStüre
unb reifet an ber ScpeEe. Sie gibt feinen Son
unb nur ein unangenehmes Snarren geigt, baft fie
funfttoniert. Sa erinnert er fieb, baft in einem

Sotenbaufe fein fo lauter Son gellen barf unb
man bie SdpeEe mtt Such umwicfelt haben mag.
So öffnet er leife, unb noch leifer tritt er ein. ©be
er weitergebt, fcblteftt er bie Elugen unb hört in
ber ittäpe bie weichen, garten, wehmütig gegogenen
Klänge eine8 3immerparmonium8. ©r fennt e8 ;

benn e8 war beS fßrofefforS SieblingSinftrument.
ßeife intoniert biefer ein SBeipnacptSlieb ; guerft ein
lateintfdpeS, bann etn beutfcbeS: „D bu feiige, o bu
fröhliche gnabenbringenbe SBeipnadptSgeit." Ser
Saufeber glaubt in einer Kircpe gu fein, unb audp

nadp SBeipraucp buftet'S wie bort. Stuf ben guft»
fplften fcbletcbt er weiter bis gur Sür, babinter
bie Drgeltöne perüorqueEen. — ©r öffnet. — 3m
Sunfeln fiftt ber Sßrofeffor unb legt ben Kopf mit
bem langen weiften §aar hintenüber, ftarrt gur
Secfe hinauf unb fpielt — unb feufgt unb fdplucpgt
in bem Spiele. Sur<b bte offenftebenbe Süre
rechts bliftt Sicht berein unb Sergen fniftern unb
neue SBetpraudpwolfen fommen.

Sluf ber Schwelle war Sr. ScpöE fteben ge»
blieben unb fab wie getfteSabwefenb nach bem ein»

famen Spieler hinüber. Ser empfanb ben Suftgug
unb wanbte ben Sopf unb febten gar nicht erftaunt,
ben fpäten ©aft unb gerabe biefen, gu feben. ©r
winfte mit bem Sopfe nach ber SicptfüEe aus ber
Süre hinüber, ohne fein Spiet gu unterbrechen,
unb mit manfenbem Scprttte fam Sr. Schöll ber
Slufforberung nach; wanfenb ging er auch P ber

Sapre hin unb brüefte baS ©eftept in bie Sülle
blonben föaareS, bie über baS weifte Sinnen herab»
floft. Sort lag fie mit Slumen überbeeft, beS fßro»
fefforS fladpspaarig Stödpterlein l Sränge mit lang»
mallenben Schleifen häuften fidp gu güften ber
Soten auf. Sie trugen bie garben ber »erfepiebenen
Surfcpenfepaften unb ber Korps. Saneben legte
ber Elrgt fein befchetbeneS Sträuftchen unb meinte
barauf. 3n bie ins Sotengemach bereinfchwtrrenben
Ettelobien fchluchgte er ihren Elamen unb faftte fich
in wirren 3®eifeln an bie Stirn unb wollte nicht
an baS glauben, waS er fait unb ftarr unb leblos
»or fich fab- (Scpluji folgt.)

Soman oon @. ®.

(gortfeftung.)
Ettan mag über bie ©efüble, bie fie piegu be»

wogen, ffeptifch lächeln, man mag lächeln über baS

mutige, aber naioe Vertrauen, mit welchem baS

junge SBeib an bie Serteibigung feiner ©bre, feiner
SEBürbe unb Tftupe ging, unb man mag benfen, baft
bteS ©ebäube gu fcpwacp unb cbtmärlfch fei, um
lange 3«it ben SelagerungS»erfucpen ber begeprenben
Seibenfehaft gu wiberfteben. SieEeicpt märe baS

Sehicffal ßlariffaS jenem bunbert anberer grauen
gletdp geworben, welche, mie fie, mit allen Mitteln,
Die ipnen gu ©ebote fteben, gegen eine Seibenfehaft
anfämpfen, bie aber fcplieftlicp both bem fteten Ein»

fturm jener ©efühle unterliegen, welche fie teilen,
wenn nicht 3aque8 be ©pangaft felbft bafür geforgt
hätte, bte ©loriole gu gerftören, mit ber tpn bie

jungfräuliche Spantafie beS jungen SBeibeS bis jeftt
umfleibet hatte.

©etäufcht burcp bie ScpneEigfeit feines erften
©rfolgeS, ben ©influft beSfelben überfdpäpenb, unb
unfähig gu begreifen, WaS für einen feufdpen unb
reinen ©baratter biefe junge grau befaft, beeilte
er fich, ipï fo rafdp als möglidp neuerlich entgegen»
gutreten. @r glaubte, baft fetne ©egenwart ihren
SBiberftanb fo febr perabminbern werbe, baft ihm
nichts anbereS gu tpun übrig bleiben werbe, als
biefe locfenbe gruept gu pfXücfen, wann eS ipm be»

liebte.
XVI.

©lartffa befanb fidp noch im ©arten, als man
ipr mitteilte, baft £err be ©pangaft fie gu fpreepen
wünfepe. SaS erfte EM, feit fie »erheiratet mar,
fpradp er in ihrem föaufe oor, wo er üorper ein
gieralicp häufiger ©aft gewefen mar. Sie tonnte
fiep über bie Ettotiöe feines SefucpeS feinen 3Eu«
fionen hingeben, unb fie muftte fiep fagen, baft er
nur gefommen war, um jene 3®ecfe gu »erfolgen,
bie er ipr geftern opne fttücfpalt enthüllt hatte.

3pr ©tolg unb ipre Scpambaftigfeit fträubten
fidp gegen biefen ebenfo füpnen als gefcpmacflofen
Sdpritt feinerfeitS. Elber babei war fie boep »er»
fuept, ipn in iprem 3nnern gu rechtfertigen, inbem
fie fidp fagte, baft ein Ettann, beffen föerg bie Siebe
erfüflt, für gar Sieles ©ntfcpulbigung »erbient.
Unb bie Siebe war eS boep, fo glaubte fie, bie ipn
pterper füprte.

Stacpbem fie bereits eine abmeifenbe Slntwort
auf ber 3nnge gepabt patte, würbe fie mit einem
Ettale neuerlich »on jener Slngft befaEen, bie fidp
geftern iprer bemächtigt patte, unb fie erteilte ben
Etuftrag, ben Sefudper gu ipr gu füpren. Sabei
napm fie fidp »or, ber Unterhaltung, bereu ©efäpr»
licpfeit fie erfannte, rafcp ein ©nbe gu bereiten.

„3dp tpue Unrecpt, wenn idp ipn empfange,"
fagte fie fiep gleich, naepbem ber Siener »erfepmunben
war.

Unb rafcp moEte fie fidp nadp bem fjaufe be»

geben, um ben festeren etngupolen, unb ipren Söefepl
gu wiberrufen. Sodp fie patte feine gepn Schritte
nadp »ormärtS getpan, als 3aque8 »or ipr ftanb,
lebpaft unb frtfcp, gang Son 3uan, ben Sriumpp
beS Siegers in feinem iöliefe. 3n bem Snopfto^
feines UebergieperS flecfte bie Elofe, welcpe er ge»
funben patte, ber aber ©lariffa anfangs feine Sluf»
raerffamteit fdpentte.

®r »erbeugte fiep »or ipr, unb grüfete fiegeremoniöS,
nadpbem fiep ber Siener, welcher ipn in ben ©arten
geleitet patte, noep in ber Etäpe befanb. Elber taum
patte fiep biefer entfernt, unb 3aqueS fap fidp mit
ber 33aronin aEein, als er fetne Haltung unb feinen
SonfaE änberte, unb in faft familiärem Sone fiep
gu fagen beeilte:

„3cp woEte 3pnen fo rafdp als möglich 3îofe
überbringen, bte Sie beute Eladpt »erloren paben,
gnäbige graul"

„EBelcpe fttofe?" fragte ©lariffa überrafept.
„3cp habe Sie um etn 3eicpen 3preS EBiEenS

gebeten, ©lariffa, um ein fßfanb 3prer ©efüple,
unb als fie ben E3aE oerlaffen patten, unb idp mir
ben Sopf gergrübelte, um 3P« SBünfcpe gu »er»
ftepen, 3pre Jöefeple gu erraten, gu miffen, ob Sie
meine .©pe biEigen ober niept, ba fap icp auf bem
Seppicp, auf bem Spiafte, auf welcpem Sie eben
nodp geftanben waren, biefe iölume, bte icp f^on
»orper in ben Schleifen 3preS SletbeS bewunbert
patte. 3cp habe bie Spracpe biefer E3lüte fofort
oeiftanben, unb icp fomme, ©lariffa, um 3pnen
mein liebenbeS fèerg gu güften gu legen. Elcp,

©lariffa, wie glücflicp maepen Sie midpl"
©r pätte noep lange 3«it fo fortfahren fönnen,

opne unterbrochen gu werben. Sie junge grau
porte ipm niept gu, Sdpmerg unb UnwiEen burcp»
wüplten ipr 3nnereS. Siefe reine feufepe Siebe,
bte fie gu gleicher 3ett glüctltcp unb üergweifelt
gemalt patte, löfte fiep in einer brutalen ©rtlärung
auf, mie fie eine anftänbtge grau nicht anpören
barf. Ser Ettann, ben fie geliebt, ja, ben fie noep
liebte, ben fie einftmals gum ©efäprten ipreS SebenS

gu macpen gehofft patte, unb beffen SSerluft ipr
eine graufame gügung beS ScpidfalS gebünCt, ent»
puppte fiep nun als ein gang gewöhnlicher grauen»
jäger, bem fie nur ©ine war, wie »iele Elnbere,
unb burdb fein EBort wie burcp feinen E3licf pro»

fanierte er aE' bte reinen Sräume, beren Etttttel»
punft er für baS junge SBeib bereinft gewefen.

Ettit einer feltfamen Slarpeit las fie mit einem
Ettale in ben ©ebanfen 3aque8, unb wiewopl ipre
Seufcppeit fie »erpinberte, ben wapren Sinn beffen,
waS fie pörte unb fap, gu begreifen, erriet fie bodp

genug, um auf's Sieffte bewegt unb »erwirrt gu
fein, als ob ipr »on einem treuen greunbe eine
unoermifebbare Söeleibtgung gugefügt worben wäre.

„Ellfo baS ift eS !" fagte fie enblidp unb obwopl
fie fiep bemüpte, iprer Stimme einen energifdpen
Slang gu »erleipen, »erriet baS Sehen berfelben
unoerfennbar ipren Sdpmerg. „StlS Sie biefe Slume
am guftboben entbecïten, ba Tagten fie fiep furg unb
bünbig, baft idp fie 3pnen gurüctgelaffen pabe, ge»
wtffermaften als ein Siplüffel, ber mein £>au8 bem
Serrat unb ©pebruep öffnet. Sie paben geglaubt,
baft icp mid) forneit erniebrigen fönne, um bie »er»
bredpertfepen Hoffnungen gu realifieren, bte Sie ge»
pegt paben. Sie paben fiep getäufept, mein £>err!
3^ pabe biefe Slume opne mein EBiffen »erloren,
unb fie ift nur burcp einen 3ufaE unb nidpt mit
meinem EBtEen in 3prem Sefipel"

SUS fie biefe ftolge Elntwort bem EttarquiS ent»
gegengefcpleubert patte, war ipre Sraft gu ©nbe.
3pr Scpmerg erwies fiep ftärfer als ipr Ettut, Sränen
nepten ipre fepönen Slugen, fie lieft fidp auf eine
San! nieberfaEen unb, inbem fie ipr Elntlip mit
ben gitternben Hänben bebeefte, blieb fie wie betäubt,
erfepüttert bis tn'S 3nnerfte, »ernieptet gegenüber
bem 3ufammenbrucp aEer iprer 3beale, bem jäpen
Sturg aus bem ißarabiefe iprer erften unb eingigen
Stehe. Sie füplte, baft fie 3enen, ben fie peift
geliebt, »eraepten müffe unb tiefes EBep gog in ipr
Herg ein.

3aqueS be ßpangat) war auf SIEeS »orbereitet
gewefen, auf jebe Elrt »on SBiberftanb, nur nidpt
auf ben, weldpen tpm bie junge grau entgegenfepte.
Seine $läne waren »ereitelt, unb wiewopl er fidp
fcpmeidpelte, beffer als jeber Elnbere baS $erg ber
grauen gu fennen, war er, baS erfte Ettal in feinem
Sehen, »erwirrt unb »erlegen, unb wufete nidpt, wie
er fiep benehmen foEe.

EB»pl blieb ipm bie EluSfludpt, fiep ©lariffa gu
güften gu werfen, ipre Sergeipung gu erbitten, unb
feine tüpnen SBorte mit feiner leibenfcpaftlidpen Siebe
gu entfepulbigen. ©S ift maprfcpetnlicp, baft fie fidp
burcp ein berartigeS Senepmen pätte rüpren laffen
unb baft 3aque8 auf biefe EBeife ipre Sergeipung
erlangt pätte. Slber er patte in Segug auf bie
Sepanblung ber grauen feine gang eigene Ettetpobe,
beren EluSübung er bis jept ftetS feine ©rfolge gu
»erbanten patte, unb er gebaepte auep in btefem
gaEe niept anberS »orgugepen. So fagte er fidp,
baft eine grau einem befestigten fßlape gleidpe, ben
man nur burcp einen füpnen Singriff überrumpeln
fönne. fttidptig ober niept, pier »erjagte feine Speorie
»oflfommen, unb feine gange SBetSpeit, auf bie er
fo ftolg war, nüpte ipm nicptS, ja fie war barnadp
angetpan, ipn gu einer groben llngefdpicflidpfeit gu
»erleiten.

Slnftatt fidp gu bemütigen, ben £on gu wecpfeln,
erneuerte er fetne Süpnpeit, unb baS ©efüpl beS

UnwittenS, baS ©lariffa befeelte, »erboppelte fiep,
als fie ipn fagen pörte:

„EBie, gnäbige grau? SBenn idp Unrecpt pätte,
angunepmen, baft bie ©abe biefer Slume eine frei»
willige war, unb wenn idp »erfuepte, mit 3pnen
offen gu fpredpen, wer trägt bte Scpulb baran, als
Sie? Ettuftte icp niept burcp 3pte Haltung, geftern
am SaEe, bagu »erfüprt werben, gu glauben, baft
icp fo glücflicp fei, ipr EBoplgefaUen gu erregen?
3cp fenne nur ein Ettittel, einer grau befannt gu
geben, baft man bie Eteigung, bie fie unS gu fepenfen
fo gütig ift, erwibert, unb baS ift, ipr'S frei unb
offen gu fagen. 3cp pabe eS 3pnen gefagt. 3ft baS

etn fo grofteS Serbreepen?"
„3a, eS ift ein Serbredpen, wenn biefe grau

»erheiratet ift 1" rief ©lariffa erregt aus.
„Ettag fie »erheiratet fein, was liegt baran,

wenn fie liebt unb wenn fie geliebt wirbl SBaS

erwarten Sie benn »on ber Seibenfcpaft, bie Sie
per»orgerufen paben, bie Sie felbft teilen? ©lauben
Sie, baft fie bas, was Sie fjßflicpt nennen, refpef»
tieren wirb, baft eS möglich ift, baS geuer eines
HergenS, baS man entfaept, mit einem SBorte gu
erftiefen (gortfeftung folgt.)

r;: suchards
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noch die Wegrichtung erkennt; aber irre gehen kann
er nicht. Da steht schon das Haus mit dem schönen
Balkon davor. Er stäubt die Flocken von seinem
Ueberzieher und schüttelt sie vom Hute herunter.
Dann tastet er nach seinem Strauße und gebt die

paar Schrittte weiter. Eine Scheu überkommt ihn,
als habe ihn plötzlich aller Mut verlassen. Aber
dann muß er lachen und wirft fröhlich den Kopf
zurück. So stapft er in dem Schnee weiter —
und dann lacht er nicht mehr! Was flattert dort
aus dem eingebauten Türeingange heraus? Es
ist wie das Endchen eines Trauerschleiers und die
großen Schneesterne legen sich darauf. Nun steht
er davor und sieht, daß es eine schwarze Trikolore
ist, die man an der Haustüre befestigte. Er kennt
die Sitte und weiß, daß dies einen Toten im Hause
bekundet. Er prallt zurück — fast mitten in die
Straße hinein. Dort steht er und sieht durch den

herzförmigen Ausschnitt in den Fensterladen einen
unsicheren Schein dringen. Es flackert wie Kerzenlicht

— — — Er stürzt hinüber zur Haustüre
und reißt an der Schelle. Sie gibt keinen Ton
und nur ein unangenehmes Knarren zeigt, daß sie

funktioniert. Da erinnert er sich, daß in einem

Totenhause kein so lauter Ton gellen darf und
man die Schelle mit Tuch umwickelt haben mag.
So öffnet er leise, und noch leiser tritt er ein. Ehe
er wettergeht, schließt er die Augen und hört in
der Nähe die weichen, zarten, wehmütig gezogenen
Klänge eines Zimmerharwoniums. Er kennt es;
denn es war des Professors Lieblingsinstrument.
Leise intoniert dieser ein Weihnachtslied; zuerst ein
lateinisches, dann ein deutsches: „O du selige, o du
fröhliche gnadenbringende Weihnachtszeit." Der
Lauscher glaubt in einer Kirche zu sein, und auch

nach Weihrauch duftet's wie dort. Auf den
Fußspitzen schleicht er weiter bis zur Tür, dahinter
die Orgeltöne hervorquellen. — Er öffnet. — Im
Dunkeln sitzt der Professor und legt den Kopf mit
dem langen weißen Haar hintenüber, starrt zur
Decke hinauf und spielt — und seufzt und schluchzt
in dem Spiele. Durch die offenstehende Türe
rechts blitzt Licht herein und Kerzen knistern und
neue Wethrauchwolken kommen.

Auf der Schwelle war Dr. Schöll stehen
geblieben und sah wie geistesabwesend nach dem
einsamen Spieler hinüber. Der empfand den Luftzug
und wandte den Kopf und schien gar nicht erstaunt,
den späten Gast und gerade diesen, zu sehen. Er
winkte mit dem Kopfe nach der Lichtfülle aus der
Türe hinüber, ohne sein Spiel zu unterbrechen,
und mit wankendem Schritte kam Dr. Schöll der
Aufforderung nach; wankend ging er auch zu der

Bahre hin und drückte das Gesicht in die Fülle
blonden Haares, die über das weiße Linnen herabfloß.

Dort lag sie mit Blumen überdeckt, des
Professors flachshaarig Töchterlein l Kränze mit
langwallenden Schleifen häuften sich zu Füßen der
Toten auf. Sie trugen die Farben der verschiedenen
Burschenschaften und der Korps. Daneben legte
der Arzt sein bescheidenes Sträußchen und weinte
darauf. In die ins Totengemach hereinschwirrenden
Melodien schluchzte er ihren Namen und faßte sich

in wirren Zweifeln an die Stirn und wollte nicht
an das glauben, was er kalt und starr und leblos
vor sich sah. (Schluß folgt.)

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

Man mag über die Gefühle, die sie hiezu
bewogen, skeptisch lächeln, man mag lächeln über das
mutige, aber naive Vertrauen, mit welchem das
junge Weib an die Verteidigung seiner Ehre, seiner
Würde und Ruhe ging, und man mag denken, daß
dies Gebäude zu schwach und chimärisch sei, um
lange Zeit den Belagerungsversuchen der begehrenden
Leidenschaft zu widerstehen. Vielleicht wäre das
Schicksal Clarissas jenem hundert anderer Frauen
gleich geworden, welche, wie sie, mit allen Mitteln,
oie ihnen zu Gebote stehen, gegen eine Leidenschaft
ankämpfen, die aber schließlich doch dem steten
Ansturm jener Gefühle unterliegen, welche sie teilen,
wenn nicht Jaques de Chanzay selbst dafür gesorgt
hätte, die Gloriole zu zerstören, mit der ihn die

jungfräuliche Phantasie des jungen Weibes bis jetzt
umkleidet hatte.

Getäuscht durch die Schnelligkeit seines ersten
Erfolges, den Einfluß desselben überschätzend, und
unfähig zu begreifen, was für einen keuschen und
reinen Charakter diese junge Frau besaß, beeilte
er sich, ihr so rasch als möglich neuerlich entgegenzutreten.

Er glaubte, daß seine Gegenwart ihren
Widerstand so sehr herabmindern werde, daß ihm
nichts anderes zu thun übrig bleiben werde, als
diese lockende Frucht zu pflücken, wann es ihm
belichte.

XVI.
Clarissa befand sich noch im Garten, als man

ihr mitteilte, daß Herr de Chanzay fie zu sprechen
wünsche. Das erste Mal, seit sie verheiratet war,
sprach er in ihrem Hause vor, wo er vorher ein
ziemlich häufiger Gast gewesen war. Sie konnte
sich über die Motive seines Besuches keinen
Illusionen hingeben, und sie mußte sich sagen, daß er
nur gekommen war, um jene Zwecke zu verfolgen,
die er ihr gestern ohne Rückhalt enthüllt hatte.

Ihr Stolz und ihre Schamhaftigkeit sträubten
sich gegen diesen ebenso kühnen als geschmacklosen
Schritt seinerseits. Aher dabei war fie doch
versucht, ihn in ihrem Innern zu rechtfertigen, indem
sie sich sagte, daß ein Mann, dessen Herz die Liebe
erfüllt, für gar Vieles Entschuldigung verdient.
Und die Liebe war es doch, so glaubte sie, die ihn
hierher führte.

Nachdem sie bereits eine abweisende Antwort
auf der Zunge gehabt hatte, wurde fie mit einem
Male neuerlich von jener Angst befallen, die sich

gestern ihrer bemächtigt hatte, und sie erteilte den
Auftrag, den Besucher zu ihr zu führen. Dabei
nahm sie sich vor, der Unterhaltung, deren Gefährlichkeit

fie erkannte, rasch ein Ende zu bereiten.
„Ich thue Unrecht, wenn ich ihn empfange,"

sagte sie sich gleich, nachdem der Diener verschwunden
war.

Und rasch wollte sie sich nach dem Hause
begeben, um den letzteren einzuholen, und ihren Befehl
zu widerrufen. Doch sie hatte keine zehn Schritte
nach vorwärts gethan, als Jaques vor ihr stand,
lebhaft und frisch, ganz Don Juan, den Triumph
des Siegers in seinem Blicke. In dem Knopfloch
seines Ueberziehers steckte die Rose, welche er
gefunden hatte, der aber Clarissa anfangs keine
Aufmerksamkeit schenkte.

Er verbeugte sich vor ihr, und grüßte sie zeremoniös,
nachdem sich der Diener, welcher ihn in den Garten
geleitet hatte, noch in der Nähe befand. Aber kaum
hatte sich dieser entfernt, und Jaques sah sich mit
der Baronin allein, als er seine Haltung und seinen
Tonfall änderte, und in fast familiärem Tone sich

zu sagen beeilte:
„Ich wollte Ihnen so rasch als möglich die Rose

überbringen, die Sie heute Nacht verloren haben,
gnädige Frau!"

„Welche Rose?" fragte Clarissa überrascht.
„Ich habe Sie um ein Zeichen Ihres Willens

gebeten, Clarissa, um ein Pfand Ihrer Gefühle,
und als sie den Ball verlassen hatten, und ich mir
den Kopf zergrübelte, um Ihre Wünsche zu
verstehen, Ihre Befehle zu erraten, zu wissen, ob Sie
meine Ehe billigen oder nicht, da sah ich auf dem
Teppich, auf dem Platze, auf welchem Sie eben
noch gestanden waren, diese Blume, die ich schon

vorher in den Schleifen Ihres Kleides bewundert
hatte. Ich habe die Sprache dieser Blüte sofort
verstanden, und ich komme, Clarissa, um Ihnen
mein liebendes Herz zu Füßen zu legen. Ach,
Clarissa, wie glücklich machen Sie mich!"

Er hätte noch lange Zeit so fortfahren können,
ohne unterbrochen zu werden. Die junge Frau
hörte ihm nicht zu, Schmerz und Unwillen
durchwühlten ihr Inneres. Diese reine keusche Liebe,
die sie zu gleicher Zeit glücklich und verzweifelt
gemacht hatte, löste sich in einer brutalen Erklärung
auf, wie sie eine anständige Frau nicht anhören
darf. Der Mann, den sie geliebt, ja, den sie noch
liebte, den sie einstmals zum Gefährten ihres Lebens
zu machen gehofft hatte, und dessen Verlust ihr
eine grausame Fügung des Schicksals gedünkt,
entpuppte sich nun als ein ganz gewöhnlicher Frauenjäger,

dem sie nur Eine war, wie viele Andere,
und durch sein Wort wie durch seinen Blick pro¬

fanierte er all' die reinen Träume, deren Mittelpunkt

er für das junge Weib dereinst gewesen.
Mit einer seltsamen Klarheit las sie mit einem

Male in den Gedanken Jaques, und wiewohl ihre
Keuschheit sie verhinderte, den wahren Sinn dessen,
was sie hörte und sah, zu begreifen, erriet sie doch

genug, um auf's Tiefste bewegt und verwirrt zu
sein, als ob ihr von einem treuen Freunde eine
unverwischbare Beleidigung zugefügt worden wäre.

„Also das ist es!" sagteste endlich und obwohl
sie sich bemühte, ihrer Stimme einen energischen
Klang zu verleihen, verriet das Beben derselben
unverkennbar ihren Schmerz. „Als Sie diese Blume
am Fußboden entdeckten, da sagten sie sich kurz und
bündig, daß ich sie Ihnen zurückgelassen habe,
gewissermaßen als ein Schlüssel, der mein Haus dem
Verrat und Ehebruch öffnet. Sie haben geglaubt,
daß ich mich soweit erniedrigen könne, um die
verbrecherischen Hoffnungen zu realisieren, die Sie
gehegt haben. Sie haben sich getäuscht, mein Herr!
Ich habe diese Blume ohne mein Wissen verloren,
und sie ist nur durch einen Zufall und nicht mit
meinem Willen in Ihrem Besitze!"

Als sie diese stolze Antwort dem Marquis
entgegengeschleudert hatte, war ihre Kraft zu Ende.
Ihr Schmerz erwies sich stärker als ihr Mut, Tränen
netzten ihre schönen Augen, sie ließ sich auf eine
Bank niederfallen und, indem sie ihr Antlitz mit
den zitternden Händen bedeckte, blieb sie wie betäubt,
erschüttert bis in's Innerste, vernichtet gegenüber
dem Zusammenbruch aller ihrer Ideale, dem jähen
Sturz aus dem Paradiese ihrer ersten und einzigen
Liebe. Sie fühlte, daß sie Jenen, den sie heiß
geliebt, verachten müsse und tiefes Weh zog in ihr
Herz ein.

Jaques de Chanzay war auf Alles vorbereitet
gewesen, auf jede Art von Widerstand, nur nicht
auf den, welchen ihm die junge Frau entgegensetzte.
Seine Pläne waren vereitelt, und wiewohl er sich
schmeichelte, besser als jeder Andere das Herz der
Frauen zu kennen, war er, das erste Mal in feinem
Leben, verwirrt und verlegen, und wußte nicht, wie
er sich benehmen solle.

Wohl blieb ihm die Ausflucht, sich Clarissa zu
Füßen zu werfen, ihre Verzeihung zu erbitten, und
seine kühnen Worte mit seiner leidenschaftlichen Liebe
zu entschuldigen. Es ist wahrscheinlich, daß sie sich

durch ein derartiges Benehmen hätte rühren lassen
und daß Jaques auf diese Weise ihre Verzeihung
erlangt hätte. Aber er hatte in Bezug auf die
Behandlung der Frauen seine ganz eigene Methode,
deren Ausübung er bis jetzt stets seine Erfolge zu
verdanken hatte, und er gedachte auch in diesem
Falle nicht anders vorzugehen. So sagte er sich,

daß eine Frau einem befestigten Platze gleiche, den
man nur durch einen kühnen Angriff überrumpeln
könne. Richtig oder nicht, hier versagte seine Theorie
vollkommen, und seine ganze Weisheit, auf die er
so stolz war, nützte ihm nichts, ja sie war darnach
angethan, ihn zu einer groben Ungeschicklichkeit zu
verleiten.

Anstatt sich zu demütigen, den Ton zu wechseln,
erneuerte er seine Kühnheit, und das Gefühl des
Unwillens, das Clarissa beseelte, verdoppelte sich,

als sie ihn sagen hörte:
„Wie, gnädige Frau? Wenn ich Unrecht hätte,

anzunehmen, daß die Gabe dieser Blume eine
freiwillige war, und wenn ich versuchte, mit Ihnen
offen zu sprechen, wer trägt die Schuld daran, als
Sie? Mußte ich nicht durch Ihre Haltung, gestern
am Balle, dazu verführt werden, zu glauben, daß
ich so glücklich sei, ihr Wohlgefallen zu erregen?
Ich kenne nur ein Mittel, einer Frau bekannt zu
geben, daß man die Neigung, die sie uns zu schenken

so gütig ist, erwidert, und das ist, ihr's frei und
offen zu sagen. Ich habe es Ihnen gesagt. Ist das
ein so großes Verbrechen?"

„Ja, es ist ein Verbrechen, wenn diese Frau
verheiratet ist!" rief Clarissa erregt aus.

„Mag sie verheiratet sein, was liegt daran,
wenn sie liebt und wenn sie geliebt wird! Was
erwarten Sie denn von der Leidenschaft, die Sie
hervorgerufen haben, die Sie selbst teilen? Glauben
Sie. daß sie das, was Sie Pflicht nennen, respektieren

wird, daß es möglich ist, das Feuer eines
Herzens, das man entfacht, mit einem Worte zu
ersticken? (Fortsetzung folgt.)

651.15615 5SS-ctt0L0l.k65I>I.
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Jur ©BtufahjatjI.
(Slnjtfcrabt.)

3Bo£)l gerabe jur regten Qeit erinnert ber Slot»
jtanb be§ ©djtDeijerifdjen SEBtrtenereinS an ben überaß
in iprioatfamilien, role in Jpotelë unb SReftaurantS ftar!
fid) fühlbar madjenben äRangel an ^odjittnen. lieber»
all biefelbe filage! $er Sdjroeijerifctje SEBirteoerein bat
nun einen Sebroertrag für fiodjleljrtödjter auggearbeitet,
roetdjer e§ aud) ganj unbemittelten intelligenten ÜRäbdjen
möglich madjt, ben fiödjinnenberuf grünblid) bei Ijieju
befonbetg geeigneten SUtitgliebern beS ®erein§ ju er»
lernen. 2Benn man bebenft, bah 'inw guten fiödjin
ein 9Ronatêlobn non %v. 50—120 bei freier Station
gefidjert ift unb febon roäfjrenb ber äroeijäfjrigen Seljr»
aeit ein fdjöner Sobn oerbient roerben fann, fo fotlte
man roirïltd) glauben, bah e§ an Ülnmelbungen nicht
fehlen fönnte. àlnfragen oon ©Itern, SSotmünbern u.f. ro.
finb an baS Qentralfefretariat be§ Sdjroeiäer. SEBirte»

oereinê, SRennroeg 38, Qürich I, su richten.

BriEfkaßEtt ÖEt Befrahttmi.
31. giftiger ^efer. ©in jeber tiefe Scfymerj

muh, roie eine SBunbe, juerft eine 3c't lang in jRufje
gelaffen roerben. SIRan barf ben äujjeren SBerbanb mit
linber £>anb forglid) erneuern, aber bie SEBunbe ent»
blöhen, fte ber Suft augfetjen unb baran l)eruml)an»
tieren, bag barf man nidjt, roenn eine gefunbe §eitung
erjielt roerben foil. @8 liegt ein gana unoerftönbigeg
SEBohlmeinen barin, bem £>eraen fofort ©rfaf) bieten
au rooHen, roenn bag Sdjidfal ihm etroag Siebeg ge=

raubt hat- SBenn ber Sob einer SIRutter ihren Sieb»

ling geraubt hat, fo genügt fdjon ber Son ober bag
Sactjen eineg fiinbeg, um bie 2Bunbe roieber aufaureihen
unb auf'g SReue bluten au machen. Sie roirb batjer
bie fiinber ängftlid) meiben, fo fefjr fie bie fileinen
fonft auch liebt, ©§ aeiste eine grofie Untenntnig beg
menfchlichen £>eraeng, oorab beg grauenfjerjenS, rooHte
man oerlangen, bah bie in frifdjem ©chmera gebeugte
SIRutter fofort ein frembeg fiinb mit froher 3ärtlid)teit
ang £>erj nähme. $e ibealer unb inniger bie Siebe roar,
um fo tiefer geht ber ©chmera, um fo mehr Schonung
ift nötig unb um fo mehr 3"* mu6 man *>en

troffenen laffen, ben Sdjmerj au überroinben. @g braucht
ja nicht einmal ein SBRenfd) au fein, benn biefeg fdjmerj»
liehe ©mpfinben finbet aud) ftatt beim SSerluft eineg
ung befonberg lieben Siereg, ja fogar bei einer Sßflanae,
bie roir felber aufgeaogen. SEBer eg nicht an fid) falber
erfahren hat, bem geht freilich bag SBerftänbnig für
foldje Seelenauftänbe ab.

fifriger tfefet tn p. Sülan mühte eigentlich einen
jeben SlRenfh fd)on in ber Qugenb lehren, in fachlicher
SEBeife au bifputieren, ohne auf bag perfonliçhe ©ebiet
überaugreifen, benn bag Sßerfönlidje oerleijt immer, eg

pflanjt ©ehäffigfeit. SBer eg oerfteht, irgenb eine [frage
ohne SBitterJeit fadjlid) ju eröetern, ber hat einen hellen
fiopf, einen roeiten S3licf unb eine biplomatifhe Ülber.
®r roirb nah jeber Seite bem gegenüber roeit im
SSorfprung fein, ber aug jebem nahen Sümpel fein
geliebteg $d) träntt unb SHKeg auf fih allein beaieht.

3trf. gl. in j». Selbftoerftanblih fann ber
SlRenfh nicht mehr tt)un, alg feine firäfte ihm geftatten,

roenn ihm an feinem Seben überhaupt nod) etroag ge=

legen ift. SEBenn t>ie§ niht mehr ber $aH ift, bann
freilih fann man über feine firäfte gehen unb muh
bann sufeljen, roie lange eg geht.

Jl. jt. 10. SIRan roirb immer finben, bah tie=
jenigen SRenfdjen, bie am roenigften leiften, am meiften
unb fhärfften tabeln.

3frt. <£. 3. in Jt. 3fjr Urteil über bie ©ebihte
oon SHnna beeft fih mit bem llnfrigen: „gana ret»
äenb originell unb lebengroarm, oon aartem ©mpfinben
unb tiefem Sebengernft getragen." @g gehört beutju»
tage fhon etroag baau, roenn ein fcblidjteo Südjletn,
bag in pebanter SEBeife eingeführt ift, ung beim erften
©inblicf paeft unb feffelt ; bah man mitten in ber 2lr=
beit ftehenb, eg faum mehr aug ber £>anb legen fann.
SBir möchten bag roirflih fsine unb gehaltreiche S3üd)=

lein alg ftnnige Dftergabe fleihig ©inïehr hatten fefjen.
SBenn eg möglih gemäht roerben fann, fo rooHen roir
Shnen bie genaue 3lbreffe ber £>ic()terin gern befhaffen.
3hre freunblihen ©rühe erroiebern roir heralihft.

Die Schönheit kann man nicht
erwerben, aber man muss es
verstehen, sich die zu erhalten, die

' man besitzt. Um das zu erreichen,
soll man nur wahrhaft hygienische
Spezialitäten anwenden wie : Crème
Simon, Reispuder und Seife
Simon. Man hüte sich vor Nach-
ahmungen und sehe auf den richtigen

Namen. Ueberall im Verkauf. (0 3601 a) [4504

Den tit. Offertgeberinnen diene
zur geß. Kenntnisnahme, dass
das Stellegesuch 4706 erledigt ist.

Gesucht:
zu ein- und zweijährigem Kinde in
Herrschaftsfamilie nach Zürich eine
durchaus zuverlässige brave Kinderfrau

oder Tochter, welche die Kinderpflege

gründlich kennt. Offerten unter
Chiffre Z 4-719 befördert die Expedition

der Schweiz. Frauen-Ztg. [4719

lfür eine guterzogene junge Tochter,
* die unter der persönlichen
Leitung einer tüchtigen und verständigen
Hausfrau sämtliche Hausarbeiten
gründlich erlernen soll, wird passende
Stelle gesucht. Mütterl. Obsorge und
Familienzugehörigkeit wird verlangt.
Die Tochter hat von allen vorkommenden

Arbeiten bereits einen guten
Vorbegriff. Gefällige Anerbieten mit
näheren Angaben der Verhältnisse
befördert die Expedition unter Chiffre
N 4718. [4718

Stelle-Gesuch
für ein einfaches, älteres Fräulein,
das der bessern Küche vorstehen
kann und sich daneben auch leichteren
Arbeiten unterzieht, bei ganz
bescheidenen Ansprüchen. Geht auch
auf's Land. — Gefl. Offerten unter
Chiffre E 4117 befördert die
Expedition. 14717

Gosuehi:
In ein gutes Privathaus in der

Umgebung von Winterthur eine einfache
Stubenmagd, die nähen und bügeln
kann. Zuverlässiger Charakter ist
Hauptsache. Lohn nach Ueberein-
kunft. Eintritt Ende April oder
Anfang Mai. Offerten unter Chiffre 4714
befördert die Expedition. [4714

Weissnäherinnen
welche an Ostern ihre Lehrzeit
beendet haben werden, finden hernach
dauernde Arbeit bei guter Bezahlung
in einem grösseren Lingerie-Atelier
der Schweiz. — Offerten unter Chiffre
ES 4704 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [4704

Gesucht: auf 1. März ein

tfinderfräulein
zu fünf Kindern von 5—11 Jahren.

Fräulein, die Piano spielt und
französisch spricht, wird vorgezogen.

Zeugnisse nebst Photographie
beliebe man einzusenden an [4703

Grand Hôtel „Adler" und Kursaal
Adelboden.

Schloss St. Prex
Töchter-Institut „Pestalozzi"

Sprachen gründlich etc., prakt. Kurse.
Mässiger Preis. — Referenzen überall.

Verlange Prospekt. [4115

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. — Musik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
Referenzen. (H 20185 L) [4645] Mme Pache-Cornaz.

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

I »i** von Kennern bevorzugte Mnrlte

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE t
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rilhraliohst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Man verlange In allen Apotheken und Drogerlen:
Ein ideales Frühstilcksgetränk für Gesunde und Kranke

braeLZL Kaffee, Thee, Katcao, SchoKoiacte
Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack

für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u, körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magehleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Tonristen, Sportsleute u. Reisende.

Jabrik diätetiseher Präparate Dr. Si. Wander, 3ern.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1000, St. Lnuis 1004 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Pa ris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kost-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. 14662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog
lOOO photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold
und [4

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche,

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche
Kindermilch.
In Apotheken. "*S

vluçe nauürrat/en*** kauFen nur: '

Gararhrkrein
laufGuf-achfen mehrerenKaotons-Chemiberl

i sowie
Jvoch-u.Haushalrungs-Scnulen
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Zur Berufswahl.
Mng-sandt.)

Wohl gerade zur rechten Zeit erinnert der
Vorstand des Schweizerischen Wirtevereins an den überall
in Privatfamilien, wie in Hotels und Restaurants stark
sich fühlbar machenden Mangel an Köchinnen. Ueder-
all dieselbe Klage! Der Schweizerische Wirteverein hat
nun einen Lehrvertrag für Kochlehrtöchter ausgearbeitet,
welcher es auch ganz unbemittelten intelligenten Mädchen
möglich macht, den Köchinnenberuf gründlich bei hiezu
besonders geeigneten Mitgliedern des Vereins zu
erlernen. Wenn man bedenkt, daß einer guten Köchin
ein Monatslohn von Fr. 50—120 bei freier Station
gesichert ist und schon während der zweijährigen Lehrzeit

ein schöner Lohn verdient werden kann, so sollte
man wirklich glauben, daß es an Anmeldungen nicht
fehlen könnte. Anfragen von Eltern, Vormündern u.s. w.
sind an das Zentralsekretariat des Schweizer.
Wirtevereins, Rennweg 38, Zürich I, zu richten.

Briefkasten der Redaktion.
N- M- Eifriger Leser. Ein jeder tiefe Schmerz

muß, wie eine Wunde, zuerst eine Zelt lang in Ruhe
gelassen werden. Man darf den äußeren Verband mit
linder Hand sorglich erneuern, aber die Wunde
entblößen, sie der Luft aussetzen und daran herumhantieren,

das darf man nicht, wenn eine gesunde Heilung
erzielt werden soll. Es liegt ein ganz unverständiges
Wohlmeinen darin, dem Herzen sofort Ersatz bieten
zu wollen, wenn das Schicksal ihm etwas Liebes ge¬

raubt hat. Wenn der Tod einer Mutter ihren Liebling

geraubt hat, so genügt schon der Ton oder das
Lachen eines Kindes, um die Wunde wieder aufzureißen
und auf's Neue bluten zu machen. Sie wird daher
die Kinder ängstlich meiden, so sehr sie die Kleinen
sonst auch liebt. Es zeigte eine große Unkenntnis des
menschlichen Herzens, vorab des Frauenherzens, wollte
man verlangen, daß die in frischem Schmerz gebeugte
Mutter sofort ein fremdes Kind mit froher Zärtlichkeit
ans Herz nähme. Je idealer und inniger die Liebe war,
um so tiefer geht der Schmerz, um so mehr Schonung
ist nötig und um so mehr Zeit muß man den
Betroffenen lassen, den Schmerz zu überwinden. Es braucht
ja nicht einmal ein Mensch zu fein, denn dieses schmerzliche

Empfinden findet auch statt beim Verlust eines
uns besonders lieben Tieres, ja sogar bei einer Pflanze,
die wir selber aufgezogen. Wer es nicht an sich selber
erfahren hat, dem geht freilich das Verständnis für
solche Seelenzustände ab.

Eifriger Leser in M. Man müßte eigentlich einen
jeden Mensch schon in der Jugend lehren, in sachlicher
Weise zu disputieren, ohne auf das persönliche Gebiet
überzugreifen, denn das Persönliche verletzt immer, es

pflanzt Gehässigkeit. Wer es versteht, irgend eine Frage
ohne Bitterkeit sachlich zu erörtern, der hat einen hellen
Kopf, einen weiten Blick und eine diplomatische Ader.
Er wird nach jeder Seite dem gegenüber weit im
Vorsprung sein, der aus jedem nahen Tümpel sein
geliebtes Ich tränkt und Alles auf sich allein bezieht.

Iirk. A. K. in K. Selbstverständlich kann der
Mensch nicht mehr thun, als seine Kräfle ihm gestatten,

wenn ihm an seinem Leben überhaupt noch etwas
gelegen ist. Wenn dies nicht mehr der Fall ist, dann
freilich kann man über seine Kräfte gehen und muß
dann zusehen, wie lange es geht.

A. A. 10. Man wird immer finden, daß
diejenigen Menschen, die am wenigsten leisten, am meisten
und schärfsten tadeln.

Isrl. L. I. i« A. Ihr Urteil über die Gedichte
von Anna Dix deckt sich mit dem Unsrigen: „ganz
reizend originell und lebenswarm, von zartem Empfinden
und tiefem Lebensernst getragen." Es gehört heutzutage

schon etwas dazu, wenn ein schlichtes Büchlein,
das in pedanter Weise eingeführt ist, uns beim ersten
Einblick packt und fesselt; daß man mitten in der
Arbeit stehend, es kaum mehr aus der Hand legen kann.
Wir möchten das wirklich feine und gehaltreiche Büchlein

als sinnige Ostergabe fleißig Einkehr halten sehen.
Wenn es möglich gemacht werden kann, so wollen wir
Ihnen die genaue Adresse der Dichterin gern beschaffen.

Ihre freundlichen Grüße erwiedern wir herzlichst.

I>!v kann inan nickt
erwerben, aber inan muss es ver-
stsken, sick dis cu erkalten, clis

°

in an besitzt. IIin das cu srreicksn,
soll inan nur vvakrkstt k^gisniscks
Specialitäten anwenden wie: tlrön»«
Sim«», unck Svitv

Klan küte sick vor kack-
akmungen unck ssks aut cksn ricktixen

kamen. Ilskerall im Vorkaut. (b Ml sMl

Don tat. OlZôrtZcbertnnon cklons
Zelt. ^osntnrsn«knlo, cknss

Uns StoDoZosuok 4?00 orlocklZt 1st.

cu ein- unck cmet/äbrtgem ktncke in
Derrsclia/ls/amtlte nac/i Zurtcli eine
ckurcbaus zuverlässige brave lltucker-
//-nu ocker Toc/iter, ivelc/ie ckte ktncker-
p/lege grünck/tc/i kennt. OFerten unter
L/u//re A!471S be/örckert ckte Dcrpeckt-
tion cker 5c/>metz. Drauen-75tg. >4719

ckv'ür eineguterzogene /unge locliter,
ckte unter cker persön/tclien /.et-

tun«? einer tüc/ittgen unck vers/äncktgen
Daus/rau sämtlic/ie //ausarbeiten
gruncklieb erlernen sott, uurck passencke
Stelle gesuelit. ii/ütterl. Obsorge unck

Damtltenzuge/iörtgkett uurck verlangt.
Die /ocliter /iat von alten vorkommen-
cken K/betten bereits einen guten
VorbegrtF. Oe/ä/ltge .1 verbieten mit
nälieren Angaben cker Ver/iä/tntsse
be/örckert ckte àoeckt/ton unter <.b///re
V 471«. s4718

/ur ein etn/äc/ies, älteres Drän/ein,
ckas cker bessern lOnbe vorstellen
kann unck stell ckaneben aucli tetc/i/eren
Arbeiten un/erzte/it, bet ganz be-
solietckenen Ansprücben. Oelit aucli
au/'s Danck. — <?e/l. 0//er/en unter
LlitAre D47/7 be/orckert ckte âge-
ckttton. s47/7

/n etn gutes Drtvat/iaus tn cker Dm-
gebung von ll'tntert/mr etne etn/ae/ie
S/ubenmagck, ckte nä/ien unck bügeln
kann. Zuverlässiger Dliarakter tst
Dauptsac/ie. Do/in naeli Deberetn-
kun/t. Dtn/rttt Ducke April ocker An-
/ang Mit. 0/°erten unter Obt//re 4714
be/orckert ckte Dwpeckttton. s47/4

ivelelie an Ostern tlire /.elirzett be-
enckel liaben mercken, /tacken liernaeli
ckauerncke Arbeit bet guter Deza/ilung
tn einem grösseren l.tngerte-A tetter
cker Scliivetz. — OFerten unter Obt/// e
DS4704 an ckte Dwpeckt/ton ckteses
Dlattes erbeten. s4704

Oesuolit.' au/ l. Mir? etn

T^mc/sl'/l'à/st'lî
ci! /un/ ktnckern von ö—ll .la/uen.

Dräu/etn, ckte Dtano spielt unck /ran-
zöstseli sprtclit, lvtrck vorgezogen.

Zeugnisse nebst Dliotograpbte be-
liebe man etnzusencken an s470Z

6/spc/ //ôte/ „/là" t//?c/ /Cl/t'SZZ/

Aàllior/en.

8à88 8t. I'lvx
lôMer-Ingtitut,,?v8talo?2i"

Spravksn ^rûnàlivk etc., prakt. Kurse.
Uàssixor preis. — Lskersucen überall.

Verlaufs l?rospskt. slils

Losouâvrs grûnàliekor kutorriokt àes kraucësisekeu. — llvglisek. — Uusik.
— 2usvkuoiâou. käksn. Lüxslu. koeksu. — Sekr xosuuàe I>a^o. — Ausgo-
csivkustsr Auksutkalt kür junge löektsr. — ?r. 1000. — jàkrliok. — Lests
Lskersuceu. (D 201851.) s4645j L/sms

lu zecker Oonüaerie nnà keaseren kiolonial^vai enkanckiun« «rkàlllick.

i »1» von .-»I»I.<
--»O eA-ì^c)I_Q

Lksmisvb roi», KS?«u Dusrou, llals- uuck Lruslkatarrko b'r. 1. 30
itlit Kreosot, grösster krkolK ksi kuuKousckvvinàsuckt 2. -
!Kit lodeisen, KSKSU Skropkuloss, ksstsr Dskertkrauersatc 1. 40
Itzit Kalkpbospbat, bestes àkrmittel kür knocllsrisckvvacks kiuàsr „ 1. 40
>zit llaseara, reizlosestes Adkükrmittsl kür kinder uuck krvvackssns 1. 50
Itzit Santonin, vortrsküickss 'Wurmmittel kür kinder 1. 40

Uîìlt08ûll ksuo, mit grösstem KrkolK KSKSn VerckauunKS-
störunKsn dos LäuKlinKsaltsrs angewendete kincksrnakrung 1. 75

vr. 7Vüllä0r'8 Uitl^uekvr miff Uàdondoâ
IîUkmIiod3ì dàaririts Hu3àiinitts1. nood von kisinor Imitation srroiokt. — I/oksrall k'âukliek.

IVlan vsnlanss in aiisn unci vnoASnlsn:
ein icklssls» eniìksîiivlrsgetnsnll fiii- ve«»n«>e unit Ilnsnlr«

ì.2l. t<s.t<àcz, SczNc»t<c)lacl«-»

Knsîìnsknung von îvïnsîein Bfoklgvsvkinsvlî
lür Nllàr ill Sell LutvMiuiiZsMell, eodvîlllMrs ocier etIIIellSe kreuell, ZeistIZ

u. XöksisrIIeli Lrsedvptte, Mvà, NeKllleiSöllSe. Illbàulëse, elteroSe I-eute ete.

Vourtstvi», 8port»I«ut« n.

7àik àiâtàiier srâpsrste Vr. A. ^Vsnster, Sern.

àeao Ds
ver leillete mâ vorteildîlktsste koliàllSiscliô v-lceo.

kür>I«I. Iiollànck. blolllslsrani.
kelàe ItleliZilIe ijVeItSll88te»ung ?srîe lg»», 8t. I.elil8 ISIS ete.

<ìtr»i»ck xrlx v«i»«aur»
i-i V S i S N i S O K S k>anls 1901.

lüsltvt»,
640 3) livàer àroni» M62

Lll Kos Sured ^/iàsiriânn, II.

VoriîlllZ. LIs MIs
à lleuellXàlog
10VV pdotozr.

MIIàM über

garantiertv

Ukren, lîolck

LilderAVsren
t. l-kiclit-lils/er

à llie.

KK2KKK
27 ksi âsr

I NOK 6.

SfiSVilisiSehS

Leroer ^Ipen^Mcd
vorcUxiliotio

R>nllei>niîlvk.
Im. ^.pxDîkiSlLsm. VW

0srâvi!rt.re!o
s!soilluiacbko luedrerer Ksoklls Lteiiiitsrs

Aàcb-u. llsuàlmags'âoiuikn



5tf|hrei|Br Jrauen-Jettung — Blätter flh: öm ftäu Midien Knie

"gBrieffiafïen 6er "^eöctäfton.
gltf. §. $(. i« g. ©uglanb fiat roeibtidje ©oiffeurgefiilfinnen für $erreufaton§,

too bie gefdjicften, letdjten fpänbe fefir roiUfommen feien. ®a§ beweist, bafi biefe
§antierung ftcf) für grauen eignet. @§ ift alfo ein ganj guter ©ebanfe, bie ©d)Bn=
fieitipflege, ba§ grifieren, KopfroafcÇen, fpanb» unb gujjpjtege, foroie bag SRafieren
in einer ©tabt alg ambulanten JBeruf ju betreiben, ©in ebenfo taftootleS alg um»
ganggeroanbteg roeiblidjeS SEBefen, auf beffen ®igtretion man ficft oerlaffen !ann,
mufe babei ein gefidferteS AuStommen finben ïBnnen. Um ifiïer Eßfltcfjt oodftänbig
gerecht ju roerben unb fid) fetbft fictjer ju ftellen, müjite fte bafür forgen, bafi überall
im Eßrioatbaufe, too fie bebient, ein eigeneg ©eftect für ben betreffenben groed
gehalten wirb. Söenn Sie baran benfen, wie oiel Patienten unb AelonoaleSjenten
über g^re EBienfte gtüdlid) wären, fo roirb fyfjnen and) jum »eroufitfem fommen,
bafi ein fixerer finanjietler ©rfotg anpnefjmen roäre. lieber einen îranïijaften
©tanbegftolj müßten ©ie fid) eben ju ergeben nermBgen.

fifrige ^eferin in il. §t. ©g liegt immer eine grofie SBeiSfieit in ber SBaljl
ber ©tunbe, in melier ®ntfd)eibungen für'g Seben getroffen roerben foHeti, unb
mandjeS ©tücf ift fcfion jerfdjetlt unb begraben roorben, roeil eg in einer ungünfiigen
©tunbe jur ©pradfe gebracht roorben roar. Der Ungebulbige mufi bafjer nidjt im
Unmut über eine SSitte ober Sßarnung um ©ebutb unb SAäfiigung ben Knoten
brügJ burd)fdjneiben ; benn einmal burdjfi^nitten ift jum gufammenfügen immer
roieber ein Knoten nötig unb eg ift eine allgemein beïannte Eïfjatfadje, bafi ein
Knoten immer gleidjbebeutenb ift mit einer broljenben Srudjftefle. EBer SebenS»
erfahrene bemüht fid) bafier, mit Aufbietung ber legten ©ebulb, einen Knoten unoer»
fefirt ju IBfen, ober er nimmt bantbar bie EBienfte einer ruhigen, gebultigen £>anb
entgegen, roeldje bieg Kunftftüd oerftefjt, efje er mit bem jroeifcüneibigen ©djroert
agiert. An ber ©nbftrede feineg ßebeng angelangt, ift man im ©tanbe, bag ©ad)»
lidje oom EßerfBnlicfyen ju trennen, ©in Sftat oon biefer ©eite foHte balfer für ©ie
einen geroiffen 2Bert baben.

3unge Hausfrau in 3t. EBa§ fo rafdje Vertieren ber @d)ärfe gbrer EBifd)»
meffer rübrt febr roafirfdjetnlid) baoon ber, bafi gbre Küdjenbeforgertn bie gereinigten
SDieffer aum Strodnen auf bie Ifetfie §erbplatte legt, benn bieg nimmt ben SAeffern
oodjtünbig ben ©dpiitt.

,&err $. in 3Ï. ©in erfabreneg Auge ift nidjt fo leicfit ju tauften, aber ein
grrtum ift immer mBglidf, fo lange feine unroiberleglid)en SSeroeife oorliegen unb
begbalb mufi man ein Sorurteil mit aller Kraft oon ftd) abroeljren, um bem Anbeten
nidjt bittereg Unrecht jujufügen. AJenn ©ie um jeben Sßreig jur Klarheit fommen
roollen, fo ift ber einzig richtige 2Seg ber, ber bireften grage, benn barin liegt ein
SSeroeig oon Achtung unb Äertrauen, roelchem unroiUfürlicf) eine offene Antwort ju
SEeil roerben roirb. öinterliftigeS §erumfpionieren führt feiten 3um guten 3iel.

38. f. EBiefeS gabr befommen unfere Sergfurorte, bie für SBintergafte ein»
gerichtet finb, roenig grüblinggferien, benn trofcbem man momentan — ©nbe ge»
bruar — oor ben fiofien ©djneemaben auf ben SErottoirg oon ben ©pa^iergüngern
nidjt mehr alg bie KBpfe fiebt, ift bodj unoerfennbar ber grübling in ber Suft ; bie
©onnenftrablen roarmen intenfto, bie ABgel entroideln oermebrteg Seben unb bie
überwinterten Eßflanjen beginnen ju treiben, ©iner fonnigen SBodje roirb ber ©djnee
weichen unb nachher flehen wir mitten im neuen Senateben brin, gbre oorforgtidje
Aachfrage nach einer aroecfmäfiigen ©etegenlfeit jur ©clfolung oon beg langen SBinterS
gefunbbeitlidjen ©dfäbigungen ift baber ganj am tpiatje. ®ie guten ^Jofitionen, wo
man ju befcheibenem greife fo recht fomfortabel ftd) ganj nach S3ebarf häuslich
nieberlaffen fann, roerben febr gefucfjt unb fpäter faum in geroünfdjter Art aufju»
treiben fein. Saffen ©ie ung hören, welche Anfprüdje ©ie madjen unb wir finb
geroifj im gaH, gbnen mit paffenben Abreffen ju bienen.

Hpqopn fxriinilpllflralrtpryiiljp hpiwpn- Porosität« Behaglichkeit, Regulierbarkeit der Bettwäpme, Reinlich-
UCbbCU UlUÜUlüdld,JHCl^üge lieibbeil. keit| Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

1st das -

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gutgeheissen.

Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung finden Sie bei uns die grösste Auswahl in

hoeMernen Scttlafzimmer«8invichtungeti
4689]

Es empfehlen sich

im allem Preislagen.
Illustr. Prospekte gratis und franko.

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Steinerschen Reformbettenfabrik. (gegr. i84?>

Institut 3omitii
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1901.

B erühmtes Institutzur Yorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 354 Bundesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (B 20001L) [4605

in BOUDRY bei Neuenburg
Gründliehe Erlernung der französ. Sprache. Englisch. Italienisch.

Handelsfäeher. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle
Erziehung. Prospekte und Referenzen auf Verlangen. (H2643N) [4102

Wer liebt nicht
ein gutes Gläschen Likör I

Jedermann kann sich auf
einfachste und billigste Weise
die den besten französischen

Marken gleichkommenden
Dessert- und Tafel - Liköre,
Bitters und Schnäpse, wie
Curaçao, Maraschino, Vanille,
Cognac, Rhum, Whisky, Bone-
kamp, Magenbitter etc. selbst
bereiten mit den bekannten
Jnl. Schraderschen Likör.
Patronen. Preis pro Patrone
75 Cts. bis Fr. 1.25. Ausführliche

Brosohtlre über ca. 90
verschiedene Sorten gratis zu
Diensten.Alleiniger Fabrikant

Hugo Schräder
vormals Julius Schräder
Feuerbach - Stuttgart 54.

Niederlage : bei II. Richter,
Apotheker, Kreuzlingen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Wr den häu slichen Kreis

Wriefkersten der Wedcrktion.
Ark. S. N- i« K. England hat weibliche Coiffeurgehilfinnen für Herrensalons,

wo die geschickten, leichten Hände sehr willkommen seien. Das beweist, daß diese
Hantierung sich für Frauen eignet. Es ist also ein ganz guter Gedanke, die
Schönheitspflege, das Frisieren, Kopfwaschen, Hand- und Fußpflege, sowie das Rasieren
in einer Stadt als ambulanten Beruf zu betreiben. Ein ebenso taktvolles als
umganggewandtes weibliches Wesen, auf dessen Diskretion man sich verlassen kann,
muß dabei ein gesichertes Auskommen finden können. Um ihrer Pflicht vollständig
gerecht zu werden und sich selbst sicher zu stellen, müßte sie dafür sorgen, daß überall
im Privathause, wo sie bedient, ein eigenes Besteck für den betreffenden Zweck
gehalten wird. Wenn Sie daran denken, wie viel Patienten und Rekonvaleszenten
über Ihre Dienste glücklich wären, so wird Ihnen auch zum Bewußtsein kommen,
daß ein sicherer finanzieller Erfolg anzunehmen wäre. Ueber einen krankhaften
Standesstolz müßten Sie sich eben zu erheben vermögen.

Eifrige Leserin in ZI. St. Es liegt immer eine große Weisheit in der Wahl
der Stunde, in welcher Entscheidungen für's Leben getroffen werden sollen, und
manches Glück ist schon zerschellt und begraben worden, weil es in einer ungünstigen
Stunde zur Sprache gebracht worden war. Der Ungeduldige muß daher nicht im
Unmut über eine Bitte oder Warnung um Geduld und Mäßigung den Knoten
brüsk durchschneiden; denn einmal durchschnitten ist zum Zusammenfügen immer
wieder ein Knoten nötig und es ist eine allgemein bekannte Thatsache, daß ein
Knoten immer gleichbedeutend ist mit einer drohenden Bruchstelle. Der
Lebenserfahrene bemüht sich daher, mit Aufbietung der letzten Geduld, einen Knoten unversehrt

zu lösen, oder er nimmt dankbar die Dienste einer ruhigen, geduldigen Hand
entgegen, welche dies Kunststück versteht, ehe er mit dem zweischneidigen Schwert
agiert. An der Endstrecke seines Lebens angelangt, ist man im Stande, das Sachliche

vom Persönlichen zu trennen. Ein Rat von dieser Seite sollte daher für Sie
einen gewissen Wert haben.

Zunge Kaussrau in It. Das so rasche Verlieren der Schärfe Ihrer
Tischmesser rührt sehr wahrscheinlich davon her, daß Ihre Küchenbesorgerin die gereinigten
Messer zum Trocknen auf die heiße Herdplatte legt, denn dies nimmt den Messern
vollständig den Schnitt.

Kcrr K. in M. Ein erfahrenes Auge ist nicht so leicht zu täuschen, aber ein
Irrtum ist immer möglich, so lange keine unwiderleglichen Beweise vorliegen und
deshalb muß man ein Vorurteil mit aller Kraft von sich abwehren, um dem Anderen
nicht bitteres Unrecht zuzufügen. Wenn Sie um jeden Preis zur Klarheit kommen
wollen, so ist der einzig richtige Weg der, der direkten Frage, denn darin liegt ein
Beweis von Achtung und Vertrauen, welchem unwillkürlich eine offene Antwort zu
Teil werden wird. Hinterlistiges Herumspionieren führt selten zum guten Ziel.

M. H. Dieses Jahr bekommen unsere Bergkurorte, die für Wintergäste
eingerichtet sind, wenig Frühlingsferien, denn trotzdem man momentan — Ende
Februar — vor den hohen Schneemaden auf den Trottoirs von den Spaziergängern
nicht mehr als die Köpfe sieht, ist doch unverkennbar der Frühling in der Luft; die
Sonnenstrahlen warmen intensiv, die Vögel entwickeln vermehrtes Leben und die
überwinterten Pflanzen beginnen zu treiben. Einer sonnigen Woche wird der Schnee
weichen und nachher stehen wir mitten im neuen Lenzleben drin. Ihre vorsorgliche
Nachfrage nach einer zweckmäßigen Gelegenheit zur Erholung von des langen Winters
gesundheitlichen Schädigungen ist daher ganz am Platze. Die guten Positionen, wo
man zu bescheidenem Preise so recht komfortabel sich ganz nach Bedarf häuslich
niederlassen kann, werden sehr gesucht und später kaum in gewünschter Art
aufzutreiben sein. Lassen Sie uns hören, welche Ansprüche Sie machen und wir sind
gewiß im Fall, Ihnen mit passenden Adressen zu dienen.

àsttM ismiNsspsiapalrsopvsiäa bpjoopn- ''«"-"«»S», ^ SeN«Snn,«, »«îàk-
llvddvu M lIllltl,llài azi,VI6U8v llvidàvll. 5êî,, ItoàolIîvààN ries Polster - Inks»«, imdlllià -il SolilMîtt,

1st ckss

?««àà88ig8t!î, kMlàk mlitlgstk illil! klLgîàtk kett à kegelmà
laussnäkuck erprobt und von Autoritäten gutgekeisssn.

Mst Lotten voll einfavtier dis M elegantesten àuàttullg àà Lie del ulls à ßriisste àMdl ill

àoààrneu 5M»I?immer-Linrioìitung«n
4689j

bis srnpksblsn sieb
à »II«» Z?^«1sl»^«».

Musli». ^nospelrte gnstî» unck Ii-snirr».

A do., Wàveg U
184?) L.IIsiQvsrt.i'sisi' às? LtisiQsrZLlisrl («««r. 1847)

Znstitut Zmini
kuillvnmsux

KoK. M. Veizrössert iM iM.

k srübintss Institut2ur Vorbersitung
ant den 4tl<zrii»plieir,
4iîsv»I»»Ii» und AvII-Disnst, so-
vis tir Itiliilì, Iliriidtl u 4»à
«Iri«. 8«it I8NI »Ilìiii sind
sebon ÄS4 Lrnickvsike«»»!« »»«I
44F »»ckvrv 4»jx« >«trlìte ans
dieser I-sbranstait bsrvorgsKangsn.

Rasobes iLrlsrnsn des?ran2ösisoben,
IZnglisobsn und Itaiisnisebsn, der
Nusik. drosse dèlrtsn, ?ark und Lpisi-
plätte (24,999 in^). Lsbr inâssigs?rsiss.
Nan verlange ?rospàt. sllMOllj sM5

in 44< >41 > 44 V 4»<zi

(lründliebe Lriornring der francos. Lpraoke. Lngiisob. Ituiienisob.
liandslskflebsr. Vorbereitung unk dus flostoxurnen. Individuelle Lr-
siebuug. flrospoicts und kokersusou unk Verlangen. (llZêlZli) W2

liodì riiàì
ein gutes Màsebvn lâîZr I

Uedsrinann kann sied ant sin-
tavbste uuà billigste Veiss
Uis den besten kransësisoben

blarksn gloiekkoininondon
llssssrt- nnd ratal - I-IIliirs,
Sitters und Sebnàpse, vie
llurasao, blaraseklno, Vanille,
Lognac, kiiium, Vblslix, Sono-
itamp, blagsnblttor etc. selbst
bereiten mit den bekannten
.1111. -irlirailersiien IlNör-
I»»»«»«». ?rsis xro ?atrons
7S (Zts. bis l?r. l.2ö. àskubr-
liebe Srosokiire Über oa. SU

versobiedsns Sorten gratis sn
Diensten.-Viieiniger Fabrikant

»ugw SvknsiZei»
vorwais dnlins Sokradsr
peusrbavk - Stuttgart S4.

kllsderlsgs: bei ». «todt«»',
Ttxotdsker,



&attirettsv Jraagn-Jtettung — flfr fren fiâfaglidigtt Rreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

V/ VI
p 3 ergmann's a

Jfb ilien m i/ch -&eife
ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife fiir zarten,

reinen Teint, sowie gegen Sommer

sprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & JJo., Zürich

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's 4574

it
1000 Verkaufsfilialen.

Verkauf mit 5 % Rabatt.
Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Privat-och- u. Haushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.
Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

Seiden- Glanz-Garn.
(Doppel-Zwirn liistriert)

Rose - Grarn
(Perl-Zwirn lüstriert) 4697

mit nebenstehender Schutzmarke, sind anerkannt
solide and weiche, vorzügliche and beliebte

Baumwoll-Strickgarne.

wie jeder
BESSER

WUNDER-BALSAM istVOIGT'S

En jross:Ed.A Voijh, Basel

Töchter-Pensionat Ray-Moser
» in FIEZ bei ORAWDSOH. »

Gegründet 187O (Sch 1523 Q) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik,
Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [1656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray - Moser.

Das uerbreitefste u. beste
5chuhputzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig. Fabrikant:
Rich.Staiger, Kreuzlingen

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buchüruokerei Merkur, St. Gallen.

Avis an die Trauen
Wer sich nicht ärgern will über die

Vorhänge beim Waschen und Glätten,
der sende sie in die U^"*
Vorhangwäscherei und Appretur von [16511

J. Ramsauer-Stadler, St. Gallen
Ilgenstrasse 23. (H4788G)

3V.B. In der Stadt St. Gallen u. Umgebung
werden die Vorhänge abgeholt auf Wunsch
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Alfred
BE RISCHIN G ER

0 ETE N BAÇHSTR. 2 4

I.ST0CK, / ZÜRICH I

Qingers Aleuronat - Bis-
** cuits (Kraft-Eiweiss-Bisouits).

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche

Biscuits.
Wissenschaftlich begutachtet

und empfohlen. [4182

Qingers Feinste Basler
** Leckerli in eleganten
Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.

Hochfeine Qualität. —_

Singers Eier- und Milch-
Eiernudeln, genau herge-

gestellt, wie von der Hausfrau.

09" Nur 1 Minute Kochzeit. VU

Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Schw.Sretzel- 4 Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zritung — Vl?^er W- sen YSuslichen Kreis

8r»I>Mss2irîIlIîrîIlL ill àsr àttviokIullK oàsr dsiw Usrllsn ^urûekdlsidsllâs NÎNlllSI^
sovvis àluîmNIBIV sied ivstt kûllsnâs ullà IBSI^HsslITL üdsrardeitsts, Isiebt srrsKbars. srüd^sitiA srsebôptìs ^NVUAEîllSLNS

Avdràueiivll als XraktiKUllAsillittst mit grossem DrkoiK

Usvmsîvgvn.
llei» ^ppvîit si»«»svl»î, rtie geïsîîgvn unU kôi'pvi'Iîvken Itnstt« 46 9

«kvi»l>en r»s»oli gvkobvn, ris» Ke»sinî VIei>ven»>»ìeii, gesîsi'Irî.
Nê" klâll vsàllKv .jsäood allsàrûoklieb âas evkt« „lti». voininsl'«" Vsen»sl«»g«n ullâ lasse sià ksills àsr vieieu KaedakillUllKSll aukreàsll. "M»

V/

vz Se^m«nn's n»^ ,//<?,? m //c/i - t) <?/ /e
ist >ì oodlicluon KNest vollkommen

coin, neoirzl onil niild^

Anà-innI beste Leite siic tstten
ceinen teint sovie geijen Lonunec

sprossen und alle Uautunl-eini^eilen^

2sblneicbe Aneàiniungssàeiben,
kliin küte sick von minderivettigen

bscksbnmngen und sckte sus à
8 c k u I m s è k e

I«eì kecWàmiôl'

unk sus die firms

ökI'WANN 8Lv.. lÛI'ilîli

ililkllàe kluidoiis

Kaiser's 4574

Zt
Illllv Vvi»l»suk»§îlîslsn.

Verkauf mit 5 °/o iìadatt.
postvsrsand naob auswärts.

LsQtrsIs:
kasel, kàà M.

bei Mn^ beso^râ/z^ts?

/ecie Fc/liiievin mivci nncii <i«v i?,Aennvi i/ivev vt»//assnnA unievviciiiei.
üesoncie/e V^üllzc/ie /iiv nu/' eine besiimmie AbieiinnA oiev ivoe/i/cunsi /vege-
iavisc/ie /viie/ie, öoe/cen eie./ me/cien be/ncicsic/iiig-i. TVieorie n nci i^/acris
im üevec/inen unci Xusammen^ieiien von Xne/ienceciciein Mv besiimmi g-e-
yebene Veviiäiinisze. iläuzüc/ie iinciiiiuiinnA k/eimny in cien /vemcien
.L/noeiie/v /'iano, Lvossev Lavien. iv»v«àne/' /e ncie/i ciem ^iei ciev .i vs-
biicinnglâ i?e/erencen von /viiiiecen Xoc/iinc/en ?nv Vei/vAUNA. /in/ia^en
nniev s.'/n//ie ,,/iiivxiiciie vtusbiiciung-" cvevcìen /ivompi deaniivoviei, ^4696

Zsiâsn- (Alans:-(Aarn
I loziz»« I-lXwi I»ì

S ^
s I^«ll-XVìtlll I 4W7

mit llsdsllstebsnclsr Kàeticillscks, sillà allerkanllt ««-
lill« itncl ^vvieli«, v«rxüxliel»e dvlivbte

ksum«»oII»Tîi'iv>rgsnnv.

wiejecjer
«iindeiî lî/»u/»« issVOIE? s

5n^ross:t<j./ì.VoiLf. Sss«>

Mà-kWÎWaì às-Mtt
» în riczc kvi V«5»I080«I. »

187V M1SZZP 187V
könnte nsvk ostsrn «isiiei' neue löglinge 7U>' Ii-Is^nung à ànàisoken Lp^seke
sufnskmsn. kii-ünlllioksi- lintei-i-iekt. rsmilienleben. ^i>msssigtv pi-sise. klusik,
Lnglisok, Italienieok, KIsIen. Leste Lesei»«»!«» unö Li-ospekte viensten. ftkôê

für nskei'e Auskunft vvenös msn sick direkt sn Mine Ss^ » Mo»«,'.

Des vefdi-eitetste u^ beste
ZckukpuUmittel ist des
gss gesck^ Slsnàtt

^ileitiig fsbriksrit-
l?là5taigesl<ssuiIingeL

Tür v.so Tranken
vsrsvllàsll krullko I^àvdllàtlllls

là S K», il. IoiIà.WsIl-8gjlsn
(va. KO—70 IsiolitbesotìààiKts Ltiioks
àsr tàstvll 'koilstts-Lsiksll). ft614
Lvrxmaai» à ko., XVieàilcon ^llrivk.

Visit-, (^ràlatioils- unä Verlodun^slcarten
ia villkaokstsr lllld tàstsr ^uskUdrllll^

Avis an à 7rauen!
Vier sivk nivkt äi-gsi-n «i» übe«' dis

Voi'tiängs beim ttlkssvtien und lZIsîten,
der sende sie in dis VM" Voeksng-
«»ssvkeeei und Uppi-eîni» von ftW
i. Kam8»usi' -8talilvi', 8t. Lallen

llsonsinasso 23. <II4?SSti>

Z:.». In der Stsät 8t. VsIIsn u. Umgebung
vercien dis Vorkàngs abgskolt sut V/unsek

?IÄl(0S

duktil
K^i5càlz^k

llsiekWliZtl! 24

« /àLni

^ingen8 ^leui'onat - Ki8-
8^1 !î8 (Kratt-Di^siss-Bisollits).

bsnkrtinttsr vis ?Is!ssti.
Visimnl so usdrdnkt vis ssvötmliotis

Sisouits.
Wissenssllsâllsll bs^litsolltst

»lld eni/i/oMe,i. WK ^igz

^ingei-8 sssinste Ks8lei-
i-öLKörl! ill slsgnlltsll?eok-

llllsva kUr Ovsotlsll^^sàs okksll auts
6s^iotit, als l'akölässsvi't.

^ingsr8 Koulettv8 à la
^ vanille ei se eliocolaie

(^sillsts HodldUppsll)
ill düdSOdsll LIsoddilodgvll à 59

ttookfvine Qualität.

<^inge>-8 Lier- unä Ilililek-

^ ^iernulleln, «sllnu àsrss-
ssstslìt, wis voll dsr Hausfrau.

IM- I^ur 1 Minute Koek^sit. eNl

^Vo llllsoro Lposialit'àtsll lliodt 2ll
Lllâsll, v^ollâo illall sivk âiràt au clio

8àSret?el- ^ ?wieliàfslirik
vk. Singer, vssel.
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Bbub» iront Börf|erntarM.
„P««txrfittbfr aus ^egpple» uitb ^atäftitta" oon

Dberft e r m a n n @ d) I a 11 e r, @t. ©allen. 3Jlit
einem melfarbigen Sitelbilb „®a§ fteft be§ heiligen
&eppidj§" unb 38 feinen QiQuftrationen tmd) Eßfyoto»
grapsten in farbigem ïonbruct. EßreiS elegant bro»
fdjiert fjr. 2.50, in Seinen gebunben %t. 3.25. ®rucf u.
SSerlag ber S8uct)brucferei QoUifofer & ©o., @t. ©allen.

$>ie fulturetle ©ntroicflung unferer ®erfei)t§mittel
hat unfere Sebenëtreife in ungeahnter SEBeife erweitert,
unb mit ERedjt fagt ber Slutor be§ oorliegenben SBucïjeë:
„§eute gibt e§ ja auf bem ©rbenrurtb überhaupt feine
ffiiftanjen mehr, bie nicht mit einem nerhältniSmäing
geringen Slufwanb an 3eit unb Selb ju beroättigen
mären." früher mar platten ba§ Sanb ber <5ehn=
fuäjt, heute ift e§ Slegppten, ba§ bie ©ebanfen ber
EReifeluftigen gefangen nimmt. SRachher mirb e§ 3nbien
fein unb fdjliefilich ber EUlarS, auf bent ber fortge»
fdjrittene ELRenfd) feinem ®urft nad) SBtffen unb nach
©enfation ©enüge ju leiften fudjt. ®a nun aber oer-
hâltniëmâjjig nur SBettige über ben nötigen Slufwanb
an geil unb firaft nerfügen, ber ju einem SBefudje be§

EpijaraonenlanbeS nonnöten ift, fo muh e§ al§ ein oer»
bienftpolleë SEBerf bezeichnet werben, ben unabänbertid)
an bie ©ctjoHe ©ebunbenen ober au§ irgenb einem
©runb auf fleinere EReifebiftanjen îlngewiefenen bie
aiuëbeute ihrer EReife» unb SEBanbereinbrücfe erjähtenb
ju übermitteln. SRutt ift e§ aber nicht jebem gegeben,
gut ju erzählen. Dberjt Schlatter aber oerfte|t biefe
Sun ft in einer meifterlichen SEBeife, benn er fchaut ba§
ihm begegnenbe Bleue mit ben Ulugett be§ Sünftter§,
be§ ®emüt§menf<hen, beë Çumoriftiferë unb be§ au§»
gefproçhenen SRaturfreunbeë an unb biefe oielgeftaltigen
©inbrütfe übermittelt er bem Sefer in ber benfbar an»

fprecfjenbften gform. ®en SEBert be§ fehr fd)ön auëge»
ftatteten S3ud)e§ erhöhen 38 feine QHuftrationen, bie
größtenteils al§ eigene aiufnahme für ben Sefer oon
boppeltem SBerte finb. ®a§ pbfdje Such fei al§
SRetfeerfafc unb at§ EReifeleftüre befteni anempfohlen.
„5u §f(wube uub Çrofï" oon 31. ®ij. ©ebunben

EDlf. 2. 50, mit ©olbfdjn. p ©efdjenfpiecfen SDlf. 3.—.
Serlag oon ©. Submig Ùngelenf, Serlagëbuchhanb»
lung, ®reëben.

©in prächtiges 33üd)lein, ba§ wahre poetifche EfJerlen
enthält unb baë al§ Sonfirmationëgefchenf fleh ganz
befonberê eignet.

46u ^er seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Jede Familie
die ihren Lieblingen eine wirkliche Wohlthat erweisen
will, gibt ihren Kindern als Getränk ein Glas Zuckerwasser

mit 5 Tropfen alcool de Menthe de Ricqlès.
Dieser gesunde und bekömmliche Haustrunk schmeckt
sehr pikant und erfrischend und kostet pro Glas nur
'/a Cts. Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4672

Hausmann's

Ichinas
vor und nach dem

ssen
hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, heilt Magen- und
Darmbeschwerden, nervöse Leiden, und Ist ein

vorzügliches Stärkungsmittel.
Flaschen zu Fr. 3. 50 ——

Hecht-Apotheke a.-g, St. Gallen

Dr. Arthur Hausmann.

Pension für junge Mädchen
und MeI'es Junod, Ste. Croix (Vaud)

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. - Handarbeiten. - Piano. — Haushaltung. - Preis Fr. 75.- per Monat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 Ij) [4712

Der böse Husten
weicht fast augenblicklich nach

Verabreichung von

Dr.Fehrlin's H isto s an
das sich in mehrjähriger Praxis als ein

wirklich ausgezeichnetes Mittel gegen alle

Lungen- und Halskrankheiten bewährt hat,

Erwachsene und Kinder spüren sofort die

günstige Wirkung, die zugleich in einer

Kräftigung des Gesamtorganismus besteht.

Orlginal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
in den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosaa-Depot Schaffhauaen.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, JBleJenbach, Kt. Bern. [4612

sab'
refreii

ibmen

»ehr
Qcide

*

tu

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

iß-
saun

4 nmen

kHoc«6wÄr32

das beste Glanz- lind Konservierungsmittel für Chevreau-, Box-calf- und gewöhnliche gelbe ». schwarze Lederschuhe.

Ganz bestimmt gibt BAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Läckglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

iLSutter, Chemisch tech.

Fabrik Oberhofen (Thurgan)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858

CQ

Schweizer Frauen-Zeitung — MAter Mr den häuslichen Krew

Neues vom Büchermarkt.
„WauderSikder aus Aegypte« und Palästina" von

Oberst Hermann Schlatter, St. Gallen. Mit
einem vielfarbigen Titelbild „Das Fest des heiligen
Teppichs" und 38 feinen Illustrationen nach
Photographien in farbigem Tondruck. Preis elegant
broschiert Fr. 2.50, in Leinen gebunden Fr. 3.25. Druck«.
Verlag der Buchdruckerei Zollikofer à Co., St. Gallen.

Die kulturelle Entwicklung unserer Verkehrsmittel
hat unsere Lebenskreise in ungeahnter Weise erweitert,
und mit Recht sagt der Autor des vorliegenden Buches:
„Heute gibt es ja auf dem Erdenrund überhaupt keine
Distanzen mehr, die nicht mit einem verhältnismäßig
geringen Aufwand an Zeit und Geld zu bewältigen
wären." Früher war Italien das Land der Sehnsucht,

heute ist es Aegypten, das die Gedanken der
Reiseluftigen gefangen nimmt. Nachher wird es Indien
sein und schließlich der Mars, auf dem der
fortgeschrittene Mensch seinem Durst nach Wissen und nach
Sensation Genüge zu leisten sucht. Da nun aber ver
hältnismäßig nur Wenige über den nötigen Aufwand
an Zeit und Kraft verfügen, der zu einem Besuche des

Pharaonenlandes vonnöten ist, so muß es als ein
verdienstvolles Werk bezeichnet werden, den unabänderlich
an die Scholle Gebundenen oder aus irgend einem
Grund auf kleinere Reisedistanzen Angewiesenen die
Ausbeute ihrer Reise- und Wandereindrücke erzählend
zu übermitteln. Nun ist es aber nicht jedem gegeben,
gut zu erzählen. Oberst Schlatter aber versteht diese
Kunst in einer meisterlichen Weise, denn er schaut das
ihm begegnende Neue mit den Augen des Künstlers,
des Gemütsmenschen, des Humoristikers und des
ausgesprochenen Naturfreundes an und diese vielgestaltigen
Eindrücke übermittelt er dem Leser in der denkbar an¬

sprechendsten Form. Den Wert des sehr schön
ausgestatteten Buches erhöhen 38 feine Illustrationen, die
größtenteils als eigene Aufnahme für den Leser von
doppeltem Werte sind. Das hübsche Buch sei als
Reiseersatz und als Reiselektüre bestens anempfohlen.
„Zu Iireude und Hrost" von A. Dix. Gebunden

Mk. 2. 50, mit Goldschn. zu Geschenkzwecken Mk. 3.—.
Verlag von C. Ludwig Ungelenk, Verlagsbuchhandlung,

Dresden.
Ein prächtiges Büchlein, das wahre poetische Perlen

enthält und das als Konfirmationsgeschenk sich ganz
besonders eignet.

soins Tinàor âoo Eskadron,
âis âis i'ot^igo »ladrossioit mit siod
dringt, nivdt sngsàvn vill, gobo
idnsn dàanntv Nilod - ^lodi
«»Isvtti»», às àroksns ksin go-
vodoliodos ^ioàormodl, sooàorn sin
ans ksirnkrsisr -àlpsnrnilsd dorgo-
stslltss, Isiodt vsrâanliod gomaodtos
Mlodpnlvsr ist. Zàn dUts siod adsr
vor Naodadinnngsn nnâ aodts doim
^inkant gsnau auk à.Xainvn Oàotina.

àis ihren Visblmgeu eins wirkliche Wohlthat erweisen
will, gibt ihren kinäsrn als Vsträuk ein Dias Tucker-
wasssr mit 5 Iropksn alcool àe dlsntks àe IZîvqlè».
visser gssuuàe unà bekömmliche llausìruuk schmeckt
sekr pikant unà erkriscksnck unà kostet pro Klas nur
Vs Lts. vriginaltlascksn, nur eckt mit àem Namen
Ittvqlè«, in varkümerien, Drogerien unà Zpotkeksn
srkältlick. s4K72

ickinnS
unà nsvl« àem

hebt àen äppetlt, verbessert àle Ver-
dsuung, bellt Nagen- und varmbs-
scbwsrrlsn, nervöse beiden, und Ist ein

voraüglickss Stärkungsmittel.
»u S. SV

àdt-àpàke t.-k, 8t. Kkllleii

lli-, Ui-îkui» ZIsusmsnn.

W? MMAS MâààSIK
M Lts. c?l-c>ix (Vsuâ)

lîrllndiicke Erlernung der französischen Sprache, tiàk- unà ?uschnsidskur» durch gs-
prUtte bekrerin. - llandardsltsn. - Plane. — «auskaitung. - preis Pr. 7S - per »onat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekte und Rofsronsen. su 21044 l.> j47I2

vsi' böse lausten
weiobt fast sugsndiickiich nach Vsrsb-
rsichung von

lliî. fàiill'8 tiistosan
das sich in mehrjähriger Praxis sis sin
wirklich ausgezeichnetes d/Iittsi gegen siis
kungsn- unà llsiskrsnkheiten bewährt hat.

Erwachsene und Kinder spüren sofort die

günstige Wirkung, die augisick in einer

Kräftigung des (Zssanntorgsnismus besteht.

Orlglnal-Sxrup-Plasebon à Pr. 4.—. 0rlglnal-p»dlettsn-8cbacktsln à Pr. 4.—. Wo noch nicht
in den äpottieksn orkSItlieh, direkt au bsalshsn vom IIist»s»>>.I>«i»ut

kenne«' ttslblvin
îtàt«f iI!iI>iM°»SlISf iiisillsfZtiill sl>f «Ziliilf II. Ziisdiiil

kennen I.vinssssnii
2U Homcioli, l'iLvd-, IZand-, XUodoo- und
I^oiotàdoro, domustort HVnIten «^^ax,
^abrikiaot, KIet«»b»«b, Born. s4612

fe^e>>

iktnsn

Mr

ksns bestimmt ist mvirl llSlìsràiQAS deàeutsvà
vsrtiösssrtss

^ It- 3
Dr

: nmeri

llilii kvà tilllli/- un«I üöNüürviüiuligMittvI îûràvrkM-, k«x-ealk- uixl gmàlià ^7^

ksn^ kvsîïmmi Zidt Iî.^.3 rasà ZrossartiA setlönsn Lürstsuglans uvà mit I-axxsv
ilsrvaeii xolisrt, AvraàsTu

ksn- bestimmt ist Iî.^.3 v^a.sssi'dssilâiiàig, kàrbil àg.dsr niedtl ad uvà scdûil2ì
âsn ?uss vor àssS.

LiSNZ! bestimmt 6llttiA.lt Iì^.3 1v6ill6 Làlirsil, 80llâ6l-!l g.llssotitÌ68s1ietl àsill dsàsr TàâA-
lietls tìotlstotiv, illaotlt àg.Ii6r àis Letiutiv wsioti uilä ausseroräsiltiietl tialttiar.

bestimmt disidt Illsill vsrdssssriss Iî.^.3 dis Tlllll istàll Rests ill à Doss

duììorartlig v^siod. s4464

A.Lutter. edkmizelì teeli.

5sdrik öllLVllvIkN (à»»«)
venm. à vïe.

I8i»8 <A«KpÂi»â«t I8S8
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(Srfdjeiitt am erfteit (Sonntag jeben SKonatS.

St. (Sailen 3. ZÏÏârg 1907

i^Uiiirftacu
amit unfere geftfudjen Wölfl geraten, mug bie Faugfrau mancherlei

Faustregeln beachten, mug fie bag SBefen ber berfchiebenen
Kuchenteige lennen, bie ^»i^egrcibe beim Sachen gu regeln berfiehen
unb ben Kuchen, bie auf beut gefttifi^ prangen fatten, auch ein feft=
tSgtidjeg Sïuëfeî)en berteil)en ïbnnen.

3u allem ©ebacf mug man ftetg gang tabeïïofe Zutaten berWem
ben, fie atiein geben bie ©ernähr eineg guten ©efchmacfeg, ber ber«
borben mirb, roenn aug fatfcp angebrachter ©parfamfeit nidht gang
frifcpe Sutter ober ©1er, feuchigeworbeneg Steht, alte ©ewürge, bie ihr
Siroma eingebüßt, Sîanbetit unb Süffe, bie ftrengfchmectenb getborben,
ober ftumpiger ,gucfer bertbenbei werben.

Sebeit biefer Fauptreget wug t>'e Faugfrau allerlei anbere ®tnge
miffett, bie gum ©etingen ber geftbäderei bon groger Sebeutung finb.
®amit atteg Stept unb $ucfer fid) fein herrühren taffen, foil man
beibeg bor bem Stnrühren beg Seigeg, Welcher Strt er auch fei bird)
ein ©ieb rühren, ©ier mttg man niemalg über bem Kuchenteig auf«
fchlagen, bamit nidjt etwa ein nidjt gang frifcheg in bag Sacfwerf ge=

rät, Korinthen unb Sofinen müffen ftetg in ïochenbem SBaffer abgefpült,
bann beriefen, mit einem Such irocfen gerieben unb banach wit Sîehl
bermifcht Werben, fie finfen bann nid)t, wie eg fonft oft gefctjie^t, beim
Sacfett im Seig nad) unten, ©ine Heine Seigabe bon Saig barf bei
feinem Sacfwerf felften, eg fei benn, bag bie Sutter augnagmgWeife
fehr falgig ift, opne Saig fdjmecft jebeg ©ebäct fabe. ©in gum ©cpneiben
fteifer ©iWeigfcpnee ift für biete Kuchen Faupterforbernig, man ergiett
ipn opne ©djWierigfeit burd) rafcheg, fefteg Schlagen in fatter Sufi

Sitte gönnen ober Statten mug man bor bem Stnrühren beg
SCeigeg bereitfteïïen, atfo arid) borrid)ten. SDie Statten werben nach
ber Strt beg ©ebäcfg berfchieben borbereitet. Sei Fefen9et,äct reibt

M'6?

sß-^-HMskaltuKHule
lluswlltlischllstliche Gratisbeilllge der Wucher Frliuen-KitilW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März HZO?

Festbackerei.

amit unsere Festkuchen wohl geraten, muß die Hausfrau mancherlei

Hauptregeln beachten, muß sie das Wesen der verschiedenen
Kuchenteige kennen, die Hitzegrade beim Backen zu regeln verstehen
und den Kuchen, die auf dem Festtisch prangen sollen, auch ein
festtägliches Aussehen verleihen können.

Zu allem Gebäck muß man stets ganz tadellose Zutaten verwenden,

sie allein geben die Gewähr eines guten Geschmackes, der
verdorben wird, wenn aus falsch angebrachter Sparsamkeit nicht ganz
frische Butter oder Eier, feuchtgewordenes Mehl, alte Gewürze, die ihr
Aroma eingebüßt, Mandeln und Nüsse, die strengschmeckend geworden,
oder klumpiger Zucker verwendet werden.

Neben dieser Hauptregel muß die Hausfrau allerlei andere Dinge
wissen, die zum Gelingen der Festbäckerei von großer Bedeutung sind.
Damit alles Mehl und Zucker sich fein verrühren lassen, soll man
beides vor dem Anrühren des Teiges, welcher Art er auch sei, durch
ein Sieb rühren, Eier muß man niemals über dem Kuchenteig
aufschlagen, damit nicht etwa ein nicht ganz frisches in das Backwerk
gerät, Korinthen und Rosinen müssen stets in kochendem Wasser abgespült,
dann verlesen, mit einem Tuch trocken gerieben und danach mit Mehl
vermischt werden, sie sinken dann nicht, wie es sonst oft geschieht, beim
Backen im Teig nach unten. Eine kleine Beigabe von Salz darf bei
keinem Backwerk fehlen, es sei denn, daß die Butter ausnahmsweise
sehr salzig ist, ohne Salz schmeckt jedes Gebäck fade. Ein zum Schneiden
steifer Eiwcißschnee ist für viele Kuchen Haupterfordernis, mau erzielt
ihn ohne Schwierigkeit durch rasches, festes Schlagen in kalter Luft.

Alle Formen oder Platten muß man vor dem Anrühren des
Teiges bereitstellen, also auch vorrichten. Die Platten werden nach
der Art des Gebäcks verschieden vorbereitet. Bei Hefengebäck reibt
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matt fie mit ungcfaïgettem ©pect ein unb beftreut fie leicht mit fDîeljï,

für ©utterteig werben fie gar nid)t eingefettet, für ©fätterteig mit
Sßaffet beftrid)en, SRanbet- unb Stuff gebäcf Pertangt ein ©infetten ber

©adbted)e mit ©utter ober 2Bad)?, unb ©t?fuiigebäcf roirb am beften
nietet bireft auf bte Sßlatte, fonbern auf Oblaten ober befettete? ©epreib»

papier gefegt. Sitte formen werben red)t gleichmäßig unb btcf mit
©utter ober reinem ©ctjmeinefebmatj befiridjen unb entWeber mit
©emmetfrumen, gröblich geflogenen iUianbeln ober 9Jief)t au?geftreut.
iKan !ann bei ©efotgung biefer Siegeln fiet? auf leichte® SoStöfen ober
©türmen be? ©ebäd? rechnen.

®ie perfdjiebenen Kuchenteige, au? benen wir unfer geftgebäc!
ijerfteïïen, Perlangen and) eine berfdjiebene ©eljanbtung, wa? beut einen

recht, ift beut anbern nicht billig.
©eitn tpefeteig ïomrnt e? bor allem auf bie @üte unb ben

richtigen ©ebraud) ber §efe an. ©ute tpefe muff gelblich Weiß, nicht

grau auSfeljen, nach ^um tiechen, fid) teidjt gerbröefetn taffen unb, in
SBaffer gebracht, teidjt gerfallen, ©eint ©ebraud) ift 51t beachten, baß

ßefe Weber gu groffe tpijje nod) gu fühle Temperatur öerträgt, um
mirffam gu bleiben, fie muff baljer in einer gtüffigfeit bon 16 bi?
24 ©rab Sieaumur aufgetöft werben, unb gwar itt fo biet gtüffigfeit,
baß beim einrühren ein bünner ©rei entftetjt. Sitte Vutaten gum ©efe»

teig tttüffen längere $eit PorgeWärmt Werben, fie folten etwa 20 ©rab
Sieautnur haben, and) ber ©aefraum utuft Warnt fein, bor attem ift
Vugtuft gu bermeiben. ©ei attem tpefehgebäcf wirb erft ein fogenantt»
te? tpefenftücf, b. ß citt ©tertet be? Stießt?, mit ber in warmer SDätd)

getöften ipefe angerührt, ba? am beften gugebeclt, in einem Topf mit
SBaffer bon 25 ©rab fßeautnur, ba? an warmer ßerbftette ftet)t, anß
gehen muß ®ann erft werben bie übrigen erwärmten gutaten- mit
biefem £>efenftücf gu einem Teig berarbeitet, ber bor bent ©infdjieben
in ben Ofen in ber gorm ober auf bent ©aefbted) nod) einmal auf»

gel)en muß Stn Stelle ber ipefe tritt neuerbing? bietfad) baë © a cf»

putber, ba? eine rafclje ßerftettung ber §efengebäcfe geftattet; e?

barf im ©egenfafj gur §efe nicht erwärmten Vutatcn gugefeßt werben,
ba fid) in biefem galt ein Teil feiner Kohtenfäure berflüdjtigcn »Würbe.

©utter te ig unb © fütterte ig werben int ©egeufaig gum
Hefenteig in füßem ©aefraunt mit fühlen Vutateu hergeftettt ; bei ihnen
ift feinfte Verteilung per gngrebiengien, atfo ®ttrd)feihen bon Stießt
ttnb Vbcfer unerläßlich; bie ©utter muff trotten unb feft fein, fie fott
Porher mögtid)ft fütjt geftettt werben, ©ei ber ©ereitung bc? Teig?
muff man bon bornherein etwa 100 — 125 ©ramm be? angegebenen
Stieß? gum Stu?rotten gurüeftaffen ; ba? 2tu?rotten barf erft gefdjefjen,
wenn ber fertige Teig mehrere ©tunben fühl geruht hat, er fann fo»
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man sie mit ungesalzenem Speck ein und bestreut sie leicht mit Mehl,
für Buttcrteig werden sie gar nicht eingefettet, für Blätterteig mit
Wasser bestrichen, Mandel- und Nußgebäck verlangt ein Einfetten der

Backbleche mit Butter oder Wachs, und Biskuitgebäck wird am besten

nicht direkt auf die Platte, fondern auf Oblaten oder bcfettetes Schreibpapier

gesetzt. Alle Formen werden recht gleichmäßig und dick mit
Butter oder reinem Schweineschmalz bestrichen und entweder mit
Semmelkrumen, gröblich gestoßenen Mandeln oder Mehl ausgestreut.
Man kann bei Befolgung dieser Regeln stets auf leichtes Loslösen oder

Stürzen des Gebäcks rechnen.
Die verschiedenen Kuchenteige, aus denen wir unser Festgebäck

herstellen, verlangen auch eine verschiedene Behandlung, was dem einen

recht, ist dem andern nicht billig.
Beim Hefeteig kommt es vor allem auf die Güte und den

richtigen Gebrauch der Hefe an. Gute Hefe muß gelblichweiß, nicht

grau aussehen, nach Rum riechen, sich leicht zerbröckeln lassen und, in
Wasser gebracht, leicht zerfallen. Beim Gebrauch ist zu beachten, daß

Hefe weder zu große Hitze noch zu kühle Temperatur verträgt, um
wirksam zu bleiben, sie muß daher in einer Flüssigkeit von 16 bis
24 Grad Reaumur aufgelöst werden, und zwar in so viel Flüssigkeit,
daß beim Anrühren ein dünner Brei entsteht. Alle Zutaten zum Hefeteig

müssen längere Zeit vorgewärmt werden, sie sollen etwa 20 Grad
Reaumur haben, auch der Backraum muß warm sein, vor allem ist

Zugluft zu vermeiden. Bei allem Hefengebäck wird erst ein sogenanntes

Hefenstück, d. h. ein Viertel des Mehls, mit der in warmer Milch
gelösten Hefe angerührt, das am besten zugedeckt, in einem Topf mit
Wasser von 25 Grad Reaumur, das au warmer Herdstelle steht,

aufgehen muß. Dann erst werden die übrigen erwärmten Zutaten mit
diesem Hefenstück zu einem Teig verarbeitet, der vor dem Einschieben
in den Ofen in der Forin oder auf dem Backblech noch einmal
aufgehen muß. An Stelle der Hefe tritt neuerdings vielfach das

Backpulver, das eine rasche Herstellung der Hefengebäcke gestattet; es

darf im Gegensatz zur Hefe nicht erwärmten Zutaten zugesetzt werden,
da sich in diesem Fall ein Teil seiner Kohlensäure verflüchtigen würde.

Buttcrteig und Blätterteig werden im Gegensatz zum
Hefenteig in kühlem Backraum mit kühlen Zutaten hergestellt; bei ihnen
ist feinste Zerteilung der Ingredienzien, also Durchseihen von Mehl
und Zucker unerläßlich, die Butter muß trocken und fest sein, sie soll

vorher möglichst kühl gestellt werden. Bei der Bereitung des Teigs
muß man von vornherein etwa 166 — 125 Gramm des angegebenen
Mehls zum Ausrollen zurücklassen; das Ausrollen darf erst geschehen,

wenn der fertige Teig mehrere Stunden kühl geruht hat, er kann so-



— 19 —

gar unbefcgabet feiner ©üte über fRacgt fügl fielen unb am anbertt
fDtorgen gebatfen »erben.

öigfuitteig »erlangt befottbere Slufmerîfamfeit beim 3ufam=
menrügren. ®ie .Qutgaten muffen tiorger fteiS gefiebt roerben. SSicgs

tig ift bag ©djaumigritgren bon Eigelb unb 3ucfet aum ©elingen;
bon bent .Quder muff man babei ben bierten Seil jurüctlaffen unb ign
löffelmeife bem galbgefcglagenen @i»eigfcgaum jufegen, big ber ©cgnee

fteif ift, ber nur bei biefer SSorficgtSmagregel tticgt fd)on beim Untere,
mifcgett unter ben ®etg gufammenfällt.

®er gerührte ®eig enblid) ift faft ber fd)»ierigfte, er îoirb nur
lodereS ©ebäd' liefern, menn igm beim Stühren genügenb Suft guges.
fütjrt mirb, beggalb ift bei il)nt ein langest unb, glcicgmägigeS Stühren
nötig, ebenfo muff ber ©»eigfcgnee erft im legten Slugenblic! unb roic
bei SiStuitteig gefcglageti, ber Kucgen aber nad) bent Uitiergiegen beS

©cgneeS- fofort in ben Ofen gefd)oben »erben. tpier »irb er nie auf
bie geige platte, foitbern ftetS auf einen 8îoft geftellt, barf »ägrettb
beS 33atfenS nicgt gerügrt »erben unb mug 5 — 10 IDtinuten erft im
geöffneten Ofen, bann gleicge $eit bor ber Ofentür ftegen, in ber gorm
im »armen fRaum barauf erfatten unb barf bann erft geftürjt »erben.

®ie richtige iBatfgige ift auSfdjlaggebenb für bie Socterung beS

Seigeg unb bie gärbung beS ©ebäcfS. Hefenteig »erlangt eine SRitteU

gige sunt ©ernten, bie bom Sîlnfang big ©übe ber SSacfgeit gleid) fein
mug. S3utter= unb'Blätterteig braucgt jstemttd.) ftarfe §ige, S8iêïttit=

teig aber eine fcgmädjere §ige, »ägrenb bie ©anbtorten, b. g. bie Kucgen
aug gerügrtem ®eig, »ic £>efengebäc£ eine gleicgmägige SRittelgige
»erlangen. ©egr geringe ^ige beanfgrudjen alle aug ©»eigfcganra
ober SRanbeln gergefteüten Bad»erte.

Um enblid) bent fertigen Kudjen ein fcfttäglidjeg SluSfegcn ju
geben, gat bie IpauSfrau mandjertef SRittel. ©cgon bag Beftreicgen
ber Kudjen mit gerlaffener SSutter, bag barauffolgenbe Beftreuen mit
geflogenen SRanbeln, gegaclten fptftagien ttnb Buntguder gibt ignett
ein guteg StuSfegen. £ntbfd)er ift bag Uebergiegen ber Kucgen mit
©lafur, bie man burd) »erfcgiebene SSürguug mannigfad) im ©efcgmacf
änbern, bttrd) Bufag bon giftfreien ©geifefarben aud) nocg »erfcgieben
färben fann. Sllle ©lafuren »erben auf bag fertige Bactmert aufgetragen,
fie muffen auf bem ©ebäct in ber abgetüglten Bacfrögre trodnen.

^iegepfe.
grj>ro0f «nl> gut ßefunben.

©ugge mit ßebertlögen. 125 ©ramm fegr fein gegacfte
Kalbsleber ftreicgt man burcg ein Ifaarfieb. SUSbann »erben 70 ©ramm
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gar unbeschadet seiner Güte über Nacht kühl stehen und am andern
Morgen gebacken werden.

Biskuitteig verlangt besondere Aufmerksamkeit beim
Zusammenrühren. Die Zuthaten müssen vorher stets gesiebt werden. Wichtig

ist das Schaumigrühren von Eigelb und Zucker zum Gelingen;
von dem Zucker mgß man dabei den vierten Teil zurücklassen und ihn
löffelweise dem halbgeschlagenen Eiweißschaum zusetzen, bis der Schnee
steif ist, der nur bei dieser Vorsichtsmaßregel nicht schon beim
Untermischen unter den Teig zusammenfällt.

Der gerührte Teig endlich ist fast der schwierigste, er wird nur
lockeres Gebäck liefern, wenn ihm beim Rühren genügend Luft zugeführt

wird, deshalb ist bei ihm ein langes und. gleichmäßiges Rühren
nötig, ebenso muß der Eiweißschnee erst im letzten Augenblick und wie
bei Biskuitteig geschlagen, der Kuchen aber nach dem Unterziehen des

Schnees - sofort in den Ofen geschoben werden. Hier wird er nie auf
die heiße Platte, sondern stets aus einen Rost gestellt, darf während
des Backens nicht gerührt werden und muß 5 — 10 Minuten erst im
geöffneten Ofen, dann gleiche Zeit vor der Ofentür stehen, in der Form
im warmen Raum darauf erkalten und darf dann erst gestürzt werden.

Die richtige Backhitze ist ausschlaggebend für die Lockerung des

Teiges und die Färbung des Gebäcks. Hefenteig verlangt eine Mittel-
Hitze zum Geraten, die vom Anfang bis Ende der Backzeit gleich sein

muß. Butter- und Blätterteig braucht ziemlich starke Hitze, Biskuitteig

aber eine schwächere Hitze, während die Sandtorten, d. h. die Kuchen
aus gerührtem Teig, wie Hefengebäck eine gleichmäßige Mittelhitze
verlangen. Sehr geringe Hitze beanspruchen alle aus Eiweißschaüm
oder Mandeln hergestellten Backwerke.

Um endlich dem fertigen Kuchen ein festtägliches Aussehen zu
geben, hat die Hausfrau mancherlei Mittel. Schon das Bestreichen
der Kuchen mit zerlassener Butter, das darauffolgende Bestreuen mit
gestoßenen Mandeln, gehackten Pistazien und Buntzucker gibt ihnen
ein gutes Aussehen. Hübscher ist das Ueberziehen der Kuchen mit
Glasur, die man durch verschiedene Würzung mannigfach im Geschmack

ändern, durch Zusatz von giftfreien Speisefarben auch noch verschieden
färben kann. Alle Glasuren werden auf das fertige Backwerk aufgetragen,
sie müssen auf dem Gebäck in der abgekühlten Backröhre trocknen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Suppe mit Leberklößen. 125 Gramm sehr fein gehackte

Kalbsleber streicht man durch ein Haarsieb. Alsdann werden 70 Gramm
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S3utter nebft einem ganzen ©i unb einem ©igetb ju ©djaum gerührt
unb mit 70 ©ramm Srofamen nebft ©atj, fein gel)ac!ter fßeterfitie
unb ÜRuSfatnufj bermifd)t, toorauf bie Seber baju ïommt. ®§ merben

nun mit einem ©fjtöffet fd)öne tângtidje Stoffdjen auSgeftod)en, in lodjenbe
gteifcfjbrühe gelegt unb etroa 5 SRinuten tangfam gelocht.

* t

|)echi auf IjoUänbtfdje 31 rt. ®er §ed)t mirb gefd)uppt unb
ber Sänge nad) entjmei gefd)nitten; in bie tpaut merben Keine Schnitte
gemacht unb ©atj barein geftreut. §at ber gifd) einige B^'t geïegeit,

fo trocînet man it;n ab, legt ilfn in eine Safferotte mit Sutter. §ier=
auf merben ißeterfitie, labern unb ©Kalotten mit etmaS StRelft bar=

über geftreut, eine ïaffe boïï mit gteifcpeptralt gefräftigter gteifd)brüt)e
hinjugegoffen unb gebämpft, bis ber gifcf) gar ift.

*
gifcf) mit Sed)ametfauce. tpierju fann jeber ge!od)te gifd)

üermenbet merben. tRad)bem er entgrätet mürbe, gerïegt man it)n in
gleichmäßige Stüde, ©in ©ßtöffet ÜReift mirb in Sutter mit fein ge«

Radien @d)atottenjmiebetn gebämpft, mit etmaS gïeifdjbrûlje unb füßem
tftatjm angerührt unb ju einer bidticpen ©auce ge!oct)t. ®ie ©auce

mirb mit einigen ©tüddjen Sutter nad) bem ißaffieren burd)gefd)mungen,
bie gteifchfiüdchen barin aufgeïoctjt unb fobann angerichtet.

*

fRinberjungemit@arbettenfauce. ©ine fetjöne fRinber*

junge, gut gemafcpen, mirb mie anbereS IRinbfXeifd) mit SBaffer unb

©emüfe aufgefeilt unb mie fotdjeê meich gefodjt. Sier ausgegrätete
unb gemafd)ene ©arbeiten merben mit einigen ©djatotten, Bwiebetn
unb ißeierfitie fein gemiegt unb in 60 ©ramm Sutter gebämpft., Bmei
Söffet XRetjt, in etmaS Sutter geröftet, gibt man ju bem ©elfadten
tjinju unb legt bie Bunge hinein, um fie nod} etma 30 SRinuten mit=

lochen ju laffen. ®ie ©auce mirb burd) ein ©ieb geftrid)en unb über
bie gefd^nittene unb angerichtete Bunge gegoffen.

*
Stat, in feinen Kräutern gebämpft. Bmet ißfunb ge=

reinigter Stat merben in ©tüde gefdjnitten unb gemafdjen. Stnberb

halb Siter SBaffer, ein ©taS SBeineffig, ©atj, eine Bliebet unb einige
fßfefferförner merben eine ©tunbe getodjt unb bie 2tatftüc£e barin
tangfam meid) gefotten. SBenn bie ©tüde abgetropft finb, merben fie
in jertaffener Sutter mit feingetjadter ißeterfttie, Bwi^bet unb ©pam*
pignonS unb etmaS Sitronenfaft nod) etma jepn SRinuten gebämpft.
SDiefe gifdjbrülfe mirb mit etmaS füßer Sutter gebunben (Suiter
mit etroaS SRef)I gelnetet) unb über ben angerichteten Stat gegoffen,
mit etmaS gepadter fßeterfitie beftreut unb aufgetragen.
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Butter nebst einem ganzen Ei und einem Eigelb zu Schaum gerührt
und mit 70 Gramm Brosamen nebst Salz, fein gehackter Petersilie
und Muskatnuß vermischt, worauf die Leber dazu kommt. Es werden

nun mit einem Eßlöffel schöne längliche Klößchen ausgestochen, in kochende

Fleischbrühe gelegt und etwa 5 Minuten langsam gekocht.

Hecht auf holländische Art. Der Hecht wird geschuppt und
der Länge nach entzwei geschnitten; in die Haut werden kleine Schnitte
gemacht und Salz darein gestreut. Hat der Fisch einige Zeit gelegen,
so trocknet man ihn ab, legt ihn in eine Kasserolle mit Butter. Hierauf

werden Petersilie, Kapern und Schalotten mit etwas Mehl
darüber gestreut, eine Tasse voll mit Fleischextrakt gekräftigt« Fleischbrühe
hinzugegossen und gedämpft, bis der Fisch gar ist.

Fisch mit Bechamelsauce. Hierzu kann jeder gekochte Fisch

verwendet werden. Nachdem er entgrätet wurde, zerlegt man ihn in
gleichmäßige Stücke. Ein Eßlöffel Mehl wird in Butter mit fein
gehackten Schalottenzwiebeln gedämpft, mit etwas Fleischbrühe und süßem

Rahm angerührt und zu einer dicklichen Sauce gekocht. Die Sauce
wird mit einigen Stückchen Butter nach dem Passieren durchgeschwungen,
die Fleischstückchen darin aufgekocht und sodann angerichtet.

-X-

Rinderzunge mit Sardellensauce. Eine schöne Rinderzunge,

gut gewaschen, wird wie anderes Rindfleisch mit Wasser und

Gemüse aufgesetzt und wie solches weich gekocht. Vier ausgegrätete
und gewaschene Sardellen werden mit einigen Schalotten, Zwiebeln
und Petersilie fein gewiegt und in 60 Gramm Butter gedämpft.. Zwei
Löffel Mehl, in etwas Butter geröstet, gibt man zu dem Gehackten

hinzu und legt die Zunge hinein, um sie noch etwa 30 Minuten
mitkochen zu lassen. Die Sauce wird durch ein Sieb gestrichen und über
die geschnittene und angerichtete Zunge gegossen.

Aal, in feinen Kräutern gedämpft. Zwei Pfund
gereinigter Aal werden in Stücke geschnitten und gewaschen. Anderthalb

Liter Wasser, ein Glas Weinessig, Salz, eine Zwiebel und einige
Pfefferkörner werden eine Stunde gekocht und die Aalstücke darin
langsam weich gesotten. Wenn die Stücke abgetropft sind, werden sie

in zerlassener Butter mit feingehackter Petersilie, Zwiebel und
Champignons und etwas Citronensaft noch etwa zehn Minuten gedämpft.
Diese Fischbrühe wird mit etwas süßer Butter gebunden (Butter
mit etwas Mehl geknetet) und über den angerichteten Aal gegossen,

mit etwas gehackter Petersilie bestreut und aufgetragen.
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SB ei fj to 1)1 mit Sfied, im Dfeit g ef et) mort. 125 ©ramm
Stäudjerfped merben, in SKürfel geîd)nitten, Ijeifj aulgebraten, barin ge«

fjacltc .Qmiebel ùnb fßeterfitie gebämpft, ebeufo etma 250 ©ramm
übriggebliebene!, fein geljadte! gteifd), groei in SJiild) eingemeidjte
unb gut aulgebrüdte (Semmeln, ©agit merben gmei gange Eier, Saig
unb Pfeffer, fomie SRullatnujf gegeben unb gut gufammengemifdjt.
9ÎUU mirb ber SSeifflo!)! entblättert, gemafcljen unb in lodjenbem Saig«
maffer einigemal aufgelocljt, baff fiel) bie ©latter biegfam anfüllen,
in laltem SBaffer abgefdjreclt unb bie ©latter auf ein $ud) gelegt.
3}n biefe ©latter fdjlngt man baumengrojfe Stüdctjen bon obiger
gleifdjfarce ein, fo baff fie eine Keine Stolle bilben. ©iefe Stollen
fetjt man in eine gut aulgebutterte SßorgeHanfdjüffel, bereit ©oben erft
mit leidjt angebratenen Spedfcfyeiben belegt morben ift, über bie etma!
gleifdjbrüfye gegoffen mürbe, gibt über bie SBeijffoIjlroIIett mieber

Spedfdjeiben, fomie fein geljadte, in Spec! gebämpfte .ßroiebeln unb

ftellt bie Sd)üffel gum ©amfifen in ben ©ratofen. Stad) 1 — 1'/* Stun«
ben mirb bie Sdniifel aufgetragen.

•X-

S a 1 b f r i a f f e e mit g e m i f et) t e m © e m ü f e. Slnbertljalb
ißfunb Salblbruft merben in Stüde geteilt, gemafdjen, in frifeijent

SBaffer aufge!od)t, in laltem SBaffer mieber abgefüllt unb bann auf
ein Sieb gunt Slbtroftfen gegeben. §n einer Safferotle mit 125 ©r.
gerlaffener ©utter merben 60 ©rantnt sJJtef)l anfgeftäubt, gefalgen unb
ba§ gleifd) barin leidjt Ijell angebampft, mit gleifdjbrü^e unb etmal
SSeigmeiit übergoffen, Suppengrüne!, ifmiebet unb Sellerie gugegeben.
©a! gleifd) mirb langfam meid)gelod)t, ba! ©emüfe entfernt, bie

• Sauce burd)gefd)Iageit unb mit groei Eigelb gebnnben, mit Zitronen«
faft abgefcljmedt unb über bal gleifd) gegoffen. Einige Etiampignon!
lönnen ber Sauce gugefe|t merben. ®a! gemifd)te ©entüfe mirb um
ba! grilaffee angerichtet.

-X-

gleifdjpfannlud)en. ©rei Söffe! SOZeljl merben mit etma!
Saig unb SJtild) gtt einem glatten, etma! bieten ©eig angerührt, gmei
bi! brei Eier, einige Söffet mit ßroiebeln, fejn gefyacftel, übriggeblieben
ne! ©ratenfleifcl) barunter gemifdjt. 3" emer ©ratpfanne merben in
©utter bünite ißfannludjen. au! ber ÎOÎaffe gebaden, aufgerollt, auf
bie Sßlatte gefegt, mit gefdjnittenem Sdjnitttaud) beftreut unb aufge«

tragen.
*

Stinberfcbmorbra ten mit SRaljmfauce. V'ß Silo Stinber«

fdjmangfiücl merben [tat! gellopft, mit Saig unb ißfeffer eingerieben, mit
©inbfabeit umbunben, um e! faftig gu erhalten, in 100 ©ramm ©utter

m.
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Weißkohl mit Speck, im Ofen geschmort. 125 Gramm
Räucherspeck werden in Würfel geschnitten, heiß ausgebraten, darin
gehackte Zwiebel und Petersilie gedämpft, ebenso etwa 250 Gramm
übriggebliebenes, fein gehacktes Fleisch, zwei in Milch eingeweichte
und gut ausgedrückte Semmeln. Dazu werden zwei ganze Eier, Salz
und Pfeffer, sowie Muskatnuß gegeben und gut zusammengemischt.
Nun wird der Weißkohl entblättert, gewaschen und in kochendem
Salzwasser einigemal aufgekocht, daß sich die Blätter biegsam anfühlen,
in kaltem Wasser abgeschreckt und die Blätter auf ein Tuch gelegt.

In diese Blätter schlägt man daumengroße Stückchen von obiger
Fleischfarce ein, so daß sie eine kleine Rolle bilden. Diese Rollen
seht man in eine gut ausgebutterte Porzellanschüsfel, deren Boden erst

mit leicht angebratenen Speckscheiben belegt worden ist, über die etwas

Fleischbrühe gegossen wurde, gibt über die Weißkohlrollen wieder
Speckscheiben, sowie fein gehackte, in Speck gedämpfte Zwiebeln und
stellt die Schüssel zum Dämpfen in den Bratofen. Nach 1 — 1'Z Stunden

wird die Schüssel aufgetragen.
-X-

Kalbsfrikassee mit gemischtem Gemüse. Anderthalb
Pfund Kalbsbrust werden in Stücke geteilt, gewaschen, in frischem

Wasser aufgekocht, in kaltem Wasser wieder abgekühlt und dann auf
ein Sieb zum Abtropfen gegeben. In einer Kasserolle mit 125 Gr.
zerlassener Butter werden 60 Gramm Mehl aufgestäubt, gesalzen und
das Fleisch darin leicht hell angedämpft, mit Fleischbrühe und etwas

Weißwein Übergossen, Suppengrünes, Zwiebel und Sellerie zugegeben.
Das Fleisch wird langsam weichgekocht, das Gemüse entfernt, die

- Sauce durchgeschlagen und mit zwei Eigelb gebunden, mit Citronensaft

abgeschmeckt und über das Fleisch gegossen. Einige Champignons
können der Sauce zugesetzt werden. Das gemischte Gemüse wird um
das Frikassee angerichtet.

-X-

Fleisch Pfannkuchen. Drei Löffel Mehl werden mit etwas
Salz und Milch zu einem glatten, etwas dicken Teig angerührt, zwei
bis drei Eier, einige Löffel mit Zwiebeln, fein gehacktes, übriggebliebenes

Bratenfleisch darunter gemischt. In einer Bratpfanne werden in
Butter dünne Pfannkuchen, aus der Masse gebacken, aufgerollt, auf
die Platte gesetzt, mit geschnittenein Schnittlauch bestreut und
aufgetragen.

Rinderschmorbraten mit Rahmsauce. OZ Kilo
Rinderschwanzstück werden stark geklopft, mit Salz und Pfeffer eingerieben, mit
Bindfaden umbunden, um es saftig zu erhalten, in 100 Gramm Butter

M
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mit ©emüfe unb ©emürg ouf bem §euer auf allen Seiten gut angebraten,
mit gleifdjbrühe unb SSein beS öfteren übergoffen unb im Dfett lang?
fam im eigenen Saft meid) gefdjmori. ©in halber öder faurer Dîafjm,
mit etmaS SReI)l unb gteifdjeytraït berrü^rt, mirb gu bem beinah fertigen
fffleifd) gegoffen unb btefeS in ber Sauce gtafiert, menn eS meid) ift, in
fd)öne Scheiben gefdjnitten unb, mit ber fRahmfauce übergoffen, ferbiert.

*
©efcpmorter Sïumenîohï. S^ei Stöfofe Slumenfoljl merben

fauber gebüßt unb gemafcpen, in fteine Stüde gerteilt unb mit marinem
SBaffer überbrüht. ÏRun merben in einer SafferoIIe in feiger Sutter
ober Dliberiöl gehadte Smiebeln meid) gebämpft, ber ®o!)l mirb bagu?

gegeben, gepfeffert, gefalgen unb langfam meid) gefdjmort. ©in menig
gleifcpbrühe mirb gum befferen Sümpfen gugegoffen. Seim Anrichten
mirb ber Sohl mit geriebenem Säfe beftreut unb fo gu Sifd) gegeben.

*
Schmammpubbing mit grudjifauce. Siter äRild)

merben mit 60 ©ramm Sutter unb etmaS Saig aufge!od)t. 125 ©r.
gefiebteS Stiehl eingerührt, fo lange abgebämpft, bis bie HRaffe fid)
bom ©efüjirr IpSIöft Sobann merben in bie ftalberfaltete ÜRaffe nad)
unb nad) fed)S ©ter eingerührt, ebenfo 100 ©ramm 3uder, bie fein
gehadte Sdjale einer ©itrone unb guletgt ber Sd)nee bon fectjS ©imeiff
baruntergegogen. Sie SRaffe mirb in eine ißubbingfornt eingefüllt unb
im SBafferbabe im Öfen in 45 SRinuten gebaden, ©ine grucptfauce
mirb gum Stubbing ferbiert.

-X-

fReiSbrei mit Step fein. Sicht bis gelfn faftige Stepfei merben

gefd)ält, halbiert, baS SernlfauS entfernt unb in $ucferma-ffer langfam
als Kompott meid) getodjt. SaS .ßudermaffer mirb fobann feljr bid
eingelocht. Stnb bie Stepfei ertaltet, fo gibt man fie in eine tiefe
fßorgeHanfd)üffel unb übergießt fie mit bem biden ,guderft)tup. Unter?
beffen hat man 250 ©ramm IReiS gemafdjen unb blanfcpiert mit SRilcf)
unb etmaS Sutter, fomie einer halben Stange SaniHe langfam eine

Stunbe meid) ge!od)t; bann gibt man geflogenen Suder, fomie nod)
etmaS Sutter gu unb fireicpt biefen fReiSbrei glatt über bie Stepfei.
ÏRatt beftreut ben SîeiS mit SaniHeguder unb brennt ihn einem glühen»
ben ©ifenftab.

-X-

SiSïuitroulabe. 250 ©ramm guder merben mit geljn @i=

gelb unb bem Saft einer ©itrone eine halbe Stunbe gerührt, 250 @r.

3ReI)l unb ber fteife Schnee ber geljn ©imeijj baruntergegogen. Siefe
SRaffe mirb auf ein gebuttertes unb geme£)lieS Sied) geftricpen (etma
einen Zentimeter I)oth) unb in mittelljeifiem Öfen gebaden SSarm
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mit Gemüse und Gewürz auf dem Feuer auf allen Seiten gut angebraten,
mit Fleischbrühe und Wein des öfteren Übergossen und im Ofen langsam

im eigenen Saft weich geschmort. Ein halber Liter saurer Rahm,
mit etwas Mehl und Fleischextrakt verrührt, wird zu dem beinah fertigen
Fleisch gegossen und dieses in der Sauce glasiert, wenn es weich ist, in
schöne Scheiben geschnitten und, mit der Rahmsauce Übergossen, serviert.

Geschmorter Blumenkohl. Zwei Köpfe Blumenkohl werden
sauber gevutzt und gewaschen, in kleine Stücke zerteilt und mit warmem
Wasser überbrüht. Nun werden in einer Kasserolle in heißer Butter
oder Olivenöl gehackte Zwiebeln weich gedämpft, der Kohl wird
dazugegeben, gepfeffert, gesalzen und langsam weich geschmort. Ein wenig
Fleischbrühe wird zum besseren Dämpfen zugegossen. Beim Anrichten
wird der Kohl mit geriebenem Käse bestreut und so zu Tisch gegeben.

Schwammpudding mit Fruchtsauce. V" Liter Milch
werden mit 60 Gramm Butter und etwas Salz aufgekocht. 12k Gr.
gesiebtes Mehl eingerührt, so lange abgedämpft, bis die Masse sich

vom Geschirr loslöst. Sodann werden in die halberkaltete Masse nach
und nach sechs Eier eingerührt, ebenso 100 Gramm Zucker, die fein
gehackte Schale einer Citrone und zuletzt der Schnee von sechs Eiweiß
daruntergezogen. Die Masse wird in eine Puddingform eingefüllt und
im Wasserbade im Ofen in 45 Minuten gebacken. Eine Fruchtsauce
wird zum Pudding serviert.

Reisbrei mit Aepfeln. Acht bis zehn saftige Aepfel werden
geschält, halbiert, das Kernhaus entfernt und in Zuckecwasser langsam
als Kompott weich gekocht. Das Zuckerwasser wird sodann sehr dick

eingekocht. Sind die Aepfel erkaltet, so gibt man sie in eine tiefe
Porzellanschüssel und übergießt sie mit dem dicken Zuckersyrup. Unterdessen

hat man 250 Gramm Reis gewaschen und blanschiert mit Milch
und etwas Butter, sowie einer halben Stange Vanille langsam eine

Stunde weich gekocht; dann gibt man gestoßenen Zucker, sowie noch
etwas Butter zu und streicht diesen Reisbrei glatt über die Aepfel.
Man bestreut den Reis mit Vanillezucker und brennt ihn einem glühenden

Eisenstab.

Biskuitroulade. 250 Gramm Zucker werden mit zehn
Eigelb und dem Saft einer Citrone eine halbe Stunde gerührt, 250 Gr.
Mehl und der steife Schnee der zehn Eiweiß daruntergezogen. Diese
Masse wird ans ein gebuttertes und gemehltes Blech gestrichen (etwa
einen Centimeter hoch) und in mittelheißem Ofen gebacken Warm
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»irb bag SMgfuitbtatt bom ©led) getöfi, umgetttenbet unb mit beliebiger
SRarmelabe beftridjen unb aufgerollt, ©anglich erfaltet, »irb bie 3îou*
labe in ©djeiben gefdjnitten, mit einer ^jimbeerfauce ubergoffen unb
ferbiert.

*

Sîuffifdje Êrerne bon ©itronen. Stuf 125 ©ramm @tütf=

jucter »erben bie ©djalen bon j»ei ©itronen abgerieben. ®er ßi=
tronenjucfer, ber ©aft bon j»ei. ©itronen, ein falber Siter 28eifî»ein,
bier ©igelb, g»ei gange ©ter, 125 ©ramm feiner .Qucter «nb 20 @r.
anfgelöfte, aufgefocpte ©elatine »erben auf fct)»ad)em geuer gu einer
ßreme gelocht unb in einer ©djüffel Ijalb fait gerührt, »orauf ein

halber Siter gut gefdjlagener 9îahm unb ein halbeg ©lag Slrraf bar*
unter gegogen »erben. ®ag ©ange »irb in eine- Sonne gebracht unb
auf ©ig gum ©tocteu geftellt.

*
Söunte Oftereierftpeife. ©ine beliebige grabe $ahl frifdjer

©ier »irb 6 5D?inuten gefocht unb gunt ©rfatten in SBaffer gelegt,
llnterbeffen bereitet mau folgenbe unfdjäblidje garben: ©elb aug
SBaffer, bag man einige ÜJiinuten mit gmiebelfchalen unb et»ag ©affran
focl)t. ©rün, inbem man eine ipanb boll ©pinatbtötter in »enig
SBaffer augfodjt unb burchfeiljt. 3îot aug bem ©aft roter Dîuben,
ben man mit »enig SodjeniEe ftärfer färbt. SRan lege nun bie ge=

fcbälten ©ier in bie berfdjiebenen garben unb laffe fie fo lange brinn,
big fie bie enifpredjenbe garbe angenommen traben, ben bierten Seil
ber ©ier lafjt man »eifj. ®ie ©ier »erben ab»ed)felnb nact) ihren
garbett in eine runbe gortn gefüllt unb mit flarer gleifc^fiilje über*
goffen. SKan ftürgt bie »unberl)übfd)e ©ierfpeife auf eine fladje ©tag*
fd)iiffrl, fobalb fie erftarrt ift, umgibt fie mit leidjt angemachtem Sreffe*
falat rtttb reicht Dîemonlabenfauce bagu.

*
©nter D ft er f laben. Sölanchiere 300 ©ramm IReig 3 mal,

giejje uub füt)le i()n ab. ®ämpfe benfelben algbann mit 70—80 @r.

S3utter, ein halben Siter SBaffer unb einen ftarfen Seelöffel ©atg. §ft
bieg gefcfcjefjcn, bermifdje il)tt mit ftarf einem halben Siter SDÏild) unb

fod)e it)it red)t meid) unb biet ein. Sllgbann menge 300 ©r. fein ge*

ftofjenen Dttcfer barunter, 300 @r. ERanbeltt, abgezogen, aber nid)t fo

feingeftofjen, bie abgeriebene ©djale einer ©itrone unb nach. Sietieben

150—200 ©ramnt Sftofinen (»er eg liebt, fann jur fpölfte SBeinbeeren

nef)men), füge biefer SRaffe je nach ber ©röfje 5 — 6 ©ier bei, bon

»eld)en bag Sßeifje gu @d)nee gefdflagen gule|t leicht barunter fommt
®ie fo borbereitete SOfaffe wirb auf einen guten 9ftürb= ober SSlatter®

teig ftarf fingerbict aufgetragen unb in iDîittelhitje gebaden (giemltd)
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wird das Biskuitblatt vom Blech gelöst, umgewendet und mit beliebiger
Marmelade bestrichen und aufgerollt. Gänzlich erkaltet, wird die Roulade

in Scheiben geschnitten, mit einer Himbeersauce Übergossen und
serviert.

Russische Creme von Citronen. Auf 125 Gramm Stückzucker

werden die Schalen von zwei Citronen abgerieben. Der
Citronenzucker, der Saft von zwei Citronen, ein halber Liter Weißwein,
vier Eigelb, zwei ganze Eier, 125 Gramm feiner Zucker und 2V Gr.
aufgelöste, aufgekochte Gelatine werden auf schwachem Feuer zu einer
Creme gekocht und in einer Schüssel halb kalt gerührt, worauf ein

halber Liter gut geschlagener Rahm und ein halbes Glas Arrak
darunter gezogen werden. Das Ganze wird in eine Tonne gebracht und
auf Eis zum Stocken gestellt.

Bunte Ostereierspeise. Eine beliebige grade Zahl frischer
Eier wird 6 Minuten gekocht und zum Erkalten in Wasser gelegt.
Unterdessen bereitet man folgende unschädliche Farben: Gelb aus
Wasser, das man einige Minuten mit Zwiebelschalen und etwas Saffran
kocht. Grün, indem man eine Hand voll Spinatblätter in wenig
Wasser auskocht und durchseiht. Rot aus dem Saft roter Rüben,
den man mit wenig Cochenille stärker färbt. Man lege nun die

geschälten Eier in die verschiedenen Farben und lasse sie so lange drinn,
bis sie die entsprechende Farbe angenommen haben, den vierten Teil
der Eier läßt man weiß. Die Eier werden abwechselnd nach ihren
Farben in eine runde Form gefüllt und mit klarer Fleischsülze
übergössen. Man stürzt die wunderhübsche Eierspeise aus eine flache
Glasschüssel, sobald sie erstarrt ist, umgibt sie mit leicht angemachtem Kressesalat

und reicht Remouladensauce dazu.

Guter Osterfladen. Blanchiere 300 Gramm Reis 3 mal,
gieße nud kühle ihn ab. Dämpfe denselben alsdann mit 70—80 Gr.
Butter, ein halben Liter Wasser und einen starken Teelöffel Salz. Ist
dies geschehen, vermische ihn mit stark einem halben Liter Milch und
koche ihn recht weich und dick ein. Alsdann menge 300 Gr. fein
gestoßenen Zucker darunter, 300 Gr. Mandeln, abgezogen, aber nicht so

feingestoßen, die abgeriebene Schale einer Citrone und nach Belieben
150—200 Gramm Rosinen (wer es liebt, kann zur Hälfte Weinbeeren

nehmen), füge dieser Masse je nach der Größe 5 — 6 Eier bei, von

welchen das Weiße zu Schnee geschlagen zuletzt leicht darunter kommt
Die so vorbereitete Masse wird ans einen guten Mürb- oder Blätterteig

stark fingerdick aufgetragen und in Mittelhitze gebacken Ziemlich
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îjell) nod} fyeifs mit 3uäer überfiebt. — Stegefit für guten 5TOürb=

teig, tjtegit paffehb, fowie gum öbfifitdjen. 3utoien; 150 @r. SDÏeljt

90—100 ©ramm füge Sutter, 1 äftefferfpifje geriebenes ©alg, 1 ïtetneS

©i. SDie Sutter wirb in lletne ©tüctdjen gerpflitclt unb Ejernac^ gm
fammen mit bem füM)l gwifd)en ben Ringern gerrieben, fo lange, bis

fid) SllteS roie Srofameu anfüllt, hierauf werben ©alg nnb @i forg=

faltig barunter gelnetet unb falls ber Steig gu trocfen ift, nod) 2 — 3

Söffet SJtitd) beigefügt. ®iefer $eig muff gang bünn auSgewellt wer*
ben, er geljt fd)ön auf, mer ign nod) garter liebt, muff baS gange ®i
burd) 2 ©elbe erfegen, fo mirb er befonberS für iDbfiïudjen berwenbet,
foHte aber immer leidjt üorgebacten Werben, bebor eine beliebige SCRaffe

barauf geftridjen wirb.
*

Kteiberreinigen. Sftit Sengin, mit Sletger, mit teuren glecU

waffern aller Slrt wiffen bie meiften SDamen Sefdjeib ; aber fie finb
bennod) oft genug in ber Sage, bor einem fogenannten angefdjmubbet-
ten Kleiberfamn gu flehen wie ber befannte @rei§, ber fid) nidit gu

helfen weiff. ©erabe biefe an mittelfarbigen unb helleren fftöcfen fo

unangenehmen fKänber unb Steele Weidjen bem Sengin unb allen
ätf)erifd)en fölitteln ant wenigften. SBo aber eine gute Surfte nidjtS
nügt, foil man nod) lange nidit gu SBaffer itttb ©eife greifen, wenn

man weife ift. iDîan ruiniert mit Dtäffe gewöhnlich mehr, als man
gut mad)t. @S gibt aber ein feljr einfaches unb gar nidjt befauntcS

Littel, um an mittelfarbigen unb heilen Kleibern berartige Stergerniffe

gu entfernen. SRan braucht nämfid) bagu nur einen gang gewöhn*
tidjen ©djutgummi, einen fftabiergummi, ber Ijart ober weidjer fein

muff, je nadjbem man eitlen herberen ober garteren ©toff borljat. Wau
lege ben ©toff auf eine tjavte Unterlage, einen $ifd) g. S., unb reibe
in gteidjmäfügen, ruhigen ©tridjeu bie fdjnutgtgen ©teilen, befonbetS
fDtdje, bie bon einfachem ©trafjcnftaub ober bergletchen unanfcl)nlid)
geworben finb. SOfan lann aber and) foldjc Steele, bie nidjt birelt boit
Sett herrühren, mit bem fftabiergummi fortbringen. ®S ift erftaunlid),
waS biefem Sfittel alleS weid)t. Stntürlid) finb ©eibc unb fetufäbige
©toffe bon biefer Steiblur. auSgefdiloffen.; fonft würbe ber gfeef aller*
bingS berfd)Winbcn, ber ©toff aber ebenfalls.

*
Stiegen. Sföenn fid) bei rtnS bie glicgenplage einfielet, laffc id)

beS SlbeiibS in ber Kitd)e ein genfier offen unb flehe beS ilforgenS
früh auf, neljme irr ein SBcingtaS ein Hein wenig 'fßetroleiün, halte
biefeS an bie ®ecte tjinanf, bann fallen bie Stiegen hinein. ®aS ift
baS rabifatfte unb gugleid) billigfte fJiittel.

Dicbaïtioit unb 93cvlafl : f^vau ©life .§ o it c g g c r in <3t. ©allen.
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hell) noch heiß mit Zucker übersieht. — Rezept für guten Mürb-
teig, hiezu passend, sowie zum Obstkuchen. Zutaten: 159 Gr. Mehl
99—100 Gramm süße Butter, 1 Messerspitze geriebenes Salz, 1 kleines

Ei. Die Butter wird in kleine Stückchen zerpflückt und hernach

zusammen mit dem Mehl zwischen den Fingern zerrieben, so lange, bis

sich Alles wie Brosamen anfühlt. Hierauf werden Salz und Ei
sorgfältig darunter geknetet und falls der Teig zu trocken ist, noch 2 — 3

Löffel Milch beigefügt. Dieser Teig muß ganz dünn ausgewellt werden,

er geht schön auf, wer ihn noch zarter liebt, muß das ganze Ei
durch 2 Gelbe ersetzen, so wird er besonders für Obstkuchen verwendet,
sollte aber immer leicht vorgebacken werden, bevor eine beliebige Masse

darauf gestrichen wird.

Kleiderreinigen. Mit Benzin, mit Aether, mit teuren
Fleckwassern aller Art wissen die meisten Damen Bescheid; aber sie sind

dennoch oft genug in der Lage, vor einem sogenannten angeschmuddel-
ten Kleidersanm zu stehen wie der bekannte Greis, der sich nicht zu
helfen weiß. Gerade diese an mittelfarbigen und helleren Rücken so

unangenehmen Ränder und Flecke weichen dem Benzin und allen
ätherischen Mitteln am wenigsten. Wo aber eine gute Bürste nichts
nützt, soll man noch lange nicht zu Wasser und Seife greifen, wenn

man weise ist. Man ruiniert mit Nässe gewöhnlich mehr, als man
gut macht. Es gibt aber ein sehr einfaches und gar nicht bekanntes

Mittel, um an mittelfarbigen und hellen Kleidern derartige Aergernisse

zu entfernen. Man braucht nämlich dazu nur einen ganz gewöhnlichen

Schulgummi, einen Radiergummi, der hart oder weicher sein

muß, je nachdem man einen derberen oder zarteren Stoss vorhat. Man
lege den Stoff auf eine harte Unterlage, einen Tisch z. B., und reibe
in gleichmäßigen, ruhigen Strichen die schmutzigen Stellen, besonders
solche, die von einfachem Straßcnstanb oder dergleichen unansehnlich

geworden sind. Man kann aber auch solche Flecke, die nicht direkt von
Fett herrühren, mit dem Radiergummi fortbringen. Es ist erstaunlich,
was diesem Mittel alles weicht. Natürlich sind Seide und seinsädige

Stoffe von dieser Reibkur ausgeschlossen; sonst würde der Fleck
allerdings verschwinden, der Stoss aber ebenfalls.

Fliegen. Wenn sich bei uns die Fliegenplage einstellt, lasse ich

des Abends in der Küche ein Fenster offen und stehe des Morgens
früh auf, nehme in ei» Weinglas ein klein wenig Petroleum, halte
dieses an die Decke hinauf, dann fallen die Fliegen hinein. Das ist
das radikalste und zugleich billigste Mittel.

Redaktion und Verlag: Fran Elis -2 H o neg gcr in St. Galleu.
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